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/u diesem Heft

An historischer Stätte, Im Augustinerkloster Erurt, raf Sıch die Fach-
UrTuUDDE Praktische I1 heologıie In der Wissenschaftlichen Gesellscha
für Theologie Ihrer Jahrestagung VO 28.-30 September 9098
Das ema Bildungsauftrag des FProtestantismus und SeINEe nstiı-
tutionalısıerungen" wurde NIC Im speziellen Sinn reilgionspädago-
GISC sondern grundsätzlich behandelt
DIie Tagung glıederte sSıch In dreIi eıle (1) Bildung und FProtestantis-
[NUS In der pluralen Gesellscha (2) Der Bildungsauftrag In Schule
und emenmınde und (3) Protestantischer Bildungsauftrag IM unıversitä-
ren}n Kontext
Sieben der MNMeun eiträge SINC n diesem Heft abgedruckt, zu  3
Grundsätzlichen das Referat VOIT! Kar/| rns NIpkow, den konkreten
Gestaltungen des Bildungsauftrags insbesondere In der Schule diıe
erıchtle von Roland egen und Helmut Hanısch Aaus überwiegend
östlicher, SOWIE VOT] Christoph Ih CNeIlke und INn OKTrOSC
Aus eher westlicher Perspektive. Friedrich Schweitzers Belitrag rag
7AU| drıtten emenbereich nach "Bildung als Dimension der Prakti-
schen Theologie", abschließen reflektiert Hennig Schröer über den
„Bildungsauftrag der Theologischen Fakultäten“

ein ard_ Schmidt-Rost
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Der Bildungsauftra des Protestantismus
und seine Institutionalisierungen
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Hastoraltheologische Informationen PIh)
(1999) AAA

arl rnNns NIDKOW
Bildung und rostestantismus In der bluralen Gesell-
sSchaft

Das ema der Bildungsverantwortung der Kırche, der A  ungeteilten  „
nach innen und der mı anderen „  geteilten nach außen (EKD-Synode
1990), Ist komplexer, als auf den ersien IC| erscheint. In weilche
Voraussetzungsfragen verwickelt es” Das Ausmaß der erkannten
Komplexıität äng Dereıts VO Umgang mıt dem ema (Eın
leitung). Anschließend SIN Ansıchten Vvon wissenschaftlichen PAd-
agOogen zu ema (1} und die innerhalb des Protestantismus selbst

untersuchen V

Einleitung
Positionell-programmatischer un analytisch-kritischer Umgang
mit dem ema

Gewöhnlich werden ZUT Bildungsverantwortung der Kırche DrOGTaM-
Maische Stellungnahmen erwaritiel DIe Kırche sSoll Im Bildungssystem
mitwirken der binnenkirchlich Ihre Dädagogischen ufgaben Dewälti-
gen eIs pitzen Sıch dıe robleme ildungs- und gesellschaftspolı-
ISC ema der Unterscheidung Rösslers zwischen x  positio-
neller  ‚ UnNnd "krıti  her  ‚ Iheorıe Ird das ema eher positionell eror-
lerl, Und IM Umgang mit der Geschichte des Bildungsproblems Ird
das ausgewählt, Was die Argumente Der Schatz der EeINSCHNIA-
Iigen Ansıchten Iıst In der langen Geschichte des Protestantismus
groß, und [Nall kann hıer das eIne und dort das andere aussuchen,

mıit vereıinter Kraft Dadagogische und theologische Gesichtspunkte
konvergierend zusammenzuftfügen. ES Öönnten Sıch auch andere
Auffassungen üuber Erziehung und Biıldung Adus eologıe und Päd-
agogık als zwingende Konvergenz ausgegeben werden.
Uurz DIe auftf diese Weilse entstehenden eıtraäge ireien für Ine POosti-
I10N als Ine evangelische eIn, dıe Oft 1Ur INne unier mehnreren glı-
chen ist Gleichwohl sıchert SIE sıch ihre theologısche Legıitimation
dadurch, da[l3 SIE sıch als USCTUuC des Bildungsauftrags der Kırche
erklärt DIie einerseIs unvermeldliche Rede VO| Verkündigungs- und
Bildungsauftrag Im ingular dartf andererseıts dıe möglıche und aktı-



NIPKOW BILDUNG UND PROTESTANTISMUS

sche Pluralıtät der Auslegungen und potentiellen Mealısıerungen NIC
verdecken
FIN analytiısch-Kritischer Umgang mıt dem ema SIE| ZWar NIC da-
von ab, den eigenen Standpunktlwerden assen; ber
das erlahren ZIE| zunächst vorwiegend autf Wenn-Dann-Aussagen.
Der USGTUuC "kritisch" Ird NIC Im Sinne der "kritischen Theorie"
verstanden, obwohl ich dıe ideologiekritische KOomponente In der reill-
gionspädagogischen 1 heoriebildung nach WIEe VOT für unverzıchtbar
alte "Kritisch" meınt auch NIC SOTO das erilahren Schleierma-
chers, das „  gegebene Christentum und dıe j  “ des Christentums
"kritisch" gegeneInander halten Dassım) "Kritisch" el
zunacns „  nalytisch untersche!l  nd“ und bezieht sıch aut den Be-
griffsumfang und -gebrauc Uund amrı auf den Gegenstandsbereich
und SEeINEe Voraussetzungen. Alle drel rıffe, "Bildung", „  rotestan-
tismus  ” und das Adjektiv "plural” In der Wendung von der "pluralen
Gesellschaft”, SINC für unterschiedliche deskriptive Zugänge und MOT-
matıve Urteilsbildungen en Den positionellen Umgang gebilete der
Entscheidungsdruck der kırchlichen PraxIs, den analytiısch-Kritischen
die Umsichtigkeit der Theologie und Päadagogık als Wissenschaften,
die Urc analytische erfahren ıhre gegenseitige Kompatıibilität rhö-
hen können

Bildungsbegrıiff und Bildungsverantwortung der INrC
der IC u"li wissenschaftlichen Päadagogen

Konsens
Verabschiedung des Bildungsbegriffs und Rückbesinnung

DIie wechselnde ideologische —üllung des Bildungsbegrıiffs n der
deutschen IldunNgsS- und Schulgeschichte hat Hartmut von Hentig
1969 der Bemerkung veranlalt, der Beagrıfi habe Dı  eın Schicksal,
das Man ı1eber NIC rührt arner ırd eiınem VvVon da NIC zuteıl”
1969, 146) Seit Ende der 60er re ist der Terminus In der Sıch In
eINe Sozialwissenschaft verwandelnden Erziehungswissenschaft
Urc andere Leitkategorien erselizt worden WIE die des "Lernens”,
der "Sozlalisation" und der "Qualifikation" Bemühungen einzelner
eINne Neufassung'  v des Bildungsbegariffs (Heydorn 1972 und diıe
Erinnerung ıhre "Probleme Uund Posıtionen  W (Pleines 1978 onnten
Zunacns hıeran nıchts andern
Inzwischen nat [Nan Hragestellungen der " i ung„ zu Teıl wieder
selbstkritisch aufgenommen. ıtte der 800er re sSeizlie ausdrücklich
Iıne "Rekonstruktion auch des Begrıiffs en (Hansmann arol{zkKIı
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988 1989 DIe gleichzeltige Diskussion eIner A  neuen Ilge-
meInbildung” Klafkı 1991 DOt olfgang Klatkı die Gelegenheit est-
zustellen, dalß ET nach wıe VOT Fundierung der In eıner
Bildungstheorie für notwendig halte”, hierbel MUSSe allerdings der
T heorierahmen dıe erfahrungswissenschaftliche (empirische und
gesellschaftskrıtisch-ıdeologiekritische Dimension erweiıtert werden
1991, 9) UÜberraschend hat In den QO0O0er Jahren uch Hartmut VOT
Hentig sSenm früheres skeptisches Sinnieren üuber den Bearnıff VETGES-
sen Uund eın Buch über "Bildung" 1996 vorgelegt Soeben ıst als
vorläufig etzter Hermann j1eseCKe gefolgt 1998
ann Man Dereıts VOoT! eınem Konsens sprechen” Hıer Ist
Zurückhaltung geboten Weniger ZWalr diıe Schulpädagogık, aber ast
Qgarlız omm die Schulforschung hne den Bildungsbearıfi Aaus ele-
gentlic ırd erwähnt, S] DEl der Schulentwicklung vielleicht auch
en bildungstheoretischer Bezugsrahmen denkbar Zugrunde geleQg
werden aKlscC überwiegend organısationssoziologische, systemtheo-
reilsche, Innovationstheoretische, öÖkonomische, mMakro- und mikro-
politische SOWIE sSOozlaliısationstheoretische Raster Rolff 1995

Das philosophisch-anthropologische, einische und reiigiöse
Normenprobie: n der Erziehungswissenschafft

Z Fragen des Menschenbildes und Wirklichkeirtsverständnisses
als Anschlu siellen für eınen Dotentiellen Diskurs zwischen
Pädagogık und Theologıe

Warum mu ß die Lage der Erziehungswissenschaft diıe Kirche nteres-
sıieren? DIe Bildungsphilosophie ıst tradıtionellerweilse der Denk- und
Sprachraum gEWESEN, in welchem der lıc aurt dıe olle auch Von
eligion und Christentum flel, enn dieser aum Herührt DIS eutie
Philosophisch-anthropologische Voraussetzungen. nier den chul-
Dadagogen ist dies Problembewu ßtseirnn kontinuler l| DEe! dem SSE-
elr Erziehungswissenschaftler NIZ ONNSAC| lebendig geblieben, der
den Stellenwert der Normenproblematı klar erkennt Für ıhn SEeIizt die
Forschung UbDer dıe SO gute Schule die rage nacC normatıven
Wertmaßstäben und Begründungen VOraus  ” 1994, 47) ONNSAC|
Wadgl, Kategorien In die Diskussion einzutragen, dıe In Anlehnung
In er kaum noch gebraucht werden, dıe der "Begeg-
Nung ,  „ des "Sinns" hierzu auch ONNSAC 1984), der erson und
der sonalıtä 1994, 56f.) Im Wissen dıe Unausweichlichkeit
des Normenproblems Ird der Entscheidungscharakter herausge-
stellt, der dem Daädagogischen Handeln innewohnt: 'W mussen uNs
cheıden, OD WIr wirklichere Demokratie und das dazugehörende
Menschenbild wollen  ” (48) Fragen des Menschenbilde: und Welt-
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Dıldes Im Sinne des Wırklichkeitsverständnisses iüge ich hınzu,
kann Man NIC ausklammern. hne SIE eduziıe SICH dıe Gesprächs-
tahıgkeit der wissenschaftilichen Pädagogik zunacns Dereits n-
uber der Polıtik und Selizt SIE Instrumentalisierungen Aaus S VOGT-
schwindet ferner Ine Verständigungsmöglichkeit mıt anthropologisch
einschlägigen Gesprächspartnern wWIıe den Religionsgemeinschaften,
und ZWalT Nur den Kiırchen, sSondern auch dem udenium und
dem siam Schließlic beeinträchtigt der Verlust ahrung mit Re-
IIgion diıe Däadagogische Pluraliısmuskompetenz überhaupt als ählg-
Kell, Im gesellschaftlichen Diskurs mı Gründen auch üuber den globa-
len weltanschaulich-religiösen Pluralısmus Miıtrecden können.

Unaufgeklärte metaethiısche Begründungsfragen der Wert- und
Normenproblemati n der Erziehungswissenschaft

chul- Uund Bildungspolitiker en den Pädagogen In den etzten
Jahrzehnten mehrfach nla gegeben, über Wert- und Normenfragen
mıit nachzudenken, denn Im Unterschie der gegenüber Normen-
problemen spröden Wwissenschaftlichen Zunft Ist den Politikern seIimt der
neokonservatiıven Tendenzwende ununterbrochen daran gelegen, die
Schule auf Ine eEiflekiive "Werteerziehung" verpflichten In diesem
Kontext und Desonderem eZUg aurf die SOC Grundwertedis-
KUSSION (Kımminich 197/7/7, leın 1995 hat Ieirıc Benner auf
dem .Kongre der Deutschen Gesellscha für Erziehungswissen-
SC In Regensburg 1982 seIne MeiInung zu ema as Orm-
problem In der Erziehung und dıe Wertediskussion" V  n
Benner 1983) Nach Ihm verschleiert Jjene Debatte die ISChe
gesellschaftliche Lage; SIE ISt en "Rückfa n Sophistik und erbalpo-Iıtık” und eC| auf, die gemeInsame Orientierung Im Handeln
Urc erufung auf Girundwerte NIC begründet werden kann  ” (56)Benner verwirft den Versuch, aus Grundrechten" A  rundwerte"
machen Nur "Grundrechte SIN mıt dem Prinzip der Menschenwürde
vereinbar, weIıl SIE ı1e eratung UDer die Entfaltung der Person, die
freie Entscheidung des (iewilssens und die freie Außerung der eIge-
mnen MeiInung gerade NIC normatıv vorentscheiden, sondern ZUT
abnehmbaren Auigabe individuellen und gemeinsamen andelns eTr-
klären (D5  — DIe normatıv olfene DAdagogische Situation ırd Iıdeolo-
ISC geschlossen, wenn Man SIE mıt dem NSprucC auf gesellschaft-
ıche Allgemeingültigkeit Urc Wertifestlegungen ull und Defint-
tionsmonopol Iur diesen ideologischen Vorgang DEe! demjenigen Vel-
nke der ihn vollzie  A (56)
Ich habe gegenüber eıner solchen charfen ITrennung Von "Grund-
echt  „ Uund A  rundwerten  ” logiısche Uund hıstoriısche edenken, denn
Rechte hätten Sıch NIC nne Wertvorstellungen üUber moralısch rele-
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uler entwickeln können, dıe ann UrCc Rechte sıchern
e  S ES gibt ferner gewichtige Versuche, dıe erstien vier rundrechte
des Grundgesetzes verfassungsethisch auf en Gefüge VOI TruNnd-

zurückzuführen.
(aünter Ürlg hat seInen Versuch WE anre VOorT seinem Tode Ooch einmal In seINer
"Einführung ZU!  3 Grundgesetz' lapıdar zusammengefaßt. [Iie rundrecnte SINd
NIC| eINn "wanhnhlloser Katalog, wWwıe beim erstien | esen erscheint, sondern Ist eIn Wert-
Uund Anspruchssystem X) DIe Weirmarer Demokratie War wertneutralK.E. NIPKOW  BILDUNG UND PROTESTANTISMUS  vante Güter entwickeln können, die dann durch Rechte zu sichern wa-  ren. Es gibt ferner gewichtige Versuche, die ersten vier Grundrechte  des Grundgesetzes verfassungsethisch auf ein Gefüge von Grund-  werten zurückzuführen.  Günter Dürig hat seinen Versuch zwei Jahre vor seinem Tode noch einmal in seiner  “Einführung zum Grundgesetz” (1994) lapidar zusammengefaßt. Die Grundrechte sind  nicht ein "wahlloser Katalog, wie es beim ersten Lesen erscheint, sondern es ist ein Wert-  und Anspruchssystem” (X). "Die Weimarer Demokratie war wertneutral ...” (XV). "Das  Grundgesetz versteht sich werterfüllt.” (XVI)  Wir brauchen diesen Punkt nicht weiter zu verfolgen. Aufschlußrei-  cher ist für unser Thema, daß schon auf dieser obersten, das Bil-  dungssystem der Bundesrepublik normierenden Ebene der Verfas-  sungsgrundsätze ein pluraler Auslegungsstreit beginnt. Selbstver-  ständlich vertritt auch D. Benner Leitwerte. Er spielt "das universelle  Prinzip der Würde der Person" gegen die Rede von Grundwerten aus,  obwohl doch dies Plädoyer eindeutig ein Bekenntnis zu einer werter-  füllten Vorstellung ist. Gerade säkulare Grundlegungen der Ethik las-  sen an dem ethischen Charakter des Prinzips der Menschenwürde  keinen Zweifel (Kutschera 1982). Noch deutlicher wird in den Schluß-  sätzen Benners sichtbar, daß er aus der Mitte ethischer Prämissen  heraus denkt: Die Wertediskussion zeige "unfreiwillig", "daß die Ideen  der Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit bis heute nicht praktisch  geworden sind und über die gegenwärtigen Gesellschaftsordnungen,  die sich auf sie berufen, hinausweisen" (56). Diese aufklärerischen  Werte werden allerdings von Benner, so scheint es, als so "universal"  gültig angesehen, daß ihre geschichtliche Herkunft und damit Kontin-  genz darüber verschwindet. Das meine ich mit der verdeckten Nor-  menproblematik als einer zugleich unaufgeklärten, weil mit derselben  Berufung auf die Würde des Menschen auch ein völlig anderes Men-  schenbild, Weltbild und Verständnis von Bildung ins Spiel gebracht  werden kann und auch gebracht wird.  2.3 Ontologische Differenzen im Bildungsverständnis  Ein Beispiel dafür ist die Sicht des bayerischen Schulpädagogen Hel-  mut Zöpfl. Hier waltet keine spröde Vorsicht, sondern man taucht in  überschäumende Vergegenwärtigungen von "Werten" und "Tugen-  den" ein. Nichts ist von irgendwelchen Schwierigkeiten mit "Antino-  mien" und "Aporien" wie bei Benner zu spüren, die es diesem schwer-  machen, über eine sokratische Fragehaltung im Klassenzimmer hin-  auszugehen. Die Bestimmungen über die Schule schöpfen aus dem  gewissen Wissen über das "Wesen" des Menschen und das "Wesen"  des Guten in einer Welt als harmonischem Kosmos, als "der immer(XV) Das
Grundgesetz verste sich werterfüllt.  - (XVI)

Wır brauchen diesen un NIC weıter verfolgen Aufschlußrei-
cher Ist für ema, daß Schon auf dieser oDersien, das Bıl-
dungssystem der Bundesrepublik normlierenden ene der erTas-
sSunNgsgrundsätze en Dluraler Auslegungsstreit Deginnt Selbstver-
ständlıch ertritt auch Benner eıLwere Fr spielt as unıverselle
PrinzZIp derur der Person dıe Rede VvVon rundwerten dUS,
obwohl doch dies adoyer eindeutig en Bekenntnis eıner werler-
Uullten Vorstellung Ist Gerade säkulare Grundlegungen der las-
Se6T7] dem ethischen Charakter des MNZIPS der Menschenwürde
keinen /weiıfel (Kutschera 1982 Noch deutlicher ırd In den Schluß-
satzen Benners SIC  a g daß ET Aaus der ethischer Prämissen
heraus en DIie Wertediskussion zeige unfreiwillig”, die een
der reihelt, Brüderlichkeit und Gleichheit DIS euie NIC praktisch
geworden sınd und üUber dıe gegenwärtigen Gesellschaftsordnungen,
die sıch auf SIE berufen, hinausweilsen  AA (56  z Diese aufklärerischen
Werte werden allerdıngs VonN Benner, cheınt als "unıversal"”
gültig angesehen, da ihre geschichtliche Herkunft und Kontıin-
gEeNZ darüber verschwinde: Das meıne ich mıt der verdeckten Nor-
menpr  ematı als eIner zugleic unauifgeklärten, weıl mıt derselben
erufung auf diıe urde des enschen auchn en völlig anderes Men-
schenbild, und Verständnıs Von Biıldung INS piel gebrac
werden kann und uch gebrac ırd

Ontologische Diferenze Im Bildungsverständnis
Fın eispie alur ISt die IC des bayerischen Schulpädagogen Hel-
Mutl Öpfl Hıer waltet keine spröde OrSIC sSsondern [an taucht n
uberschäumende Vergegenwärtigungen von "Werten und "Jugen-
den" en Nichts Ist VOoT'/ irgendwelchen Schwierigkeiten mıt NO-
mien" und uA  r  A wWwIe DEl Benner spuren, diıe diesem Schwer-
machen, üuber INne SOKralısche Fragehaltung Im Klassenzıimmer hın-
auszugehen. DIie Bestimmungen UbDer dıe Schule schöpifen Aus dem
gewissen Wissen Uber das "Wesen  v des enschen und das "Wesen
des uten In eıner Welt als harmonıschem KOSMOS, als "der immer
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Uund großartigen Symphonie des Lebens (Zöpfl A, 96)

Bildung Ist die räahigkeit, "Wesentliches VOTI Unwesentlichem
en Und Jjenes nehmen Das Wesentliche ISst das, Was
iür das wahre, humane Wesen des enschen Dedeutsam Ist"” a,
75) UNnd hıer zähl VOT allem anderen "Bildung als EINWEISUNG In
"Bindung", A  welıl den enschen die eınmal erkannte Ordnung VeGT-
Dflichtet” (ebd.) Was konkreter für dıe Erziehungspraxis gemeint Ist.
Ird In orm Vorn Tugenatafeln ausgelegt Grundlage der erterzie-
hung muß eIne „  positive, bejahende IC des Lebens Samı! der Be-
reitschaft ZUT Bescheidenheit und Zufriedenheit" sSerın (1 Orig KUrSIV).
Hıer ISt das „ Et iinden "das allen Zeiten gilt' 14)
IC die Welt, wWIe sSIE noch werden könnte (vgl In diesem Sinne bDben
Benners kritisches aßnehmen "Ideen”, die noch verkörpert
sind sondern die Wirklichkeit, WIe SIE gegeben ist, ıst diıe 0I9)000 und
wertgewährende Basıs
Wenn Wır Theologen uns m dem Bearıff der Bildung Defassen sollen,
reifen Wır In der Pädagogık der auf normatıve Grundeinstel-
ungen, die alles Weltere SsSteuern Sie dıvergieren, offenbaren mithın
den konzeptionellen moralpädagogischen Pluraliısmus uUNSeTrTeTr Zeit
SIE werden als KOontingente Positionen erkennbar, beanspruchen ber
ihrerseits Jjeweils unıversale Gültigkeit. DIie ıerbel herausspringenden
Definiıtionen können NIC breiter auseımanderklaffen. Auf der einen
enlle ırd wıe selbstverständlich der Leıitwert der "Delbstbestimmung",

der subjektiver "Autonomie", ZUu XI0M erhoben
"Das Ist die padagogische Norm, die mit dem Bildungsbeariff In die eingesetzt Ist
DIe nhalte en mıit ihren Ansprüchen den Fducandus NIC| determinieren, sondern als
ıldende re mussen SIE verwandt werden, daß SIE zugleic| kritische Vernunft ent-
binden, die sıch, potentiel| jedenfalls, uch die nhalte selbst muß Ichten kKönnen.”"
(Blanke 969 41)

Auf der anderen eıle autet die Definiıtion VOTIT Bildung
"Bildung Sı auf üuber-einzelner Erfahrung Dberuhende Prägung des Einzelmenschen UrC|
die lebendige Gegenwart eines ihn In allen Einzelhandlungen und Einzelzügen SUMmM-
menden Ganzen." Müller 1958 25 zıit. Öpfl a, 95)

DIe Dıfferenz Desteht In eıner zwelfachen unterschiedlichen 0OdIe-
ruNg nhıer ersiens das "Ganze”, dort der einzelne x  UCaNndus ,  „ Zzwel-
tiens eiınmal die werthafte ualna dieses Ganzen, das lückenlos
"bestimmend' wırken dart (Bildung als "Prägung"), zZu anderen INe
Kritikbedürftige Wırklichkeit, diıe Sıch "  ritische Vernunft" WeTll-
den dartf (Bıldung als "nıcht determinieren"). Der Jjeiste Unterschie: Ist
ontologischer alur
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Wır werden Im theologischen Telıl IM Jıc| auf die Dlurale Auslegung des Protestantismus
auf einen analogen egensa zwischen einem subjektorientierten und einem ordnungs-
orlentierten Paradiıgma stoßen

DIe eingestandene Verlegenheit der P adagogık Im lıcl auf das
Religionsproblem Uund das weltanschaulich-religiöse Pluralıs-
musproblem überhaupt

In diesem Jahrzehnt en der Kabıinettsbeschluß der brandenburgı-
Schen Landesregierung ZUT Einführung des Unterrichtsfachs "  ens-
gestaltung-Ethik-Religionskunde” und der ruxifixbeschluß, Deides
995, NIC [1UT die Kırchen alarmıert, sondern auch unrende Päd-
aQgOQEN, ihnen wiederum Benner Fr beklagt mıit
H- Tenorth, daß die ö adagogık NIC ImstTande sel, ihre vielbehaup-
elie Autonomie den "DIrlgismus der Verwaltung" ZUT Geltung

bringen, gleichgültig, OD SIE A  INn der Erinnerung reformpädagogı-
sche Programme, Im Pochen aut das professionelle wer| der
mıt der Wiederbelebung alter schulkkritischer nalysen eınen eigenen,
Dädagogischen Part spielen” versuche (Benner / Tenorth 1996, 3)
IC [1UTr hinsiıchtlich der ethischen Werte- und Normenproblematık,
sondern auch hinsıchtlich des eligionsproblems eIrsc erlegen-
heıt
"Zwar bewelst die Erziehungswissenschaft Ihre sozlalwıssenschaftliche ompetenz In Q1|-
MNerN umfassenden Begleitforschungsprojekt Fall VvVon LER Vf.), ber SIE hat. enselts
der positionellen Stellungnahmen, die Pädagogen für arteıen, Kırchen der Freidenker-
erbande abgeben, biısher Och keine bildungstheoretisch edeutsame, EeUEe Debatte
Der das Verhältnis VvVon elıgion und Bildung hervorgebracht.” 3f.)

Hıinsichtlich der bildungstheoretischen Implikationen und empirischen
Aspekte des Kruzifixbeschlusses, dıe diıe rage der möglıchen ndok-
trınation religiıÖse Symbole betreffen, Ist ebenso kaum
ge  a geste Benner Tenorth Treimütig "SO kann dıe LETZIE-
hungswissenschaft geradezu roh SEeIN, da SIE NIC Ine EXperti-

befragt wurde  ” (9)
Urz DIie Erziehungswissenschaft Ist auch für das Religionsproblem
SchliecC theoretisc vorperelnel, amı iur das volle Ausmaß der PIu-
ralısmusfragen UNSEeTeT Zeıit

eligıon privatiısiert der neutralısiert schwankende verfas-
sungspolitische Vorstellungen

DIe mangelnde Vorbereitung Iıst eıcht erklaren, wenn Man Sıch
vergegenwärtigt, daß SseImt den 60er Jahren dıe Gesprächskontakte zur
Theologie abgebrochen SINd, da In dıe amalıge nstitutionen- und
Autoritätskritik MaAaSsSSıv die Kırchen einbezogen wurden und mıt den
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Kırchen zugleic eligıion überhaupt unınteressant geworden Ist, weIıl
1Nan eligion und Ihre Institutionalisierungen miıteinander dentifizierte
AaZu en vermutlich dıe Kırchen selbst beigetragen, indem SIE DIS

diesem Zeitpunkt UT theologische eorıen für das kiırchliche
Christentum entwickelt en

Wenn eligion als Privatsache angesehen wiırd, entfallen für H adago-
gen UÜberlegungen ZUur Bildungsmitverantwortung n den staallıchen
Bildungsinstitutionen. Wır wollen auf dieser Tagung den "Bildungsauf-
trag des Protestantismus und seIne Institutionalisierungen" klären. Für
viele Päadagogen gıbt da Jar nıchts Desprechen
alls eligion n ihrer öffentlichen Bedeutung einerseits ZWarT erkannt
Ird (Z Hentig 1992, 24) Ist andererseilts sicher, Was für
institutionelle Konsequenzen QEZOCEN werden (vgl Hentig 199 7/ Uund
meıne Entgegnung 1998 Sollen dıe historische Religionen und Im
Christentum dıe Konfessionen in eıInem reliıgionskundlichen Sammel-
ach bekenntnistfrei und amı Aus zwelter Hand behandelt werden,
der en die Erziehungswissenschaftler noch Sinn für dıe uthenti-
sSche Selbstausiegung der Konfessionen Und Religionsgemeinschaf-
ien n ihrer Däadagogischen Bedeutung? ähl lerbe!l noch die Ach-
LUNg VOT der sitıven Religionsfreiheit als "Entfaltungsrecht" (Heckel)der Religionsgemeinschaften In eıner ıhnen "Raum” gebenden Iıbera-
len Dluralen Demokratie der NUur die negative Religionsfreiheit als
"Abwehrrecht" n eıner ıberalistisch-laizistisch verstandenen emoO-
kratie”? Diese Fragen werden ebentfalls NIC undiıert dıiskutiert Ver-
breitet ISst der Argwohn, selbst der Protestantismus verlfalle reilgiösenrrationalismen Hentig 1992 Um die Schule x  Neu denken”", WEeT-
den "Politik, Philosophie Uund Pädagogıik" aufgerufen Hentig 1993,
94) eligion ird IC erwähnt Der SCHANI SIE reı wWird,
ragt dıe Überschrift "Irrationalismus und Fundamentalismus" (e836) eligion angıert den SOzlalen ebilden, die mit eınem
torıschen reiheits- und ationalitätsdefizi behaftet SINd

Der rotestantismus VorT der Bestimmung 9 Bildung und
dem Umgang mıit nierner und radikaler exierner Pluralität

ene Fragen
Ist der Protestantismus der egenwa Desser aut das volle pektrumder Pluraliısmusthematik vorbDereiie als dıe Erziehungswissenschaft?
EINS Ist ıhm geläufig, der innerprotestantische Pluralismus, da ET
selbst eINne höchst Olurale ro Ist Hat ET Der Urc SeINE ıhm In-
itern aufgenötigte Selbstbeschäftigung mıt innerprotestantischer der

10
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allenfalls innerchristlicher Pluralisierung (sıehe diıe Okumenische De-
atte) auch dıe notwendige Kompetenz für dıe exierne Pluralıtät E[ -
lernt? Sie Detrıfft radıkale Unterschiede, Wenn [an sıch die Differenz
der Weltreligionen vergegenwärtigt, und kann NIC als Spezialthema

die Missionswissenschaftt abgegeben werden. Sie geht wesentlich
dıe Theologie IM ganzen
Und wWwIe Sie das Verständnis VonN Bildung IM Protestantis-
mus? Schiebt sıch In eıner bestimmten hıstorischen Sıtuation In der
egel NIC Jeweıls Ur eINne evangelische OSION nach Vorn und gibtSıch als die allgemeingültige protestantische aus”? Ist NIC Schon
logisch daß auch hıer der Protestantismus Vor der FHrage der Bıl-
dung steht? Hr kannn aUuUSs denselben theologischen Obersätzen er-
schiedlich akzentuilerende rOolgerungen ziehen, zu Teil diame-
ral divergierende Treffen WIr aut analoge Verhältnisse WIEe dıe Im
padagogischen Feld beobachteten? ehl auch hıer dem erfor-
derlichen Maß kritischer na  l Sie Detrıfft zu eınen eINe
taethısche Reflexion Im Bereich christlich verantwortender ethı-
Scher Bildung (vgl Schwartz 1984 Zum anderen waäare analytiısch-
theologisc der Status Von Glaubensaussagen Destimmen (vglRıtschl 1984:; Jones 1985), Hesonders hınsıchtlich der christlichen Re-
de VvVon ott (Dalferth 1981 Beıldes ISt hılfreich Im Dluralen re ZWI-
schen dıfferierenden Wahrheitsbehauptungen: zwischen D  tl-
Schen Uund anderen protestantischen, zwischen protestantischen und
nicht-protestantischen christlichen, zwischen chrıistlichen und nıcht-
christlich-säkularen, zwischen christlichen
glösen.

und nıchtchristlich-reli-

Pilurale protestantische Perspektiven ZUm Verständnis Vorn BIJ/-
QUNg und Zum Umgang mit dem Wertepluralismus und weltan-
schaulich-religiösen Pluralismus

2 .1 Zu den Ausdruücken "Protestantismus" und "Bıldung" und ZU
Sprachgebrauch DE Melanc  on und Luther

Als ich VOT kurzem eınem ImM Ruhestand lebenden evangelischen
Schulpolitiker meın ema nannte, meınnte eTl, SE] IC ehandel-
Dar; IC MNUur das Bildungsverständnıs varılere, sSsondern auch der
USGTUuC "Protestantismus", weIıl ET für eIıne unubersehbar An-
zahl von Denominationen STEe eIls erortern WITr vergleichbare
Themen Im EeZUGg auft den { erminus "Protestantism  ” ıll-
ScChweigend vollzogenen Komplexıitätsreduktionen. Wır "Prote-
stantısmus" Uund behandeln die lutherische ITradıtion der Wır halten
UuTNs neben Luther hauptsächlıch den (Neu-) Protestantismus SeIll

11
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Schleiermacher. DIie hierdurch entstandenen Kontroversen esienen
DIS eute
Hınsıchtlich des egriffs "Bildung" achten WIr NIC darauf, daß

diesem Terminus el den Reformatoren noch keine theologi-
sche Uund DAadagogische Behandlung gibt Melanchthons lateiınısche
egriffe SIN eruditio, sapıentia und humanıtas. Sie lle kann [Nan}n mı
" | ungu Uubersetzen (Schmidt 1989 |Ies ISst korrekt, wenn [Nan}n da-
Del den Terminus "Bıld  v als deskriptiven Oberbegriff verwendel,
der rsi Urc den semantıschen Kontext inhaltlıch Im Sinne Me-
lanchthons präzisiert ırd FSs ware falsch. wenn Man DE dem Wort
"Bildung" die normatıven Konnotationen des Begriffsgebrauchs Aaus
der poche der Aufklärung und des deutschen Idealiısmus unterlegen
würde, In welcher Bildung 1Wa DEl Goethe und VvVon Humboldt
ziemlich anders verstanden ırd
Luthers padagogische Begriffe SIN n der deutschen Sprache
uE  hen”, uz ht“ S Uund ernen Man Kann darüber hınaus
uthers Beschreibung der wunschbaren Eigenschaften Von Bürgern
eıner WIEe dıe, daß Sıch G1n Gemeinwesen "yıel feiner, gelehrter,
vernünttiger, ehrbarer, wohlerzogener Bürger‘ ruhmen mOge, als Be-
schreibung VOoT erkmalen Von "Bildung" zusammenfassen ıne
Predigt daß [Nan}n Kınder zZzur Schule alten solle, 1530, zit NIPDKOW

Schweitzer 1991, 5O) enige alize weıter Ist auch VOolT "Witzigen,
vernünftigen Uund trefflichen”" Leuten diıe KHede; noch einige Zeilen
welter von tüchtig und geschic  99 allerleı Eine Subsumierung
ler dem Beagrıff "Bildung” Ist eın brauchbarer abkurz  er Weg ZUur
Verständigung, erseizt JedOoc NIC dıe einzelnen erkmale YENaAUET

erläutern, da SIE sSıch wıe 1Wa das Wort itzı NIC Von selbst
verstehen

Dıifferenz zwischen Bildung als "Menschenbildung" und Bildung
als "ebensförderliches Wissen"

EFine wichtige rage ware, 010 die erkKmale DEe! Luther und Me-
lanchthon SCNON das KONzept eıner anthropozentrischen Bildung des
"Menschen" meınen, den rsi spater entstehenden Begrıli der
"Menschenbildung" AdUuSs der Epoche der klassıschen deutschen Rıl-
dungsphilosophie nehmen
"Im Miıttelpunkt aller besonderen rien der Thätigkeit nemlıch S1E| der Mensch, der hne
alle, auf irgend E{IW: FinNzelnes gerichtete Absıcht, Ur diıe rafte seINer atur stärken
und erhöhen seInNnem Wesen Werth und Dauer verschaffen will.” (W um erke
|, 2395)
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en IC dıe Reformatoren vornehmlich Fertigkeiten und ähigkei-
ien VOT ugen, die diıe Dberufliche Tätigkeit und gemeinwesenbezogeneVerantwortung Detreffen? EWl Ist amı SCHhOoN en Verständnis der
erson gemeınt Es Ist ıe handlungsfähige, d.h die ıhrer wirklichen
Situation entsprechend andeln könnende Person (Preul 1989, 69)Darın ıs} dıe ‚argumentationsfähige und kommunikationsfähige Per-
SOn eingeschlossen ebd.) WODEe!I aber die "Nützlichkeit Iür den
Dienst In den Amtern Uund Ordnungen" n den Deliden uR  ıiımenten"
gemeınt Ist (60) Melanc  on stellt n "De laude vitae scholasticae
oratıo" 1536) als dıe Öchsten, den Schulen uien utler
"Wahrheit" Und "Gerechtigkeit' In den Mittelpunkt, OTO!| NINZUZU-
ügen, daß dıe Erkenntnisse JjeruDer das gulte eDen überaus
notwendiIg Und NUTZIIC SInd" (205) Wer hıer DAdagOogisc le1-
sie, autet eın Spitzensatz,
S  ZUr Erhaltung lebenstförderlichen ISssens DeE! ZUT Bildung der Gesinnung und des Ur-
teilsvermögens von Menschen, ZUT wahrung des riedens und ZUT Verringerung vieler
Miıßstände Im öffentlichen eben  A (2

ES geht die Steigerung VonNn "lebensförderlichem Wissen", Im la-
teinıschen Text 'doctrinam utılıssımam vitae”, NIC die moderne
Selbstentfremdungsproblematik, dıe für um und andere die
große orge ırd Uund ıhn mahnen Jaßt, der einzelne mOÖge alles iun,
daß x  er In dieser Entiremdung IC Sıch selbst verliere, sondern viel-
mehr VOlT allem, Was ET außer sıch vornımmt, Immer das erhellende
IC Uund die wohlthätige arme In Semin nnres zurückstrahle" (Werke

230
DIEe geschichtlich-gesellschaftliche Brechung von esensDe-
stimmungen

Im bildungstheoretischen Teıl 1e]| uUunNnNs aufT, daß Benner wWwIıe OÖpfl
auf eın "Wesen" VOTlT] m ädagogık, Mensch und Bildung rekurriıeren
Benner Spricht VOT] der "Eigenlogık” des madagogischen Benner / Te-
north 1996, 10) Uund anderen Stellen pflegt ET In Anlehnung

Herbart hierfür den charakterıstischen Sachverhal der "Bıldsam-
Kelt”" anzuflühren In anthropologischer IC DeschreIıbt ET mıt Fınk
diıe A  Ccondıitio hnumana”" bestimmten wesensmäßiıgen KO-Existen-
tıalıen, nämlıch Arbeit, uns!iÜ1, Bıldung, eligıon SOWIE etztere In
den Gestalten indıvidueller Sittlichkeit, eC und Polıtik (4 Öpfl
legt das Wesen des Menschen und diıe daraus abgeleltete Bildung
Yanz anders Au  N In Deiıden rällen kKommen eıner, wıe INan}n me!l-
nen MU  el ideNnischen Wesensvoraussetzung (da IM Bearıff des
Wesens logisch eIn EinhNeitliches denken ISt) unterschiedliche
Sichtweisen heraus Ich erkläre dies amıl, daß eIne Deduktion [1UT
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dem Scheine nach Ine Ableitung Im Sinne des logischen Ausmel-
kens eINeSs egriffs der eIner Idee Ist Deduktive erlahren '  von
en übersehen eıcht dıe INS piel kommenden geschichtlichen Vor-
ausseizungen des epochalspezifischen allgemeinen Weltverständnis-
SeS und zusätzlıch des eigenen indıviduellen Denkens, Fühlens und
Wollens, die notwendig als Interpretationen '  von der Seite' den We-
sensbearnıff n pluraler Weise unvorhersehbar wirkungsgeschichtlich
verändern

Preuls uKI  hent  Oorıe  M 1997 nb  eht den dogmatischen Lehr-
der Wesensbeogriff auTt eınen gegebenen kirchlichen Zustand mit dem
wec)| eIner kritischen Beurteilung Uund gegebenenfalls Verbesserungdieses Zustandes." (3 Orig KUrSIV) DIies Ist der schon eINgaANgS ET-
wähnte Sinn VOT\N "kritisch" In Anlehnung das erlahren DE Schlei-
ermacher, der die M  AA des Christentums Uund das egebene Chri-
tentum gegeneimnanderhält Im Lichte dieses Verständnisses VOT]
"kritisch" erkennen WIr, daß Benner äahnlıch verfährt, wenn ET dıe
"deen" der Französischen Revolution, Freiheit, Brüderlichkeit Uund
Gleichheit, Uund die gegenwärtigen "Gesellschaftsordnungen" ritisch
aufeinander bezieht Die Paralleltä verwunde enDe!l DEe-
T SIN doch eıde, der eologe Uund der Bildungsphilosoph, Von
der Denkweise der Philosophie Jjener poche mıtbestiimm
Das Philosophische und praktische eC eines prinzIplen- DZW
sensorlientierten Verfahrens Ist NIC bestreiten ES eru NIC NUur
auf dem Interesse, behauptete Prinzipien aut ihre Realisierung hın
prüfen, amı SICH NIC en alsches Bewußtsein ausbreitet; SIE WEeT-
den auf diese Weise ıhren Mıßbrauch verteidigt egitim Ist
uch das Interesse Von nstitutionen Ihrer Identitä hne den
standıgen enden lıc! auf dıe "principil" als dıe Anfänge wurde
sıch der Protestantismus VOI seınen konfessionell gesehen identi-
tätsstiftende: Ursprüngen abscnneıden In der "Kirchentheorie Preuls
ırd Jedoch gENAUSO den Veränderungen echnung
ıe Kırche als onkreie Institution Ist ber zugleic eın geschichtlich entstandenes und
sıch wandelndes Gebilde aner Ist vieles, Was UunNs A eben und der Gestalt der Kır-
che eigentümlich erscheint, auch NIC| direkt AUS dem gri der Kırche ableitbar, SON-
dern MUur historisch verstehen." 10)

Was uber die hiıstoriısche Wandelbarkeit VOINl Kırche als konkreter nst!-
tution gesagt ist, ırd sıch analog Bildungsverständnis zeigen. S
ISst rst reC Jjeweils [1UT eın Moment In eınem Syndrom VOorT einander
wechselseitig bedingenden akiloren Fine Dbloß ideengeschichtliche,
geisteswissenschaftliche Betrachtung grei KUrz Wır reffen auch
auf SOzlal-, polıtiK- Uund wirtschaftsgeschichtlich erhellende Wirk-
ra ES überrascht er NIC daß der hıstorische padagogische
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Befund IM Protestantismus wiederkehrt, der Gegensatz zwischen eI-
111e subjektorientierten autoritätskritischen Bildungsbeariff (S dieDefiniıtion VoT\ ankertz, die Benner, Hentig, Klafki;ı undviele andere Padagogen unterschreiben Können) und der Definition
Von üller die sıch Öpfl eigen und IC [1UT ET
Nun könnte Man u  y da Sıch jene Differenz Ur Urc von
Bßen auf diıe evangelische Kırche und ıhr Gesellschafts- und Ildungs-verständnıs einwirkende akloren ergeben habe DIies MN IC
mgeke en auch die Lehren der Reformation selbst starke
Auswirkungen gehabıt, und ZWalT unterschiedliche, und diese nier-
chiıede gründen gleichfalls In eıner IM "Wesen" der reformatorischen
Lehrsätze selbst Dereits angelegten Dialektik Sie en auf dıe An-
ange der Reformation zuruck

Protestantisch Selbstverständliches und Nichtselbstverständli-
CNes

(1) Geistliche Unmittelbarkeit Im gottbezogenen Selbstverhältnis
zugleic IC gewährte Subjektivität: Selbstbildung?
Das Prinzip umschreibt das allgemeine Priestertum mıt wAas
anderen en ESs Detrifft das Priestertum aller "Gläubigen". Jeder
getaufte Christ Ist SIıch selbst Priester, RT NIC eINes vermit-
elinden Weihepriestertums. Heils-"mittel" fallen KeEINESWEIS WEU; aber

SIınd etzt das mündliıche Wort der Predigt und das Wort In der Ge-
des Sakraments In diesem ecen Gottes Uund Hören des Men-

schen ırd Urc ott selbst der Glaube für den einzelnen rei-
bar ıtel, n eINns mıit dem Akt, In welchem er Dersönlıch Dewußt
und ergriffen wiırd amı Ist ST individueller Glaube Hleriın leg der
kKonstitutive run für den protestantischen Saltz, daß der äubigegeistlich gesehen Subjekt Ist
DIe Dialektik des Protestantismus beruht MNun TEeIllc darauf, daß dıe
geistliche "Delbständigkeit", eınen Terminus Schleiermachers
verwenden, ZWar uch genere als selbständige Subjektivität weiter
ausgelegt werden kann, aber NIC muß eligıös geltende DersönlıcheGlaubensbildung ISt noch NIC wWeliliIc gewahrte "Delbstbildung" Im
Sinne der Goethezeit Hıstorisch konnte SICh zwelerle!l ergeben, und

hat Sıch auch ergeben dıe ekannie "Individualisierung" Uund
"Subjektivierung", dıe VOo modernen Protestantismus als Auswirkungreformatorischer Prinzipien reklamıert wiırd, und das Gegenteil, der
Widerstand diesen Vorgang
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(2) Der Sıch verkruümmte Sünder der der aufrechte Gang Bıl-
dung als Selbstbestimmung?
DIE Deutung des Prozesses der indıviduellen Christwerdung dartf [
allgemeinprotestantischer IC NI VOIl] der reformatorischen SUün-
enlenhnre abgetrennt werden WIE SIEe uch | der Rechtfertigungslehre
Inkorporiert IST der | sıch verkrümmte Sıch selbst adıkal verfehlende
Mensch Uund ZWalT gerade dann wWelNn ET SsSemen ireıen ıllen
en ljeder besteht diıe Pluralıtät erzeugende Dialektik des O{le-
STaNnlısmus darın da wirkungsgeschichtlic die eINne der dıe andere
eıle zu Zuge kommen konnte der Von der un erlöste n SeIer
schöpfungsgemäßen Bestimmung x  ersie Freigelassene der
Schöpfung" (J Herder een ZUT Philosophie der Geschichte der
Menschhaeit 1/84 1791 Buch |V) | Seimnen "aufrechte(n) Gang"
(3 Buch diese Ansıcht sollte diıe protestantische Wurzel
selbstbewu Sten Bildungsverständnisses abgeben oder der der
un| aKlısc ve  leibende MNur I Gottes Rıichterblick Treigespro-
chene Mensch der IC den aufklärerischen bildungsphiloso-
ischen Bearılfi "Selbstbildung" Ssondern tagauf tagenn das Wort
"Zucht" ernen nat WIE dıe täglıche Bu Be
(3) Die un eindämmende "Frieden eC und eben" ewanren-
de Ordnungen zugleic eC ZUur Aufhebung Von Ordnungen riti-
sche polıtısche ildung?
In welch eindrüucklichen schönen en Deschreıbt Luther SEeINeTr
zweıten Schulschri VvVon 153 das n  Itlıche egımen Gottes
EINne wellere das Weltverhältnis des rısien DUndIg escNrel-
en re heranzuziehen WEeIIC egimen erna zeitlichen
und vergänglichen Frieden eC Uund eben  ” (zit Nipkow
Schweitzer 1991 63) FS IST eıIne herrliche göttliche Ordnung und C]-

treifliche abe Oottes  ” (e Bildung Schulen IST en
zentrales Instrument hierzu den Händen sıch der Verantwor-
ung für den "Gemeinnutz” ewuVLlbien chrıstlich gottesfürchtigen Ob-
igkeit Aber Wenn die Ordnung dıe an VOTN Politikern überge-
hen sollte die die Erwartung NIC erfüllen Uund darüber hınaus
unterdrückende Diktatoren SINC Dleibt die Ördnung auch dann INe
"göttliche Ordnung der gehorchen ist? Diese lutherische Ausle-
gUuNg hat nachdrücklic gegeben
In der weırteren Kirchengeschichte hat die Dolıtısche "Basıs" den
theologischen "UÜberb  ” mM  estimml, während gleichzeltig die neo-
logische "Lehre" dıe gegebenen Verhältnisse legiıtimierte das andes-
herrliche Kirchenregimen die wechselnden erritorjalstaatlichen nier-

spater dıe natiıonalstaatlichen anschließen uch diıe volks-
tumsbezogenen ] großenteils selbst diıe völkischen Wo der rotle-
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stantısmus WIE Im lutherischen Deutschlan Kırche und aa In
grundsätzlich gleich bleibender '’Aquinähe ZU  3 aa JYanz selbstver-
ständlıch verband, verbot Sıch eINne entsprechend grundsätzliche,
Aufhebung enkende polıtısche Kritik, folglich uch eIn KOonzept rıti-
Scher polıtischer Bildung. Gegenläufige protestantische Interpretatio-
nen hatten IC eicht Gleichwohl wurden auch SIE nerhört g —
schichtsmächtig.
Die realen Verhältnisse IM westlichen Protestantismus nglands und
merıkas führten einer der gravierendsten Weichenstellungen In-
erhalb des Gesamtprotestantismus, die ebentfalls n der Ursprungs-
zeıt der Reformation angeleg War Der wahnre christliche aa ırd
von den rısien selbst gebaut (J Calvin) Dieser Standpunkt Dbrachte
dıe polıtiısche Kritik eıner „  polıtischen Theologie" (J Moltmann) und -
MNeTr entsprechend taatskrıtiıschen evangelischen Bildung nach aulsen
gegenüber den weltlichen Staatsgebilden ervor mı eıner [u}N
gekehrt ebenso DIS euitie Deobachtenden '’Aquidistanz' jedemaa Im amen der "Königsherrschaft" Christi Ironiıscherweise VeT-
band sıch diese nstitutionenkritik nach außen als II unterdruük-
kenden aa KeiINneSWEIgS immer gleichzeitig mıt einer Aufhebung Von
Unterdrückung In der Kirche selbst Auf calvınıstiıscher erte Ist die
(Irühere RIigicntät Im eZUg auf Ehe- und Sexualmoral (Puriıtanismus)
geläufig, ebenso das Verständnis der "Deelsorge" als Cchenzucht  ‚

des außeren Menschen den weltlichen Autoritäten
(E Thurneysen). DIie lutherische erile die Isziplinierung

(4) Bildungsmitverantwortung n aa Uund Gesellscha als Beitrag
eıner IIıberalen Demokratie demokratische ildung?

eultle cheınt diese rage keine Offene rage mehr SenIm Aber als
nach dem Ende des Ersten Weltkriegs ıne epublı die Monarchie
ablöste, versank für die evangelische Kırche eın als absolut gültig
gesehenes eal, das NIC [1UT als wesensmälilg protestantisch, SOT-
ern auch der Gleichsetzung des eigenen konfessionellen
Selbstverständnisses mıit dem reinen Evangelium als alleın evangell-
umsgemäß Detrachtet wurde Komplementär wurde nahezu einhellig
VOT) der evangelıschen Theologenschaft eın Iıberaler, DaT-
amentarischer demokratischer aa als eIıne theologische Unerträg-
lıchkei abgeurteilt. DIEe "Delegitimierung" der Weımarer Reichsverfas-
SUNG wurde Im Bündnıs mıit iuhrenden Staatsrechtlern (R men
Schmitt Uund Hıstorikern Ssystematisc Detrieben Tanner 1989, mit
besonderer Darstellung der Ansıchten VOTl Holl, Hırsch,
runsia H.- endland). DIe nolıtısche Heırmat der Teilnehmer der
Barmer Synode VON 34 WaT ebentfalls noch 1esSelbDe
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e melsten der Barmer Zeitgenossen"” Kamen Aaus "konservatıven deu'  hnationalen
Tradıtionen Mliıt der Welrmarer epublı hatte KeIner Je| Im Sınnn und die Demokratie W  W  Jalr
en Produkt westlich-Ihberalen Denkens, das [Nan}/ vVerwarf” (Kupisch 964, zıt. Tan-
MNET, 6/) "Unbeschade: des späateren Fintretens Von ar ür die Demokratie Zel-
gen J1ese Urtelle DIie Vertreter der dialektischen Theologie ı1eßen sıch In der Wahrneh-
IMUNGd der Zeitgenossen unschwer einordnen In Jjene ulturkritische Gesamtbewegung, de-
ren gemeinsames rei die Denunzlation VvVon Aufklärung, Liberalismus, Rationalismus
und amı der geistigen Grundlagen der WelImarer epublı war.  k Tanner, ebd

Innerhalb der eigenen theologischen Zunft richtele sıch dıe MaAasSSsSIıve
Kritik der eritreier des Neuluthertums Troeltsch Poll-
ISC wurde die wesitiliche ıberale Demokratieildee Urc eINe Dezeıich-
nende theologische Abgrenzung gerechtfertigt, Uurc dıe Etikettierung
ihrer christlichen Urheber als Sektierer und Schwärmer, {Iwa Holl
In seınem Vortrag 1922 her und die Schwärmer":
"Darın unterscheilde!: sich UNSeTE deutsche uffassung schartf VvVon der UrC) jene Sekten
beelnftflußten englisch-amerikanischen. FÜr UunNs gilt der Zusammenhalt Im aal, die FÖr-
derung Uund ertiefung der Volksgemeinschaft als en Gut, das UunNs oNner STIe als die
Bewegungsfreihelt des einzelnen." (466, zit. Tanner, Der rstie Weltkrieg ırd als
Zusammenstoß mıit "calvinıstischen Mächten  b interpretiert Il In eıner anderen Studie,
Tanner, ebd.)

DIe historische Korre!  er gebietet, darauf hinzuweilsen, daß sSıch die-
selbe gatıve Haltung Zur Demokratie In der deutschen Reformpäd-
agogık zeigt (Osterwalder 1995 Nach dem Kriegsende betreiben
uch andere unrende mädagogen Ine Erziehung ensels der n
EewWwulbdier Opposition ZUur Demokratie Im amen einer wiederzugewin-
nenden natiıonalen Gemeinscha Kerschensteiner, pranger).
Es nerrschte erselbe eIs
DIe Konsequenzen der entsprechenden Drotestantischen Inıe (vgl

Doerne, o0€ePpp, Schreiner, von Tılıng lıegen auf der
Hand, als ersties die Abhalfterung des Begriffs "Biıldung" selbst Uund
sSeIne Ersetzung UrCc "Erziehung" und nz ht“ (Preul 1980, 16ff.)
Inhaltlıch rıtt die Stelle eıner Erziehung und Bildung Im Zeichen der
Christentumsgeschichte als polıtiıscher Freiheitsgeschichte diıe kon-
kurrierende andere protestantische Inıe die jeder Kritik entzogene
brägende Kraft der nationalen, volkstumsbezogenen, gewachsenen
iunktionalen "Gemeinschaften". Aus der Erziehungswissenschaft
SUC Man SICH dUS, Was Dbesonders AazZu Dalt, Dezeichnenderweise
dıe Erziehungstheorie Kriecks (vgl o0epp 1932, 2f.) nier
der Formel eıner "Erziehung dem Evangelium” können sıch DIS
euite sehr unterschiedliche Positionen versammeln Vermeintlich eIn-
deutige Ableitungen widerlegen sıch selbst Hıstorisch gibt NIC eIn
reiner Bearıff, S! VO Evangelıum der Vo Protestantismus, und
eıne vermeıntlich daraus alleın ableıtbare., eindeutig evangelische Rıl-
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dung den Ausschlag, sondern eın Kulturelles und polıtisch-gesell-
schaftliches, VOTN nıcht-theologischen Determinanten erzeugies
(iesamtverständnis der Wırklichkert, das äahnlıch wIıe Im ersien Telil DE

ferenzen reicht
den madagogen beobachten War und DIS n ontologische Tiefendlif-

(S) Erziehung und Bildung als A  weitlic Ding" n der /uständigkeit der
PAadagogık welcher PAadagogık DZwWw Bildungstheorie? kontingente
Konvergenzen und Bundnısbildungen
Dieser un Hetrifft einersels diıe uch theologisc Dbegründbare
FreisetzZung der sakularen Päadagogık In ıhre "  relatıve Eigenständig-
keıit" ( Weniger). Vom Evangelium und der Kirche her Soll der DAad-
agogischen Vernunft NIC bevormundend hineingeredet und hıneln-
regiert werden DIe ZwWEeI Hegimente SINd unterscheiden FS dart
NIC aussehen, als OD VOTN den Leistungen In den weltlichen
Handlungsbereichen soteriologisch das Heiıl abhänge Die Verantwor-
LUNGg VOT Ott Im amen des ersien Gebotes Ird dadurch NIC abge-
SCAHWAC SO Ideologıen und DSEUdO-rEIIGIÖSE Verbrämungen des
Erziehungsgeschäfts SINC kritisieren Aus der eologıe kann und
SOll ber NIC Ine "Evangelische Pädagogık" abgeleitet werden, uch
NIC Ine „  christliche Bildung"; rechtiens Iıst MNUur ıne Mitarbeit Im Bıl-
dungssystem x  In evangelıischer Verantwortung". Um 1930 War diese
OSINOoN In Ableitung AaUuUS der Zweiregimentenlehre von Vorl Tiılıng
In ihrem "Arbeitsbun Iur wissenschaftiliıche Pädagogık auf reformato-
rischer Grundlage" worden. Eine "wissenschaftliche", NIC
INne dıe Eigensetzlichkeit des Padagogischen verchristlichende Päd-
agogık sollte an gemeint SseInN. DIie Schule S@| Iıne "„  chule
dem Evangelium” Kıttel 1935, GgENAUSO 1949), NIC ıne evangelisch-
weltanschaulıch brägende Schule Kıttel und Hammelsbeck tragen
verdienstvoll ZUT Verabschiedung der evangeliıschen Bekenntnisschu-
len DEl
Was Der ZeIg sıch, WeTN [an naner hinsieht? ezipilert ırd NIC
INne zeıtlose, wissenschaftlıch en für allemal gültige Pädagogık, SOTfl1-
ern ıne geschichtlich wechselnde, die SICH mıt den polıtischen und
anderen Irends entwickelt Sie ırd mı dem verschmolzen, Was als
evangelisch "verantwortbar" angesehen Iırd
Der Religionsunterricht SOll 034 iur VOII Tılıng autf reformatori-
ScNer Grundlage die "  Grundwahrheiten uNnseres Lebens Beispielen
Aaus der eutigen esetzgebung und der Sıch [IeU gestaltenden Sitte"
verdeutlichen Als SIE gelten 1e Gestaltung der Jugenderziehung In
Famlilıe, Schule, Jugendbund (Hıtlerjugenad mıf der antıpluralistischen
Gleichschaltung aller sonstigen Jugendverbände, V{.), Bestimmungen
für den RBROM Bund deutscher Mädchen Tılıng War Ine interes-
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Vorkämpfterin für die Mädchenerziehung, Vf.) das OTge-
SEeiz der Zusammenschlu ß VOor'/ Arbeitgeber UNGd Arbeitnehmer UrC
den aa (die Zerschlagung der Gewerkschaften V{ na das Schriftlei-
tergeSelZz (die LIQquiIdierung der eINUNgS und Pressefreinhellt Vi.) das
(iesetz ZUuT Verhütung erbkranken Nachwuchses dıe Arbeıit Famlı-
ljenrecht ustf.” 1934 / 35 252 zZil Nipkow / Schweitzer1994 G /
In den 400er Jahren ım Kıttel dıe nationalpolitischen een
Z/eılt auf | den 60er Jahren IST 1970 I SEeINeT "Evangelischen Re-
Iıgionspädagogık" iımponlierender Breite die inzwischen | der Bun-
desrepublı MNEeU ZUT Herrschaft gekommene SOC Geisteswissen-
schaftiliche Pädagoagık. Wır ungeren en Uuns AaUus protestantischer
Uberzeugu kritischen Bildungsverständnıis angeschlossen,
WIEe cn ben mıt ankertiz zıtıert habe und WIeE obigen
nfragen spiegeln Hınsiıchtlich uUNseres I|hemas "Bildung und rolie-
stantısmus  „ aben sıch ohl unterschiedliche Auslegungen der
reformatorischen Theologıe mı unterschiedlichen Formen der PAd-
agogık verbunden

(6) Freihelt des auDens uch reiner zZzu Glauben (Religions-
freiheit)”? Okumenische Lernen und interreiigiıÖse Bildung
DIie vielbeschworene protestantische reiner Christenmenschen
War zunächst KeIneSWEIS Religionsfreiher Sie konnte ZWar inr
iuühren die reiner des auDens ZUuTrT Wanl )Freiher zZu Glauben
der der anderen Weilse und SIE hat dem nıstorıschen
Einfluß des westlichen Protestantismus ann auch ıhr geführt
Sie IST | der Wurzel mıt angelegt aber geht NIC logisch und SaCcCNIlıc
zwingen Aus dem theologischen Freiheitsverständnıs ervor das diıe
Befreiung des Ollosen AdUus der un Detrifft und diıe MeUue Freinen

erken der 1e!| die AUuUSs dem Glauben fließt Wie eıl
ber sollen und en reıi und 1eDe reichen? Das wurde ange
Z/elt für en und Muslime Freidenker und Atheısten Nnegalıv eant-

DEN Ja ZUur Religionsfreihelt IST ber dıe Grundbedingung für dıe Fin-
TaUTMNUNG Bildungsmitverantwortung der Kırchen I der Dluralen
Gesellscha n ihren staatlıchen Einrichtungen S IST die notwendige
ormale NIC bereits die hinreichende inhaltlıc Voraussetzung für
Bildungspartnerschaft mın allen anderen nıchtehristlichen Uund säkula-
ren Positionen Sie hat sıch in mehrseiltigen Verständigungsfä-
hıgkeit Dewähren Interreligiöse Bildung ırd I diesem Kontext

konstitutiven Dimension des protestantischen Bildungsbegriffs
von dem notwendigen Öökumenischen Lernen ganrz schweigen
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Plurale protestantische Bildaungspartnerschaft
FUr INne Bildungspartnerschaft der USGCTUuC sSıch diıe Be-
zeichnung des Ethikunterrichts als "Dialogpartner” In der Denkschrift
der FEKT) Zzu Religionsunterricht 1994, 78) SINd auch lle nde-
rel ben vVorgeNoMMENEN Gegenüberstellungen nNınsıchtlich der
Selbstausiegung des Protestantismus mitbetroffen Wenn NIC DrIN-
zıpıell die iTreie, sSıch selbst bestimmende Subjektivität und hierın
Selbstbildung (1 und 2) ferner eINe Zivilgesellschaftlich erforderliche
gesellschafts- und autorıtätskritische Bildung (3) und die ejahung
Von/N ıberalen, demokratischen rundrechten anstali VOoTl Gemein-
schaftsıdeologien kırchlich gelten (4 Tolglıc uch en Begarıfi von Bıl-
dung als geschlossener evangelisch-weltanschaulicher Glaubenser-
ziehung verabschiedet ırd (5) ıst der Protestantismus NIC pluralıs-
musfählg ann ırd eINe Dlurale evangelische Bildungspartnerschaft
In UuUNsSeTeT Gesellscha lusorisch, und diıe Däadagogischen Skeptiker
und Kiırchenkritiker enaltien reC

Zusammengeftaßt betreffen die genannten Momente zunächst die
uneingeschränkte Zustimmung der Kırchen ZUu „  polıtischen Pluralıs-
mMmuUuS  ” als Gesamtrahmen NIpkow 998, 1, Kap 1! vgl uch
2! Kap 4) An der offizıellen HMaltung der evangeliıschen Kırche besteht
Inzwischen keıin /welıfel (vgl die Denkschrift "Evangelische Kırche und
reiheitliche Demokratie  ” 1985 Bekräftigt Ird diıes uch Uurc die
Deutung des { VOTI her, dıe Dereıts 197/1 In
mißverständlicher arneı die Mitwirkung der Kırche in der Schule IM
Religionsunterricht von dem "Recht" des einzelnen auf reiligiıÖse Orien-
lerung hner begründet hat DIie Regelung ı1en er Sicherung der
Grundrechtsausübung Urc den einzelnen” (EKD 198/, 58)
Schwieriger ist eIne andere Herausforderung SIE Ist eınmal theologı-
SCNer alur, da SIE diıe Bereitscha und Fähigkeit Deitrıiit, n verschie-
enen Hınsıchten Ine Hermeneuti der wechselseitigen Anerkennung
In Wahrhaftigkeit AUuUSs der des christlichen auDens entwik-
keln, mithın Verständigung IC gezwungenermaßen, sSondern AUS
theologischer Überzeugung, „  Pluralısmus als Prinzip" 1991
A  aus christlicher Identtä:  A (Herms 1995 Der Pluralısmus Detriıfft hier-
DE! NIC [1UT wıe SCHNON seIlt langerem diıe innerprotestantische Pluralı-
tal, uch NIC [1UT die innerchristliche, dıe Öökumenische ılelta
Desonders das Gegenüber zZzur kKatholischen Kirche, sSondern das Ver-
Altnıs VOTI Christentum und udentum, VOTN Christentum und siam,
das noch größere pektrum asıatiıscher Religionen und QUET allem
die pannung zwischen religiıösem und nichtreligiösem Denken, ZWI-
Schen Glaube und Agnostiziısmus, christlicher und Dhilosophischer

Nipkow 1998, Des 2! Kap 6-12).

21
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Schwierig ISt Zu anderen dıe Dädagogische Anbahnung VoN
Einstellungen der alu des enschen SIie wıdersirel der
realen, praktischen Aner' der Andersheit der Anderen Orga-
nisatorisch Sıch dıe christliche Verständigungsfähigkeit in UNSe-
[T Dluralen Welt In den Schulen In eIner mehrseiltigen /Zusammenar-
bet bewähren, In den (Gemernden In Formen der "Kulturbegeg-
Nnung  v und "Religionsbegegnung‘ (Lähnemann insgesamt In eI-
NeTr christlichen Kultur der Gastlichke
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Roland egen
Das Schulfach LER
Eine Momentaufnahme gegenwärtiger Entwicklungen un Fra-
gen

Im Rahmen dieses KNappen Informationsreferates Ist weder Deab-
sichtigt, die kulturkampfähnliche Entwicklung Brandenburgs Cchutl-
ach LER (Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde) detaillıert De-
schreiben noch dieses In Deutschlan: singuläre Modell In größere g eschichtliche Zusammenhänge alzıstischer Tradıitionen einzuzeichnen.
1eimenrT möchte ich ıch auf einIıge allgemeıne Bemerkungen (1.)auft Informationen zu gegenwärtigen an der Entwicklung DEe!
Schuljahresbeginn 998 (2 und mehrere perspektivische Argu-
menite Im Interesse ringen Otiger welterer Klärungen beschränken
S Wer über diese Moment-Aufnahme hinaus eıner dıfferenzler-
ren “Ausleuchtung” dieser kontrastreichen Bildungs-”Landschaft”
interessiert Ist. dem bleten sıch In der inzwischen umfangreichen | ER-
Literatur unterschiedlichste Betrachtungsperspektiven' ZUuTr Urteilsbil-
dung

Vgl Land Brandenburg Ministerium für Bıldung Jugend und Sport Hg.) Un-
terrichtsvorgaben Lebensgestaltung Religionskunde. Sekundarstufe Pots-
dam 1996 ass Abschlußbericht zum Modellversuch “Lernbereich Lebensgestal-
tung elıgion”. Hürstenwalde 1996; egen, Roland Doye, (SOt7z (Hg  S_ Rıl-
dungsverantwortung der FV Kırchen In Ostdeutschland Grundsatzteyxte Entwick-
lungen KOommMmentare. Berlın Münster (Comenius-Institut 995; Doye Götz Schail-
ke, Christoph Bildung und eligion In der allgemeinbildenden Schule für lle Kin-
der und Jugendlichen. Zur Debatte LER In Neue ammlung 199 / Q, 165-
186 BV Kırche In Berlin-Brandenburg: Abschlußbericht zu Modellversuch
“Lernbereic Lebensgestaltung eligion”. Kırchenleitung der

Rerlin 1995; au Dieter DIie KD-Denkschrift “denti und erstandı-
gung Im 1IC| Von relligiösen Bildungsbestrebungen Im Land Brandenburg. In PrIh
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Generelle Bemerkungen
11 Schien anfangs L ER manchem Betrachter besonders aus weSsi-
deutschen Religionsunterrichts- I radıtıonen eın margıinales, urzlieDI-
96S Brandenburger XOollkKum seIn, kann sıch dieses Modell
seImer nhaltlıchen und bildungspolitischen Problematı| Jandespolitisch
stabılısıeren und Wır! uber Brandenburgs Grenzen auch In westdeut-
sSche Bildungslandschaften hinelnn. “Noch nıemals n der Geschichte
der Bundesrepublik Deutschlan hat eIne reiigionsunterrichtliche KON-
eption üuber den KreIis reiligionspädagogischer nsıder hınaus eınen
derartigen OTenNtilichen Wirkungsgra entfaltet und viel “Furore  39
gemacht wıe das LER-KonzeptR. DEGEN  DAS SCHULFACH LER  1  Generelle Bemerkungen  1.1 Schien anfangs LER manchem Betrachter besonders aus west-  deutschen Religionsunterrichts- Traditionen ein marginales, kurzlebi-  ges Brandenburger Exotikum zu sein, kann sich dieses Modell trotz  seiner inhaltlichen und bildungspolitischen Problematik landespolitisch  stabilisieren und wirkt über Brandenburgs Grenzen auch in westdeut-  sche Bildungslandschaften hinein. “Noch niemals in der Geschichte  der Bundesrepublik Deutschland hat eine religionsunterrichtliche Kon-  zeption über den Kreis religionspädagogischer Insider hinaus einen  derartigen öffentlichen Wirkungsgrad entfaltet und so viel “Furore”  gemacht wie das LER-Konzept ... .”2 Die mit LER gegebene Provoka-  tion ist jedoch zunächst kontextbedingt und bringt in ihrer öffentlichen  Auseinandersetzung die postsozialistische Situation Ostdeutschlands  in besonderer Schärfe zum Tragen, auch wenn diese Debatte sehr  bald nach ihrem Entstehen weitgehend von Personen übernommen  wurde, die keineswegs dem DDR-Kontext entstammen.  1.2 _ Mit dem LER-Konzept stellte sich um 1991 eine wichtige Doppel-  frage, deren Berechtigung nicht vorschnell kritisiert werden darf: Wel-  ches ist die — unabhängig vom Verfassungsrecht — für den postsozia-  listischen Kontext angemessene Form von Religion in der Schule,  wenn die Ausgrenzungen und marxistisch-leninistischen Interpretatio-  nen religiöser Inhalte im DDR-Bildungssystem zu überwinden sind  und westdeutsche Traditionen als nur bedingt kontextspezifisch ange-  sehen werden? Und: Müßten in einer Gesellschaft, in der Konfessi-  onslosigkeit über die Generationenfolge faktisch weitgehend zum ge-  sellschaftlichen Normalfall wurde — in der ostdeutschen Jugend gehö-  ren unter 4 % der Bevölkerung zur katholischen, unter 18 % zur  evangelischen Kirche — nicht gerade für die zentralen Fragen von Re-  ligion und Lebensgestaltung Lernstrukturen geschaffen werden, die  gemeinsame Erkundungen lebensrelevanter Themen auch in ihrer re-  ligiösen Dimension ermöglichen?  1.3 Die LER-Intention versteht sich jedoch nicht lediglich als kritische  Frage an die — von den übrigen neuen Bundesländern modifiziert  übernommene — westdeutsche Praxis im Sinne von Art. 7, 3 des GG,  sondern zugleich als eine konkrete Antwort auf diese Frage. Diese  Antwort hat im Laufe des “Modellversuchs LER” (1992-1996) und der  anschließenden schulpolitisch durchgesetzten Verbreiterung zwar an  Klarheit gewonnen, jedoch gerade dadurch zunehmend auch das Un-  ? Lachmann, Rainer: Religionspädagogik 1997. Ein Literaturbericht. In: JRP 14. Heimat  und Fremde. Neukirchen / Vluyn 1998, S. 254.  26”2 DIie mıt LER gegebene Provoka-
I0N ISst Jedoch zunächst kKontextbedingt und Mn In ıhrer Ööffentlichen
Auseinandersetzung die Dostsozlalistische Situation Ostdeutschlands
n Desonderer Schärfe zu Tragen, auch wenn diese Debatte sehr
Dald nach ihrem Entstehen weitgehend VOT Personen üubernommen
wurde, die KeineSswegs dem DDR-Kontext entstammen

Mıt dem LER-Konzept tellte Ssıch 19091 ıne wichtige Doppel-
rage, eren Berechtigung NIC vorschnell kritisiert werden darf Wel-
ches ISt dıe unabhängıg VO  3 Verfassungsrecht für den DOStSOZIA-
Iıstischen Kontext an  NeE orm VOoOT ellgıon In der Schule,
WETNN diıe Ausgrenzungen und marxıstisch-leninistischen Interpretatio-
mel relligiıÖser nhalte Im DDR-Bildungssystem überwinden SINC
und westdeutsche Tradıtionen als MUT bedingt kKontextspezifisch anQgeE-
sehen werden? Und Müßten n eıner Gesellschaft, in der OonTeSssI!-
onslosigkeit über die Generationenfolge aKlısc weitgehend zu g -
sellschaftlichen Normalfall wurde n der Ostdeutschen Jugend gehöÖ-
ren 4 % der Bevölkerung ZUr katholischen, 18 % ZUTr
evangelischen Kırche gerade für die zentralen Fragen VvVon Re-
Igion und Lebensgestaltung Lernstrukturen geschaffen werden, dıe
gemeinsame Erkundungen lebensrelevanter I|hemen uch n ihrer [e-
Iıgiösen Dimension ermögliıchen”
1:3 DIie LER-Intention versie sSıch jedoch NIC |  1glıc als kritische
rage die — VON den übrigen Bundesländern modiliziıert
üUubernommene westdeutsche Praxıs Im Sinne VOoTl) W des
SoNdern zugleic als eInNe onkreie Antwort auf diese rage Diese
Antwort hat Im aulte des “Modellversuchs E  x (  2-1  ) und der
anscC  l1eßenden schulpolitisch durchgesetzten Verbreiterung ZWar
arner9JjJedoch gerade dadurch zunehmend auch das Un-

Lachmann, Rainer: Religionspädagogik 1997 INn L ıteraturbericht In JRP Heimat
und Fremde Neukirchen luyn 1998, 254
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genüugen dieser Antwort gezeılgt Das Im LER-Kürzel entwickelte
sıch zunehmend VO ingular- Zu Pluralbegrıiff, A wurde aKlısc
Zur Informatıon Uuber Religionen (D und schließlic uch begrıfflich
“Religionskunde”. Der reformpädagogische Charme der Schulerneue-
rungsbewegung VOTN 989/90 In Ostdeutschland, der I ER Dewu ßt
NIC als herkömmlıches Schulfach definierte, sondern als eınen offe-
nen Lernbereıch, Iıch uch schulorganısatorischen Zwängen

dem herkömmlıchen Denken schuliıscher Verfächerung. Partner-
schafiliche Miıtverantwortung der LER-Intention Urc die Kirchen, die
zeıtwelse In eiıner Integrations- und Differenzierungsphase des | FR-
Modelills erprobt wurde, verlıef WEenNIG ermutigend und and keine Fort-
SEeIZUNG. DIie katholische Kırche hat selbst diesen Verständigungsver-
SUucNn noch VOT SseIner Erprobung Zurückgewlesen und Sıch daran NIC
Deteiligt

FSs Ist hiıer NIC der e  ıden, ob NIC In der Frühpha-
der Entwicklung UrC kooperativere kKonzeptionelle Bereitschaften

und wechselseiltige Einbeziehungen vVon Schulpolitik, ErziehungswIiSs-
Senscha und kırchlicher Bildungsverantwortung dıe Schärfen der
DolemiIschen Auseinandersetzungen hätten reduzıe werden können

uch IM Interesse der Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler, dıe
sıch oftmals als pfer dieser Auseinandersetzungen verstehen MUS-
SE  3 Hierbeli kann SIıch In der Offentlichkeit gegenwärtig leider [1UT
Schwer dıe INSIC durchsetzen, daß zumındest der evangelıschen
Kırche durchaus darum geht, LER NIC eiıner generellen Totalkrıti
unterziehen, sSondern wesentliche emenitie lı In eınem ande-
1611 Strukturmodell mıt wechselseltig offenen Wahlpflichtfach-
Alternatıven festzuhalten DIie Evangelische Kırche VOolTl Berlın-
Brandenburg versuchte zunehmen In den Auseinandersetzungen
zeigen, da SIE der emal VOoOT eligiıon willen und NIC AUuUSs
(Giründen angemaßter ScChulbemächtigung en eigenständiges,
gleichberechtigtes, VonNn ihr mitverantwortetes Profil Im Rahmen eINeS
Fächergruppenzusammenhangs anstre Was der ursprünglichen
Lernbereich-Idee VOoIl LER zumındest nahekomm Angesichts der DIl-
dungspolitischen Verhärtungen Ist hier jJedoch VOT dem möglıcherweil-

ersi EFnde 1999 erwartenden el des Bundesverfassungsge-
richts ZUr Verfassungsgemäßhert VOon\N LER kaum eın Fortschritt

Alle Argumente SIN eingebracht und egegnen oft [1UT n
Mischungsverhältnissen. DIe Gesellscha — UNd die christlı-

chen (iemeinden In ıhr MN diese Auseinandersetzung unvorberel-
tetl Sie SInd der Differenziertheit der Argumentation auch deshalb
meılst NIC gewachsen und dulden diese Diskussion der Experten
eher als da SIE diese inhaltlıch mitvollziehen.
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D Zum der E  WI  u Im 1998

21 UrCc Pressemeldungen mitverursacht, entsian! Desonders
erhalb Brandenburgs weiıthın das Mıßverständnis, als gäbe n die-
Se  Z Bundesland lediglich L ER als flächendeckendes RU-Pflicht-
Modell hne Abmeldechance Hıer SIN aufklärende Differenzierungen
nÖtIGg IL ER war nach SC der Erprobungsphase 1996) DIS n den
Sommer 1998 lediglich und KeEINESWEOS flächendeckend alterna-
tiıvlioses Pflichtfac In Sekundarstufe die In Berlın und Brandenburg
anders als n den übrigen Bundesländern mıt Klasse Degınnt.
unacns seitens der Landesregierung NIC vorgesehene Beifreiungs-
antraäge VO! LER-Unterricht SIN die Schulbehörde Ichten,
werden dort geprüft und akzeptiert, WeNn der Besuch der Treiwilligen
konfessionellen RU-Angebote, diıe ausschließlich kırchlich verantiwor-
tel werden, In den Schulen nachgewlesen werden kann Diese Ange-
bote gibt Im Sinne des auf Brandenburg ausgeweiteten Berliner
RU-Modells als nichtordentliches L ehrfach In Bbeachtlichem Umfang.
rO{Zz weitgehender staatlıcher Refinanzierung Ist reIillc ıne Auswel-
LUNGg dieser freiwilligen ngebote Im Sinne kirchlicher Arbeitsgemein-
chaften aufgrun der andeskirchlichen Finanzkrıse Kaum [WAAarT-
ien

Daneben gibt Im Bundesland Brandenburg WIe überall In den MeU-
Bundesländern die VIellaC Im konzeptionellen und faktiıschen

Umbruch befindliche gemeindliche Arbeit mıt Kındern (“Christen-
lehre”)®* als spezifische Konkretion Ihrer Bildungsverantwortung: “Eine
Kirche, die sıch Zur Bildungsmitverantwortung In der Gesellscha De-
enn und deshalb schuliıschen Religionsunterricht bejaht, Ird Ur
ann glaubwürdig semn, wenn SIE ihre eigenen Handlungstelder DAd-
ag0OogIscC reflektiert, den Lernort emenınde eigenverantwortlic profi-
lıert und dementsprechend Dersonell und finanzıell ausstattet.”4
Angebote vorrangiıg unterrichtlicher rukilur ZUT Information üUber Re-

und Auseinandersetzung mıf Inhalten christlichen auDens
erfolgen Iso Im Brandenburger aum In organisatorischer und inten-
tiıonaler Verschiedenartigkeit auf dreifache Weılse Fine Problematık,
die Ur deshalb viellacC kKaum Dewu (t Ist, weIıl diese Angebote viel-

Gomenius-Institut Arbeitsstelle Berlın Hg.) Christenlehre In veränderter Ituatıon
Arbeit mit Kındern In den Kırchen Ostdeutschlands Berlın Münster (Materialien und
erichte) 1993
Kırchenamt der EKD (Hg.) Ident! und Verständigung. ' andor‘' und Perspektiven
des Relligionsunterrichts n der Pluralıtäat Fine Denkschrift Güterslich 1994,
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ach noch NIC tflächendeckend erfolgen Uund sıch deshalb (vorläu-
f1g? [UT teılweise wechselseitige Konkurrenzen lefern.

Auch WEeTNN Sıch Zahlenwerte und Verhältnisangaben rasCcC Walrll-
deln können und U Der Inhalte, didaktische Kriterien und sSchulpädago-
gische Begründungen nıchtsy SIN eiNIgeE statiıstische Anga-
Den ZUT LER-Thematı aufschlußreich
DIe Landesschulpolıt! Ist aran interessiert, VOT der erwartenden
Entscheidung des Bundesverfassungsgerichtes L ER tabıle Fakten

SCHalien und das Unterrichtsangebot auszuwelten. Die Schulen
en berufsbegleitend Lehrer Innen entsprechender Nachqualifi-
zZierung für I ER stellen Im Schuljahr 1998 SOoll dieses
Fach 250 Schulen bisher 171) zZu Frächerkanon Iür Sekundarstu-
fe gehören 550 Lehrer/ınnen werden nunmehr In 1.600 Klassen
Disher 94 7) rund Schüler/innen dieser Altersgruppe unterrich-
ten.° Nach Mitteillung der Bildungsministerin “S@]| I ER inzwischen
über der Aälfte aller welterführenden Schulen des Landes eINge-führt”.© ufgrun: meııner Erkundungen VOT den Sommerterien
1998 VOolT eıner Gesamtschülerschaft von 460.000 Im Bundesland (der
“demographische nıck” In Ostdeutschland zwischen 989 und 995
beginnt sıch In eInem drastischen Schülerrückgang auszuwirken) DIS-
her eIiwa UrCc LER DIie Teillnahme nıchtobligatori-
ScChNhen evangelischen Religionsunterricht In den Schulen Deträgt über

36() Schulen des Landes / Besonders In den Grundschulen
Ist das Interesse diesem freiwilligen Angebot der Kırche beachtlich
E| all auf, daß dort, In den Schulen E1n Doppelangebot Von
LER und Treiwilligem kırchlichen möglıch Ist, dies kKeineswegs
ungunsten Von ausfallen muß ensIC  IC Ist MmMassıver
schulorganisatorischer Schlechterstellung der RU-Angebote eren
Motivationskraft beachtlich IC selten gibt VOT zwischen
| ER- und RU-Lehrkräften konstruktive Zusammenarbeit Uund en g —
memsames LeIiden angesichts der bildungspolitischen Auseimander-
seizungen dieser emalı obwohl RU-Lehrkräfte immer wieder
über das rauhe Schulklima hinsichtlich Ihrer rber klagen.
Diese generelle “Schulstimmung” Ausnahmen scheinen die ege!

bestätigen und die DDR-gelernte schulkonforme Haltung der —-

Angaben ach Bildungsministerin eier In epd-Wochenspiege!l (Ausgabe Ost)
998 (27.
In epd-Wochenspiege!l (Ausgabe Ost) 998 (05.11.1998), Diferenzen In
den Zahlenangaben fallen generell auf, sind jedoch Tür den Gesamttrend unerhebBlic|
Biıschof er In Potsdam (epd-Wochenspiegel (Ausgabe Ost)
1998 (09 1998),
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ternmehrhe!r en weitgehend der run seıin, weshnalb der atholı-
schen und evangelischen Aufforderung, diıe LER-Befreiung DEl der
Schulbehörde durchzusetzen, zunacns Kaum Olg, nunmehr en [1UT
geringer beschieden ist © Wer anderes erwartet durfte den
nachwirkenden DDR-Schulkonformismus — zumal DEe]| eınem für dıe
Bevölkerungsmehrhelt komplizierten und für SIE wWwenIg relevanten Bıl-
dungsdetaill unterschätz en

Mlıt Begınn des Schuhahres 998/99 Ist ıne weitere Ausweltung
VOT!  ME worden, welche die Einführung VOT) i ER In der Dbiısher
au  en Primarstufe vVOorsıe Tendenziell War diese Erweiterung
TeIllc immer beabsichtigt. In eıner zweljährigen Erprobungsphase
unf rund- und Zzwel Förderschulen des IL andes werden Zzunacns el-

600 Schüler/innen Lehrkräfte seien bisher für diese SIE-
ben Schulen ausgebildet worden.? Da dies n den Klassen > inte-
grativ erfolgen soll, ist_die ansonsien gegebene Abmeldemödglichkeit
nıer NIC vorhanden UÜber onkreie rterıen dieser Erprobung, SDG-
ziıl©lısche Unterrichtsimhalte und dıiıdaktiısche Modelle für die Primarstu-
fenklassen 1- War reIillc Dısher nıchts erfahren Da Sıch ıL ER als
bildungspolltisch gewolltes Schulfach Inzwischen n völliger Unabhän-
gigkeit den Religionsgemeinschaften versie en auch die Kır-
chen ıhre Informationen darüber jediglich aus der Presse ezienen
mussen

Klaärungen und Perspektiven
‘3 7 Wichtiger als das statistische ählen von KÖöpfen” Ist das Wahr-
nehmen dessen, Was n den KOpPTeEN vorgeht, welche Begegnungen
mıt lebensrelevanten nhalten sSchulısch möglıch SINC und welche Ein-
ıchten und Erfahrungen dadurch In Lernprozessen entstehen hne

dieser Stelle die zahlreichen Argumente auflısten kKönnen, die
hierbel Tüur und Brandenburgs I ER geltend gemacht werden, ist
NIC VETGESSETN], daß der ursprüngliche ER-Ansatz 1991
gerade diese reformpädagogisch motivierte Lebensorientierung uch
religiıöÖser Bildungsaspekte meınte Dieser erfahrungsorientierte An-
Salz entspricht In vielem NIC [1UT bildungsreformerischen LeItvorstel-
ungen der R-Wendezeit, ET kann sSıch uch auf NEeUeTe Intentionen
westdeutscher MellgioNS- und östdeutscher Gemeindepädagogi Eeru-

Nach Auskunft der Ministerin 199 In Potsdam “Se]| die Zahl der Befirel-
ungsanträge VÖO|  3 LER-Unterricht auf 918 Ooder 2, angestiegen” epd-Ost
1998, 139
Nach epd-Ost 35 / 1998,

3()
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fen reill kaum dort, lese Intentionen zZuUu staatlıchen Pflicht-
ach für alle werden und dessen alzıstische Tendenz zunehmend
deutlicher hervortrıtt “Lebensgestaltung” hıerbel sSchulıisch ehrbar
ISt und die mıt dem Kürzel ILER gemeinten nhalte zudem den DIl-
dungspolitischen Definitionen des Staates überlassen SINd, Ist rel-
lıch eifragen. Nach Delastenden Erfahrungen In dieser INSIC Im

Ende gehenden Jahrhundert ırd SIch Beiıfall hıerfür n Gren-
7611 halten Dennoch sollte die Ursprungsabsicht VOTI 1LER amı NIC
diskrimınıert werden “\WNır en eın tarkes Interesse daran, dalß alle
Jugenalichen die Möglichkeir ernalten, SIch mi alten VOIT Glauben
ausemanderzusetzen und für sıch entscheıiden, OD das wichtig Ist
für das eigene Leben.”10 EınNne “geregelte ZusammenarbeIıit  99 mıt den
Kırchen War ı1erDel zumındest vorgesehen. Wo CS Jjedoch dıe
“MöglıchkeitR. DEGEN  DAS SCHULFACH LER  fen — freilich kaum dort, wo diese Intentionen zum staatlichen Pflicht-  fach für alle werden und dessen laizistische Tendenz zunehmend  deutlicher hervortritt. Ob “Lebensgestaltung” hierbei schulisch lehrbar  ist und die mit dem Kürzel LER gemeinten Inhalte zudem den bil-  dungspolitischen Definitionen des Staates zu überlassen sind, ist frei-  lich zu befragen. Nach belastenden Erfahrungen in dieser Hinsicht im  zu Ende gehenden Jahrhundert wird sich unser Beifall hierfür in Gren-  zen halten. Dennoch sollte die Ursprungsabsicht von LER damit nicht  diskriminiert werden: ‘Wir haben ein starkes Interesse daran, daß alle  Jugendlichen die Möglichkeit erhalten, sich mit Inhalten von Glauben  auseinanderzusetzen und für sich zu entscheiden, ob das wichtig ist  für das eigene Leben.”!9 Eine “geregelte Zusammenarbeit” mit ‘den  Kirchen war hierbei zumindest vorgesehen. Wo es jedoch um die  “Möglichkeit ... sich zu entscheiden” geht, müßten solche Entschei-  dungsmöglichkeiten auch schulstrukturell gegeben sein. In der LER-  Entwicklung hat sich jedoch gezeigt, daß eine alternativiose Pflicht-  fach-Intention mit dem Neutralitätsgebot des Staates in Konflikt gerät,  wenn es nicht gelingt, Freiwilligkeitsalternativen in einem inhaltlichen  Gesamtzusammenhang zu schaffen und in der pluralistischen Gesell-  schaft hierfür Institutionen mitverantwortlich zu machen, die für welt-  anschauliche und religiöse Authentizität einstehen.  Wo letzteres nicht gewollt wird, bleibt letztlich nur die Konsequenz ei-  ner lediglich formal-phänomenologischen Betrachtung unterschiedli-  cher Religionen und ihrer kulturhistorischen Erscheinungsformen.  Auch wenn der Begriff “Religionskunde” durchaus Momente existenz-  bezogener inhaltlicher Auseinandersetzung enthalten kann — und  auch andere Modelle von Religions- und Gemeindepädagogik religi-  onskundliche Elemente einschließen — ist die Tendenz zum nur di-  stanziert Informativen, angeblich “Neutralen”, in der LER-Entwicklung  unübersehbar. Sind hierbei nicht normative Implikationen mitgesetzt?  Bei weitgehender Zustimmung zu den Intentionen des LER-Modell-  versuchs wird denn auch im Abschlußbericht der wissenschaftlichen  Begleitung festgehalten, daß im LER-Konzept “dem Phänomen Reli-  gion samt seinen Erscheinungsformen ein unzureichender Platz ein-  geräumt” worden sei. “Dafür mögen nicht zuletzt die aus der Vergan-  genheit wirkenden Voreinstellungen der gesamten außerschulischen  Umwelt mitverantwortlich sein, aber die Konzeption von LER muß ge-  rade vor diesem Hintergrund darauf befragt werden, ob sie nicht die  Vorstellung nährt, durch Religionskunde das Problem der Religion —  19 Birthler, Marianne: Ministerin zwischen Elternängsten und Kirchenanspruch. Ein Ge-  spräch mit M. Birthler über den Brandenburger Religionsstreit und einen schwierigen  Modellversuch. In: Frankfurter Rundschau v. 25. 06. 1992.  31SICH entitscheıcen geht, müßten sSolche niscnel-
dungsmöglıchkeiten uch sSchulstrukture gegeben SeIn In der | FR-
ENntwicklung hat siıch jedoch gezelgt, daß eIne alternatiıvlose Pflicht-
ach-Intention mıt dem eutralitätsgebot des Staates In on
wenn NIC gelingt, Freiwilligkeitsalternativen n eıInem nhaltlıchen
Gesamtzusammenhang SCNalien und In der Dluralıstischen Gesell-
SC hrıerfur nstitutionen mitverantwo  ıch machen, dıe für elt-
anschauliche und rellgiÖse Authentizität einstehen
Wo letzteres NIC gewollt wird, Dleıibt letztlich [1UTr diıe Konsequenz E1-
NelTr lediglich formal-phänomenologischen Betrachtung unterschiedlil-
cher Religionen und ihrer kulturhistorischen Erscheinungsformen.
Auch WEeTNN der Beagrıff “Religionskunde” durchaus Momente eyxistenz-
Dezogener nhaltlıcher Auseinandersetzung entnalien kann und
uch andere Modelle VoTnN Religions- und Gemeindepädagogı! rellg!-
onskundliche emenie einschließen ISst diıe Tendenz zu [1UT dI-
STanzıe Informatiıven, angeblich “Neutralen”, n der LER-Entwicklung
unübersehbar Sind lıerbel IC normatıve Implikationen mitgesetzt”
Bel weitgehender Zustimmung den Intentionen des LER-Modell-
versucns ırd denn uch Im Abschlußbericht der wissenschaftilichen
Begleitung lestgehalten, dafß Im LER-Konzept em anomen Rell-
gion Samı! seIiınen Erscheinungsformen en unzureichender alz eINn-
geraäumt‘ worden SeIl ‘“Dafür mOögen NIC zuletzt diıe Aus der Vergan-
gennelt wirkenden Voreinstellungen der außerschulischen
Umwelt miıtverantwo  IC selmn, Der dıe KOonzeption VOoT LER muß g -
rade VOoOT diesem Hintergrun darauftf Deiragt werden, OD SIE NIC die
Vorstellung nährt, UrCc Religionskunde das Problem der eligiıon

r  er MarJıanne: Miınisterin zwischen Elternängsten und Kirchenanspruch. Fın Ge-
sprach mıt 1r  er ber den Brandenburger Religionsstrei und einen schwierigen
Modellversuch In Frankfurter Kundschau 1992
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langfristig zumındest erledigen können.”!] Wie Beobachtungenuch In Brandenburg zeigen, suchen zahlreiche Junge Menschen NIC
lediglich Informationen über Religiöses, sondern unmıttelbare ugän-und eyxıistentielle Begegnungen mıt In dieser INSIC authentischen
Personen, die für diese nhalte einstehen und aDe!l Positionelles NIC
verschweigen. Für IR stellt Sıch deshalb die rage, uob Ine rellgıiöÖsNIC gebundene enrkra autnenlsc mıit reilgiösen Inhalten veritraut
machen kann und soll”12
eht lerbel NIC lediglich unterrichtlich-kognitive Auseinan-
dersetzung, sSondern en Auisuchen VO rten und ymbolen, eın
Entdecken von en und gestalteter eligion AdUuSs Glauben, Ist sehr
Dald die Grenze der Institution Schule erreic Insofern verweist Re-
Igion In der Schule iImmer üUber Sıch hınaus auf Orte, diese UÜber-
lıeferungen eDen Deshalb kann schulischer In welcher orm
uch Immer die ufgaben VOol Kırche NIC gleichsam mıt berneh-
men und sıch dadurch üuberifordern (uNd umgekehrt‘!). Das kann Je-doch NIC edeuten, die reilgiıÖse Dimension schulischer Bildung ZUT
bloßen Unterrichtsreligion verkürzen oder Jar eligion ZUT
“objektiv-neutralen” Standpunktlosigkeit werden lassen.

Wiıe sıch In dem Knappen anrzenn seIit dem DR-”Wende-
herbst 1989 mıt seınen epochalen Folgewirkungen herausgestel hat,
ISt ıne über diıe Generationenfolge verinnerlichte spezifische Konfes-
sionslosigkeit ZU weiıthın dentitätsstiftenden Merkmal der Ostdeut-
SCcCHhen Bevölkerung geworden. A-Theismus Desitzt hıer n allen
Befreiungs- und Verunsicherungserfahrungen ıne offensichtlich VeT-
gewissernde UNKiION In den lebensgeschichtlichen Brüchen des In-
dividuums Das EdeuLitie) Jjedoch: IC die Konfessionslosigkeit, SOT-
ern kontfessionsgeprägte Christlichkeit oder n Ostdeutschland
noch selten iıslamischer Glaube) SIN begründungspflichtig. Das ET-
ernen argumentatiıver Kompetenz und exıstentieller Auseinanderset-
ZUNG mıf Inhalten religiöÖser Überlieferungen Ist deshalb hier dringli-cher als In Regionen, die Umwelt weitgehend religiıÖseSozlalisationen und erkennbar ReligiöÖses zu Normalen Im Le-
Densalltag zählt In Ostdeutschland Ist Jjedoch durchaus mıit regiona-len Nuancen das Religiöse Insgesamt das weitgehend Anormale.
Vor 1989 n den Schulen (ZU) gut Gelerntes üuber eligion und Kırchen
Wır oft unterschwellig welter. Vom “Christlichen Ist ZWalrT uch
Darteipolıtisch Inzwischen viel diıe Rede, welchen Impulsen, Inhalten

11 Leschinsky, chim, 192
Imon, Werner,
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und Kriterien Sıch dies jedoch verdan und as Christliche”
e5Sse/N ist, ırd In der Gesellscha Kaum mehr GEWU 31
DIie amı verbundene Bildungsaufgabe ISst KEINESWEOIS den Schulen
alleın autfzulasten. Sie Detrıfft dıe Kultur der Gesellscha Insgesamt
und ist lerbelı In Desonderer Welilse zenirale und originäre Aufgabe
der Kırchen gerade uch In deren gesellschaftsoffener und lebens-
weltorientierter UNnklıon Sofern diıe Schule ©] VvVon ihren Voraus-
seizungen und ihren Möglichkeiten her Deteiligt ist, ırd SIE NIC [
diglich über meligiöÖses Informieren und dieses erklären, Sondern Be-
gEONUNgEN mıt elementaren Zeugnissen religiÖser Überlieferungen
ermöglıchen, die nÖtIg SINd, SOoll ZUT exyxistentiellen Auseinanderset-
ZUNdG und Klärung wichtiger Lebens-dSinnfragen mıt anderen radıllo-
el und Einstellungen kommen. Toleranz, umanıali, Gerechtigkeit
und andere Hundamentalbegriffe, dıe auch In den LER-Intentionen EI-

zentrale Bedeutung esitzen, bleiıben nonl und unverstanden,
WETN NIC entidecC und verstanden werden Kann, Was das wechsel-
seitig Tolerierende, das zZur Humanıtät ührende und Humanıtät
oft Verhindernde! letztlich ist und welchen UÜberlieferungen siıch
verdan Be]l derartigen exemplarıschen “ T 1etenbohrungen” werden
Sıch Spannungen ergeben, die den Unterricht spannen machen KÖöN-
Ne  - Fundamentalkatechetische emenitie ırd diese Bildungsarbeit
deshalb enthalten müssen, gerade WeNN 371e die rmische Kraft IWa
Diıblischer exie ZUuU Tragen bringen wırll hne aDe!l In vergangene
Epochen Vol/ Religionspädagogik zurückzufallen. Hierzu
authentischer Anwälte solcher UÜberlieferungen uch n der Schule
Dies spricht SOwohnl für wWIe zentrale Intentionen Von LER Das
n eıInem LER-Unterricht ur lle  3 In der Pluralıtät Einzubringende DEe-
dartf unterschiedlicher ErKuUNdungs- und Entscheidungsmöglichkeiten,
eıner Vielgestaltigkeit n der Einhelnt EıIN TeIllc kaum geglückter
Ansatz nıerfür War mıf der Unterscheidung vVon Integrations- und E-
renzierungsphasen zweilfellos gegeben Informatıon Uund eNnntnIıS-
vermittliung hne existentielle Auseinandersetzung und Aneignung
Iırd eutigen Bildungserwartungen eıner religiıösen “Patchworkgene-
ratiıon  39 kaum gerecht ‘“Kann dıes ber alleın In eınem weltanschaulich
neutralen, für alle gemeinsamen Fachunterricht der Fall serın? urde
hıer NIC dıfferenzierter Kooperation, die INe kritische eNNtTNIS
des Eigenen und des Fremden Vi  u  Zl, anstelle ‘des (emeinsa-
mMmMen Inmitten  SE des Dıfferenten en Iisch-Masch' John Hull) angebo-
ien

Boye, Götz / Scheilke Christoph 175
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Auch unabhängig VOTN Brandenburgs I ER-Auseimandersetzun-
gen besteht n der Offentlichker zumındest Ostdeutschlands eIn
dringlicher Klärungsbedart hinsiıchtlich des Konfessionsbegriffs
den Voraussetzungen VOTI Bildung und Schule Z nach
den “Grundsätze  37 der Religionsgemeinschaften). mmer wieder ırd
“konfessionell  29 mıt den Sprachfärbungen VOTl vereinnahmend, manı-
pulıerend, klerikal-konfessionalıistis versehen, mıt kKırchlicher u-
ndoktrination und dadurch mıt Ideologiıe "Einwirkungspädagogık”
VE  ST polıtischer Systeme n Verbindung gebracht. Auch WeTIN
belastende Schul-Kirchen-Auseinandersetzunge der Vergangenheit
hierzu beigetragen aDen, und die unden OlTNenDar MNUTr ScChwer VeTl-
narben, kann mıt “konfessionell” keine kırchliche Schulbemäch-
tIgUNG gemeint Senmn DIie konzeptionellen Grundlagentexte besonders
der evangelischen Kirchen der etizten Jahrzehnte verdeutliche die-
SES auf nuancenreiche Weise Ebensowenig Ist er Ostdeutschen
Verhältnissen Ine RU-Intention auglıch, die konfessionelle Identitä-
ien hinsichtlich re Lehrer Schülerschaft geschlossen nalten
möchte Hier mu ß sıch OlNenNtilche Schule In der Pluralıtät und damıt
uch IL ER mıt solierende konfessionskirchliche denti-
tätsstabilisıerungen wehren — sSolern Kırchen gul beraten SINd, auf
solche Sicherungen bauen und SIE schulisch ordern
Doch WIr aben eligion — christlich formulıert das Lebensangebot
(3ottes MNUur In vergeschichtlichten “Gefäßen DIe Religionen Uund
Konfessionen SIN Ausdruck dessen Sie gehören NIC NUur UNsSe-
rer Kulturbiographie wIe verdeCcC| und säkularıisiert diese ımmer sSenmn
IMaAQ sSondern UNSeTeT Weltanschauungs- und Religionsbiogra-
phıie, uch wenn WIr uNs dessen NIC iImmer Dbewu [3t sınd DIe Wahr-
heit ISt uch n diesem Sinne mmer onkret hne konfessionalıisti-
Schen Abschottungen OrSCHNU eısten, betrachten und erkunden
wır das unNns allen Gemeinsame VOoTl unterschiedlichen Tradıtionen und
Erfahrungen auUS, diıe ımmer uch Ine konfessionelle Färbung esimt-
zen DIieses offenzulegen, ZUuT Redlichker In offenen Kommunıt-
kationsprozessen. Konfession NIC auf eınen kleinsten gemeinsamen
Nenner reduzieren, sondern Einschluß dieser Osıtionalıtät
gemeinsame Such- und Verstehensprozesse uch als Unterricht “mıit
anderen  37 ermöglıchen, ware dıe Dädagogische Aufgabe Identitäten
SIN lerbel NIC das konservierende Vorgegebene, sondern das
UrC Verständigung uch mıt anderen Überlieferungen In eınem
ehmend multikulturellen und multireligiıösen Kontext je NEeU (Ge-
winnende In der pannNuUuNg VOTl Identutät und Verständigung legt die-
SeTr Religionsunterricht ‘weder eiınfach Was NIC identisch
Ist, noch ä ßt ET auseinandertallen, Was sıch aufeınander verwiesen
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senen SO Sicher SIN UNsSseTe überlieferten konfessionellen De-
finıtionen für SOlche Prozesse weitgehend unzureichend und Insıcht-
Iıch der Lebens und UÜberlebensfifragen JUNGET enschen viellacC
anachroniıstisch zudem als bloßes Konfessionswissen für ugendlı-
che kaum relevanıt Dennoch VETITTNAQ das Offenlegen SIGENET Postitio-
nen\Nn mıt ihren Begründungen und das Erkunden konfessioneller Ver-
dichtungen rellgiöÖser UÜberlieferungen ZU Verstehen und kritischen
Weiterfragen motivieren Das Fremde ZeIg ı1erbel das Eigene g —

und oft rsi EWU (31 Beildes Iırd SICH vermutlich aDe!l
enigrenzen und verwandeln

erartige UÜberlegungen 1ulizen IMN Modell das Fächeriso-
lerung aufbricht Kontfessionsprägungen NIC verschweilgt SONdern
sSıch amı anderen Offnet Solcher Unterricht DesıItzt En eigenständi-
YES Profil I Zusammenhang Lernbereichs dessen emenie
sıch aufeınander ezienen Heutige FHragen und niworien LebensSstiI-
le und Sinnsuchen Jugenalicher ordern diıe ErKuNdung und Auseımn-
andersetzung mı unterschiedlichen relligıösen konfessionellen DMIO-
sophischen und anderen UÜberlieferungen und Einstellungen heraus
Bezogen auf dıe rahrungen JUNYST enschen sSoOlcher Un-
eIrIc offenen Türen Schulischen Gesamtzusammen-
hang
erartige UÜberlegungen stellen SINIGE Aspekte der IL ER Intention
ebenso I rage WIE auf andere Weise die des herkömmlichen
konfessionellen Religionsunterrichts Insolern kKann I ER als INe DTO-
vokatorische Motivatıion zu Suchen nach an  c  NEeTEN L ÖSuUnNn-
gen für reilgiıöÖse Bildung | der utigen Schule iür alle verstanden
werden

Wenn WIEe MN  NC Schweitzer zutreffend ute
“sSıch der Schulısche Religionsunterricht esten) weilrler VOIT
der Kırche entiernen Ird und sten) INe entsprechende edeu-
LUNg VOIl vornhereın Jar NIC kann”!> ISst dies keines-
WEUS lediglich als öffentlicher Einflußverlust Von Kırche, SIiolben e_
11eS anachronistischen Fach Relikts von Schule und Dildungsabstinen-

Konzentration von wissenschaftlicher Theologıe und Kırche auftf IN-
[61] “eligentlichen Gegenstand hiınzunehmen Theologıe und Kırche

Kırchenamt der EKD (Hg Da Ident und Verständigung, val die andersartige
Nuance katholischen Grundsatzpapiler Sekretarliat der eutschen Bischofskonfe
16717 (Hg — DIie ldende Kraft des Religionsunterrichts Zur Konfessionalı des Kath
Religionsunterrichts Bonn 996
Schweltzer Friedrich hne Bildung eine Zukunft In | uth onatshefte 37 / 1998
Heft 1
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Erziehungswissenschaft und sSchulische Bildungsintentionen mussen
sıch vielmehr iragen, OD SIE NIC angesichts wachsender Okonomi-
sıierungen und Individualiısıerungen aller Lebensbereıche, dadurch
bedingter massıver SOzlaler und jebensperspektivischer Verunsiche-
rungen n der “Rısıkogeselischaft dem Indıviduum Entscheidendes
schuldig bleiben, welrnn SIE die relhlgiıöÖse Dimension als lebensbeglet-
en Bildung unbeachtet assen Wenn Ju enschen n Formen
IWa Ööstlicher Religionstraditionen auf Sinnsuche SINd, [e-
Iglöse Versatz- und Ersatzstucke n unterschiedlichen Jugendkulturen
sıch ihrem “_ebensbild zusammenpuzzeln, die Säkularitä Iso
KeineSwegs “antzauDbert  97 und reilgiONSIOSs Iıst Und hıerDel weniger lexX1-
kalısches Sachwissen interessiert als vielmenhr exyxıistentielle nmittel-
barkeiıt, vergehen Sıch alur zuständige nstitutionen enschen,
WEeTN SIE ihn hierbeli alleın assen
DIe Arbeitslas kann weder Schule noch Kırche alleın aufgebürde
werden Aber el können Ssıch mıt Ihrer unterschiedlichen pezifi
davon NIC eireıen Häufig ırd diese zentrale Sinnfrage des Lebens
In der bearbeitenden Gottesthematik gesehen. Sicher SINd solche
Feststellungen kommentierungsbedürftig. Aber ZUur theologisch-nor-
matiıven Unterstellung ırd diıes MUT, wWwenn als Durchsetzungsstra-
egie abstrakter theologischer Dogmatisierungen Oder aufgenötigte
Kırchlichkeit verstanden ırd Schulische Religionspädagogık und
Gemeindepädagogıik en Sıch Jjedoch Drimär als “Wahrnehmungs-
braucht ırd und deshalb ‘dl' n„ ist auch WEeTIN SOliche Wahrneh-
unst  99 dessen bewähren, Was er Fall ISst”,  3 VO| Indiıviduum g In

IMUNgEN Jjeweils Vol uNseren Interpretationen abhängen
Möglıiıcherweise omm derartiges für UNSere emalı zutreiffend In
eınem soeben veröffentlichten Zeitungsinterview mıt eınem bekannten
Schauspieler Ulrich Matthes) ZUu USdrUuCK, der In Berlin n Schillers
“Jungirau VOIl Orleans” Ine tragende olle übernommen hat DIe
Journalıistin iragt ihn, OD dieses UuC| mı der VvVon Ott gesandaten
ungirau NIC “altmodisch und ‘“{ür viele Kenin ema menr  9 SE Dem
widerspricht der SCcChauspieler entitschıeden mıt Tolgenden emer-
kKungen an ırd sanıft GEZWUNGEN, SICH edanken machen üuber
das eigene Verhältnis Zur Metaphysik, ZUT eligion, ZUT Religiosität.
Das ISst NIC zeitgeilstig. Aber daß en UuC| gibt, das diese Fragen
wiedermal stellt, das IN ich sehr anregend. Ich DIN keıin religıÖser
Mensch Aber ich habe Ine große Neuglıer alurR. DEGEN  DAS SCHULFACH LER  Erziehungswissenschaft und schulische Bildungsintentionen müssen  sich vielmehr fragen, ob sie nicht angesichts wachsender Okonomi-  sierungen und Individualisierungen aller Lebensbereiche, dadurch  bedingter massiver sozialer und lebensperspektivischer Verunsiche-  rungen in der “Risikogesellschaft” dem Individuum Entscheidendes  schuldig bleiben, wenn sie die religiöse Dimension als lebensbeglei-  tende Bildung unbeachtet lassen. Wenn junge Menschen in Formen  etwa Östlicher Religionstraditionen auf Sinnsuche unterwegs sind, re-  ligiöse Versatz- und Ersatzstücke in unterschiedlichen Jugendkulturen  sich zu ihrem “Lebensbild” zusammenpuzzeln, die Säkularität also  keineswegs “entzaubert” und religionslos ist und hierbei weniger lexi-  kalisches Sachwissen interessiert als vielmehr existentielle Unmittel-  barkeit, vergehen sich dafür zuständige Institutionen am Menschen,  wenn sie ihn hierbei allein lassen.  Die Arbeitslast kann weder Schule noch Kirche allein aufgebürdet  werden. Aber beide können sich mit ihrer unterschiedlichen Spezifik  davon nicht befreien. Häufig wird diese zentrale Sinnfrage des Lebens  in der zu bearbeitenden Gottesthematik gesehen. Sicher sind solche  Feststellungen kommentierungsbedürftig. Aber zur theologisch-nor-  mativen Unterstellung wird dies nur, wenn es als Durchsetzungsstra-  tegie abstrakter theologischer Dogmatisierungen oder aufgenötigte  Kirchlichkeit verstanden wird. Schulische Religionspädagogik und  Gemeindepädagogik haben sich jedoch primär als “Wahrnehmungs-  braucht wird und deshalb “dran” ist — auch wenn solche Wahrneh-  kunst” dessen zu bewähren, was “der Fall ist”, vom Individuum ge-  mungen jeweils von unseren Interpretationen abhängen.  Möglicherweise kommt derartiges für unsere Thematik zutreffend in  einem soeben veröffentlichten Zeitungsinterview mit einem bekannten  Schauspieler (Ulrich Matthes) zum Ausdruck, der in Berlin in Schillers  “Jungfrau von Orleans” ' eine tragende Rolle übernommen hat. Die  Journalistin fragt ihn, ob dieses Stück mit der von Gott gesandten  Jungfrau nicht “altmodisch” und “für viele kein Thema mehr” sei. Dem  widerspricht der Schauspieler entschieden u.a. mit folgenden Bemer-  kungen: “Man wird sanft gezwungen, sich Gedanken zu machen über  das eigene Verhältnis zur Metaphysik, zur Religion, zur Religiosität.  Das ist nicht zeitgeistig. Aber daß es ein Stück gibt, das diese Fragen  wiedermal stellt, das finde ich sehr anregend. Ich bin kein religiöser  Mensch. Aber ich habe eine große Neugier dafür. ... Vielleicht wird die  ‘Johanna’ auch deswegen so selten gespielt, weil man sich als aufge-  klärter Mensch nicht wirklich mit diesen Themen auseinandersetzen  will. Sie fallen mir zunehmend auf den Wecker, diese klaren, klugen,  36Vielleicht Ird die
‘Johanna uch deswegen selten weıl [Nan}_n sıch als-
Klärter Mensch NIC WITKIIC mıt diesen Themen ausemandersetzen
will Sie fallen mır zunehmend auf den ecker, diese klaren, Klugen,
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gescheilten Erklärungen. Ich kann Oft meın eigenes Verhalten und das
der ıch umgebenden Menschen In keiner Weise erklärenR. DEGEN  DAS SCHULFACH LER  gescheiten Erklärungen. Ich kann oft mein eigenes Verhalten und das  der mich umgebenden Menschen in keiner Weise erklären ... .” 16  Wie “dran” an solchen Sätzen sind nicht nur LER und andere Formen  schulischen Religionsunterrichts, sondern auch Kirchen und wissen-  schaftliche Theologie?  16 Heintges, Valeria: Plädoyer für Innigkeit und Herzblut. In: Sächsische Zeitung  (Dresden) v. 19. / 20. 09. 1998, S. 15.  37R. DEGEN  DAS SCHULFACH LER  gescheiten Erklärungen. Ich kann oft mein eigenes Verhalten und das  der mich umgebenden Menschen in keiner Weise erklären ... .” 16  Wie “dran” an solchen Sätzen sind nicht nur LER und andere Formen  schulischen Religionsunterrichts, sondern auch Kirchen und wissen-  schaftliche Theologie?  16 Heintges, Valeria: Plädoyer für Innigkeit und Herzblut. In: Sächsische Zeitung  (Dresden) v. 19. / 20. 09. 1998, S. 15.  37Wıe ‘d  33 solchen Sätzen SIN NIC [1UTr LER Uund andere Formen
sSchulischen Religionsunterrichts, sondern uch Kırchen und Wissen-
schaftliıche Theologie?

eintges, Valerja: adoyer für Innıgkeit und erzDIu In Sächsische Zeitung
(Dresden) 1998,
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Helmut Hanısch

Der Religionsunterrich Im Freistaat Sachsen An-
merkungen zu einem Schulfach

Vorbemerkung
Seit SECNS Jahren ırd aufgrun VOT Synodalbeschlüssen der van-
gelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens und der Evangelisch-
Lutheriısche Kırche der schlesischen Oberlausitz den oNentilıchen
Schulen Im Freistaat Sachsen Religionsunterricht erteilt Den Syn
odalbeschlüssen gIng en heftiges und zähes Rıngen VOTaUS, DEl dem

VOT allem dıe rage GINGg, OD die Einführung des Religionsun-
terrichts VOT dem HMıntergrun der gesellschaftlichen Uuallon der
DDR überhaupt SINNVO Ist Auf diese Diskussion und eren Hınter-
gründe will ich dieser Stelle NIC naner eingehen, Sondern Iıch
auftf dıe Herausforderungen Konzentrieren, denen sSıch das Fach g —
genwärtig gegenübersieht
(=7 gılt zunächst jestzustellen, da In den zurückliegenden Jah-
[e6f/1 IM INDIIC auf die Einführung des Faches vieles TTreIC worden
Ist DIes Ist Dbesonders auf das Engagement des Staatsministeriums
für Kultus Im Freistaat Sachsen und die beiıden ben genannien Lan-
deskirchen zurückzuführen. ugleic dartf der rückhaltliose Einsatz von
vielen Unterrichtenden NIC VErgESSEN werden, dıe mıt Hıngabe alur
sorgien, das MeUuUe Unterrichtsfac den Schulen des rreistaates
etablieren. Zu dem Erreichten gehören VorT allem der Aufbau der In-
frastruktur des Faches und der Ausbau der rFortbildung.
Dennoch gibt eINe el VOI Gesichtspunkten, dıe der rwähnung
Dbedürtfen, die Weiterentwicklung des Faches! ermöglıchen. Um
SIE in den lıc} bekommen, SIN diıe gesellschaftlichen Rahmen-
Dedingungen des Religionsunterrichts, die Einstellungen und rWwAar-
(ungen der Schülerinnen und Schüler zu Fach und das eruf-
IC Se  tverständnis Von Heligionslehrerinnen und Religionslehrern
anzusprechen. Vor diesem Miıntergrun SINd diıe ufgaben benen-

Vgl dazu Chr Grethlein Empirische Stolpersteine auf dem Weg ZUr kirchlichen Bıl-
dungsverantwortung In Ostdeutschland, In Bildungsverantwortung der Evangelischen
Kırchen In Ostdeutschland Grundsatztexte Entwicklungen, Kommentare ng
egen Doye, Comenius-Insti rlın 1995, 163 1778
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MenN, dıe in Zukunft die schuliısche |  J  l des Faches weiterhin
ördern können

Gesellschaftliche Rahmenbedingungen des Faches eligion
Prägend für dıe gesellschaftlichen Rahmenbedingungen des Religt-
Oonsunterrichts Ist diıe ekann atsache, daß sıch die überwiegende
Mehrhefrıt der Oostdeutschen BevÖölkeru von der Kırche distanziert hnat
und relligiıösen Fragen IndıtlTeren der MÜUSC ablehnend gegenüber-
steht.? DIes Ist VOT allem das Ergebnis jJahrzehntelanger antıkırchlicher
und antıreligiöser Propaganda des ED-Regimes. EeUUIC ablesbar
ISt dıes, wenn WIr eınen lıc| auf die Bildungspoliti der DDR werfen.®
DIie Beschäftigun mıt Inhalten der christlichen Tradıtion wurde elt-
gehend AUS den Lehrplänen verbannt Wenn das Christentum n den
Schulen ausnahmswelse Im Geschichtsunterricht thematisie wurde,
bestand das bılanerische Interesse darın, den christlichen Glauben
gegenüber der marxistischen Ideologıe als unautfgeklärt, UuNwISSeEeN-
schaftlich und staatsfeindlich darzustellen.
Der Religionsunterricht Im sien Deutschlands kann gleichsam als
on gesehen werden, die die angedeuteten antikirchlichen und
tıreligiösen Prägungen bewu ßt werden Jäßt DIies ZeIg sıch zunacns
DE vielen Eltern Das MeUe Fach eligıon Ist für SIE en Dılanerısches
Angebot, das DEe! ihnen In der ege! auft völlige Unwissenhe!it und Un-
eNnntinIıS SIO und emotional mılt Gleichgültigkeit der Ablehnung aut-

ırd Gelegentlich Ird der Religionsunterricht nach wıe
VOT In die Nähe der sozlalıstischen Staatsbürgerkunde gerückt, weiıl
manche ern der Meinung SINd, daß UrC die gesellschaftlichen
Wandlungsprozesse nach 1990 nun der Religionsunterricht die
Stelle der ehemalıgen ideologischen rzIeNuUuN Sel
Eın äahnlıches Bıld ergibt sıch einigen Schulen des Freistaates
Sachsen Manche L ehrerinnen und Lehrer aben Schwierigkeiten
amıl, das MNeUeEe Fach als notwendige Ergänzung und Bereicherung
der Allgemeinbildung akzeptieren. aDe!l cheiınt el ihnen die
emotionale Sperre IM INDIIC autf den Religionsunterricht weltaus
größer SeIN als DE manchen Eltern Um dies verstehen, aben

P Vgl Hanısch Pollack ellgion Q1n EUE! Schulfach Fine empirische nter-
suchung zu  3 religıösen Umlifeld und ZUT zeptanz des Religionsunterrichts AUS der
IC| VvVon Schülerinnen und CNulern In den Bundesländern, Stuttgart und
LEeIpZIg 1997/, a
Vgl dazu Domsgen DIie Einführung des Religionsunteric| In Sachsen-Anhalt,
LEIpZIG 1998
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WIT UunNnNs | Erinnerung rufen dafß den öffentlichen Schulen mMn
WENIGEN Ausnahmen dıe gleiche Lehrerscha unterrichtet die Sıch
noch VOT WENIGEN Jahren als Anwälte oftmals milıtanten atheisti-
Schen Volksbildung verstanden war Ird gegeNnwartIıg das MeUuUe
Fach den Schulen IC öffentlich I rage Der | MeUVLUeEe-
sier /eılt mehren sSıch Zeichen er Behinderung DIes konkretisiert
SIcCh d | der Plazierung des Religionsunterrichts auf der Stundenta-
fel der Weigerung mancher Schulleitungen Religionslehrerinnen und
Religionslehrern Begınn des Schuljahres diıe Gelegenheit
tabler Klassenräume uUS  s
geben das Fach vorstellen können | der Zuweilsung IC akzep-

Unmittelbar offenkundIg werden die Ergebnisse der antıreligiösen
Propaganda WEeTN WIT den Personenkreis zahlenmäßig IMS Auge tas-

für den das Fach eligion angeboten Ird Obwohl autfgrund
sSchulrechtlicher orgaben grundsätzlich lle Schülerinnen und Schü-
ler OD getauft der NIC Religionsunterricht teılnehmen KOÖN-
mel erreic das Fach Kaum mehr als IWa Prozent der Gesamt-

el Schulen TT INDIIC auf dıe Teilnahme
Schülerscha Aufiallend SIN! starke SCcChwankungen eIinzel-

ro{z en JYETINGSTET Zanli der Religionsunterricht teilnehmenden
Schülerinnen und Schüler m Vergleich ZUuU  3 esten Deutschlands
Desteht den sächsischen Schulen akuter Lehrermangel obwohl
lle Pfarrerinnen und Pfarrer WI dıe kırchlichen Miıtarbeiterinnen
und Miıtarbeiter aufgrun VOIl Synodalbeschlüssen verpflichtet SINd
das NeUuUe Fach unterrichten Selbst Urc großzügıge Wetterbil-
dungsangebote Iur staatlıche Lehrerinnen und Lehrer ä ßt SIıch dieser
Mangel NIC Deseltigen weIıl die Zahnl der Kolleginnen und ollegen
begrenzt IST die für INe entsprechende Qualifizierung N rage KOM-
men Der run alur Desteht darın da/3 SIn ers Tell der
Unterrichtenden kırchlich gebunden IST Und die entsprechenden Vor-
ausselizungen (Z Teilnahme emeindeleben für dıe eıte  ıl-
dung erfullt
Die Kirchenmitgliedschaftszahlen edingen weliterhın daß
Iür die grundständige Ausbildung den Universitäten des reistaa-
ies [UTr egrenzt Abıturientinnen und Abıiturienten | rage kommen
VOT enen Sıch verständlicherweise NIC lle Sondern NUur 6IM IM-
gEeT Tell für den Studiengang Theologie Religionspädagogik enl!-
SCNEICE Um erfreulicher IST daß dıe Zahl der Studierenden für
das Fach Theologıe Religionspädagogık I den etzten Jahren ZUYG-
MNMOMMMeEeN hat Dennoch reicht diese Zanl IC AUuUSs den
mitteliristig decken
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Aus dem esagten ergibt Ssıch, daß 5 diesen Bedingungen
NIC möglıch Ist, Keligionsunterricht flächendeckend Im Freistaat aln-
ZUu eın mınımales Angebot gewährleisten, wurde In
Sachsen der Religionsunterricht 19972 ab dem fünften Schuljahr eInge-
üuhrt ugleic Hbeschränkte Man ıhn auf ıne ochenstunde Mit dem
Schuljahr 199 / wurde ZWaTrT mıt dem Unterricht ab dem ersien
Schuljahr egonnen, ber uchn hıer zeiıchne SIch ab, daß n naher
Zukunft NIC möglıch seın wird, selbst DE einstündig erteıiıttem nier-
NC eın umfassendes Angebot für alle Kınder der Grundschule lan-
desweilt garantıeren. Daß das einstündige Angebot DAdagogisc
gesehen Ine große FErschwernıs darstellt, Draucht dieser Stelle
NIC welter ausgeführt werden Soviel SE [1UTr angedeutet, daß dıe
Einstündigkeit keine kontinulerliche Unterrichtsarbeit ermöglıcht, die
das Fach ringen braucht, als vollwertiges Unterrichtsfac
den Schulen anerkannt werden
Angesichts dieser Situation gılt DOSItIV vermerken, daß Im
sächsıschen Landtag sSowohl DEe]| der GDDU als uch el der SPD dıe
offensichtlichen ellzne Im INDIIC auf die Personalsıtuation als uch
auf die Einstündigkeit des Faches registriert werden und rasche hıl-
fe als nÖtIg ırd

Einstellungen und rwartungen der Schülerinnen und Schüler
S Religionsunterricht
Der Religionsunterricht Ist Im Freistaat Sachsen iur konfessionell ge-
bundene Schülerinnen und Schüler verpflichtend. Dennoch Desteht für
CIE die Möglıchkeit der Abmeldung. Für alle anderen ırd der Religi-
onsunterricht als Wahlpflichtfach angeboten. Das ührt uniter-
schiedlichen Zusammensetzungen In den einzelnen Religionsklassen.
SO omm NIC selten VOT, daß Zu eispie In den Großstädten
des Freistaates Religionsunterricht ausschließlich Kıiınder eilneh-
mMenN, die NIC getauft siınd und Kemmerle]l religiıÖse Voraussetzungen
mitbringen. Im Erzgebirge kann das Umgekehrte der Fall sSen
en diesen Deıden Extrembeispielen Iınden sıch In der ege! Im
Religionsunterricht gemischte Gruppen, dıe Sich AaUuUSs eliautien und
NIC eiautien seizen ufgrun: der atsache, daß der
Religionsunterricht als Wahlpflichtfac angeboten WIrd, Desteht für die
Schülerinnen und Schüler diıe Ööglıchkeit, Sıch In jedem Schuljahr NMeUVU

entscheıden, ob SIE Fach eligion der teilnehmen WeTl-
den
ufschlußreich Ist diıe rage, weilche Gründe Junge Menschen wenn
SIE NIC konfessionell gebunden SIN AaZu Dewegen, das Fach Re-
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IIgion besuchen und welche rwartungen SIE mıf der Teilnahme
verbinden. niworien auf diese rage ergeben sıch aus eıner groß
angelegten empirischen Untersuchung, diıe 1994 Im FHreistaat urch-
geführt wurde.*
ehr als dıe Aälfte aller Beiragten gab den Religionsunterricht
gewählt aben, weıl SIE auf das Fach neugılerIg ISt Eın welterer
wichtiger run für diıe Teılnahme ISt der Einfluß von Freunden und
Freundinnen, die SICH für das Fach eligıon entschıeden en Auft-
allend groß Ist dıe Zahnl erer, die Religionsunterricht teilnehmen,
weıl SIE das Fach ablennen Der run alur Desteht darın, daß
diese Schülerinnen und Schüler davon ausgenen, daß die ‘alten Seil-
sSchaften  93 wıe SIE ausdrücken das MeUe Fach unterrichten
und SIE mıt diesen Lehrerinnen und Lehrern nıchts iun aben wol-
len Daneben senen SIE IM Religionsunterricht Im Vergleich zu
Ethikunterric das “kleinere UÜbel Erstaunlic Ist, daß der größte Telıl
der Befiragten angıbt, deshalb Religionsunterricht teilzunehmen,
weıl SIE Gott glauben ©] Ist Jjedoch der regionale Unterschied,
1Wa zwischen dem Erzgebirge und LEIPZIG, eachtien
Obwohl keine gENaAUEN statıstischen Angaben darüber gıbt, Ist DEe-
annt, daß Ine NIC geringe Zahnhl der konfessionell gebundenen KIN-
der und Jugendlichen, für diıe zunächst das Fach gedacht ist, NIC
aran teilnımmt, weıl SIE und iıhre Eitern der Überzeugung SINd, daß
SIE Im Religionsunterricht gegenüber der Christenlehre Uund dem KON-
Iırmandenunterricht nıchts Neues ernen Vom Ethikunterricht VeT-
sprechen SIE SICH Ine LErweiterung der Bildungschancen.
So unterschiedlich WIEe die Gründe SINd, die ZUT Teilnahme Religı-
onsunterricht iuhren, unterschiedlic SIN diıe rwartungen ImM
INDIIC auftf das Fach ®© Aus Gesprächen mıt Schülerinnen und Schü-
lern ISst entnehmen, daß diıe eınen eınen “Mmissionarischen” nier-
NC erwariten, In dem der Versuch un  en Wird, alle diejenigen

ekehren., die NIC ott glauben Andere wollen “allgemeın”
WIEe SIE Uber die Entstehung und geschichtliche Entwicklung
des Christentums informiert werden Manche wunschen eınen KUrZ-
weilligen Unterricht, n dem geradezu alles erlaubt Ist Altere Schüle-
riınnen und SChüler suchen den Religionsunterricht als eın FOrum,
ihre atheistischen Uberzeugungen V  gen können. amı wollen

Vgl Hanısch Pollack a.a.0Q0.,
Vgl Hanısch Pollack aa
Vgl Hanısch Pollack Eın unvergleichbares Fach Einstellungen ZUm Religt-

Jgg., Heft 996,
OnsuUunterricht Im Freistaat Sachsen, In Christenlehre Religionsunterricht PraxIis,
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SIE OolNenDar diıe christlichOr Klassenkameraden und kamera-
dınnen diıe Lehrkräfte D  '
Aus dem esagten ergibt sıch EINne el unterrichtlicher SChwierig-
keıten VOTl enen ich SINIGE stichwortartig zusammenfassen mochte

Miıt Motivationsproblemen IST | den Klassen rechnen die Sıch
vornehmlıch Aaus Schülerinnen und CNulern zusam  nselzen
die sıch NIC Adus nhaltlıchen Gründen für das Fach entschıeden
en sSsondern AUS den angedeuteten anderen Gründen
DIie teilweise eıt auseinanderliegenden nhaltlıchen Vorausset-
ZUNGEN der Schülerinnen und Schüler führen dıdaktisch gesehen

dem akuten Problem der UÜber- DZW Unterforderung nier-
IIC und verlangen nach Entwicklung VOT] Differenzierungsmodel-
len
Nlıche robleme zeiıchnen siıch l INDIIC auf die rwartungs-
haltungen der Schülerinnen und Schüler ab Weiıl NIC möglıch
IST die sSıch oftmals widersprechenden Wünsche erfüllen stel-
len sıch eıicht Enttäuschungen uber das Fach und die Lehrperson
6In Hıer könnte kooperative Unterrichtsplanung Abhilfe chaffen
Nachdem das Fach SEeIN SINIGEN Jahren I der Stundentafel anQgeE-
oien ırd verlıert den Reiz der Neuhe!ıt DIie KONSEQueNZ da-
VOTlT)] IST dafß dıe Teiılnehmerzahl gegenüber der Anfangszeit ruckK-
äufig IST DIe Rückläufigkeit könnte dadurch überwunden werden
daß das Fach UrCc INnNe überzeugt die SICH den
Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler orlentliert
UrcC die Möglıichkeit der Tortgesetzten Abmeldung VO Religt-
onsunterricht | jedem Schuljahr erhält das Fach den Charakter
der Beliebigkeit aDe!l besteht DEl Kleineren Klassengruppen
prinzIplell die Gefahr daß der Unterricht I nächsten Schuljahr
NIC fortgesetzt werden kann wenn dıe admıinistrativ vorgegebe-

Zanl von mindestens acht Teılnehmerinnen und Teılnehmern
unterschritten ırd Zu ordern IST er dalß dıe Möglichkeit der
Ummeldung I auile Schulstufe beschränkt Dleıibt
Wenn konfessionell gebundene Kınder teılweıse NIC Religı-
Oonsunterricht teilnehmen alur aber Menschen diıe dem
Fach nteresselos und gleichgültig gegenüberstehen dann ergibt
Sıch dıe rage für Well das Fach | etzter KONSEQUENZ angebo-
ien Ird und Was dadurch erreic werden kann Deswegen SOll-
ien NIC uletzt die konfessionell gebundenen Schülerinnen und
Schüler werden den Religionsunterricht Desuchen
enn [1UT IST die Kommunitikation über Glaubensfragen ZWI-
Schen uNngen Menschen unterschiedlicher weltanschaulicher Bın-
dung garantıert der besonders I sien Deutschlands grundle-
gende Bedeutung ukommt
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Diese angedeuteten Schwierigkeiten assen sıch nebDen den Dereıts
angedeuteten Vorschlägen anderem ann überwinden, WeNn}Nn
sSolche Lehrkräfte das Fach unterrichten, die In der Lage SINd, die Oft-
mals lusen SChülervoraussetzungen sensIiDel wahrzunehmen und
dıe die entsprechenden dıdaktıschen Kompetenzen aben, die nhalte
des Faches In der L ebens- und Erfahrungswelt der Schülerinnen
und Schüler verankern, daß Ihnen SIiNNVvoOII erscheint, SICh mıt
ihnen beschäftigen.
DIiese Bemerkung unrt UNS der rage nach den Lehrkräften, dıe
gegenwärtig den öffentlichen Schulen IM Freistaat Sachsen Religt-
onsunterricht erteılen

Derutfliche Selbstverständnis von Religionslehrerinnen und
Religionslehrern
Das Fach eligion ırd wIıe ben DereIıts angedeutet In ersier L I-
nıe von Pfarrerinnen und arrern SOWIE Katechetinnen und Kateche-
ien unterrichtet Daneben erteiılt Iıne kleinere Zanl Von staatlıchen
Lehrerinnen und Lehrern Religionsunterricht, dıe SICH n entsprechen-
den Kursen qualifizie und diıe Bevollmächtigung der Landeskırchen
ernalien en
Obwohl dıe meilsten der kırchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
SOWIE der Pfarrerinnen und Pfarrer antänglıcher ecdenken den
VOlT den Synoden auferlegten Auftrag aNgENOMMEN aben, Religı-
Oonsunterricht erteilen und eIne el VOoIl Gründen mennen können,

Sinnvoll Ist, daß SIE sıch Im Religionsunterricht engagıeren
und ihrer rber der Schule große Aufmerksamkeit schenken,
zeichnen sSıch DEl dieser Berufsgruppe eiInIgE grundiegende Schwie-
rigkeiten von enen ich einige KUrZ skizzieren möchte./
ulfgrun VvVon oftmals MUrTr ZWEI DIS vier Wochenstunden, dıe die Irch-
Iıchen Mı  rbeiteriınnen und Mitarbeiter der Schule unterrichten,
esiizen SIE den Schulen kaum mehr als eınen Gaststatus., der da-

führt, da SIE weitgehend NIC InS Schulleben integriert SIN ZuU-
gleich erscheimt kaum möOglıch, DE! einstündIg eıtem Unterricht

der ben geforderten sensIiblen Wahrnehmung der Schülervoraus-
seizungen gelangen amı geht ıne wichtige dıiıdaktısche Voraus-
SEIZUNG verloren, unterrichtliche nhalte IM OrNzon der konkreten L_e-

Vgl dazu Hanısch Religionsunterricht Ist NIC| gleich Religionsunterricht. Anmer-
Kungen einem Schulfach Im sten Deutschlands, In DIie Zeichen der Zeit,

Jgg Heft 3 / 1998, 100-105, hier 101
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DeNsSs- und Erfahrungswelt der Schülerinnen und Schüler enan-
deln
DIe teilweise Nusen Schülervoraussetzungen iuhren dazu, daß WIe-
erum el den kırchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern VOT-
andener Lehrpläne eIıne große Unsicherheit daruüuber Desteht, Was
letztlich Im Unterricht behandeln ıst DIe vielen konfessionslosen
Schülerinnen und Schüler, die SIE n ihrem Unterricht aDen, all-
assen SIE oftmals, NUur sehr zurückhaltend christliche nhalte der DI-
blısche exie hematısıeren aDe!l Ist für SIE der Gedanke Destim-
mend, da SIE diesen Schülerinnen und CcNulern relligiös NIC
he ireien der SIE gar kırchlich vereinnahmen wollen ufgrun' dieser
Zurückhaltung Kann 5 sSıch ergeben, daß Im Daralle erterıtten IK-
unterricht äufiger aut bıblische exie zurückgegrıffen Iırd als
dıes Im Religionsunterricht geschieht.
Vor diesem Hintergrun Ird eın grundsätzliches Problem SIC  ar,
das sıch darın au  e daß den Unterrichtenden konzeptionell NIC
Immer klar Ist, Was UurcC den Religionsunterricht erreic werden
kann und soll DIies führt zwangswelse eıner konzeptionellen If-
usıtät, die sıch n eıner großen Bandbreite unterschiedlicher reilgion-
spädagogischer Ansätze spiegelt, die sıch teılweise aufgrun des @1l-

theologischen andortis, teilweise aufgrun der vorgefundenen
Unterrichtssituation ergeben Sie erscheinen menr der weniger dek-
kungsgleic mıt den religionspädagogischen Konzepten, die Im We-
sien Deutschlands seımt dem zwelilten Weltkrieg diskutiert und praktıi-
ziert wurden
Manche Katechetinnen und Katecheten, die der Grundschule
terrichten, erleben den Religionsunterricht nach WIEe VOT als eine Be-
drohung der kırchlic Bildungsarbelit, eren Ziel ist, Kındern die
Möglıichkeit geben, In die emende hineinzuwachsen. enn einige
Eltern, eren Kınder Religionsunterricht teilnehmen, alten den
Besuch der Christenlehre NIC mehr für notwendig. DIe Kirchlichen
Miıtarbeiterinnen und Mitarbeiter senen dadurch sowohl das UÜberleben
der Kırche als uch ihre eigene berufliche XIS bedroht AazZu
om daß SIE oftmals mıit der Doppelrolle n Schule und emenınde
Schwierigkeiten en Während SIE davon ausgehen, daß In der
emende “ganzheitlich” unterrichtet werden kann Was Immer SIE
arunier verstehen mögen erscheımnt dies AauUSs iıhrer IC n der
Schule NIC möglıch, wobel weitgehend unklar ist, welcher nier-
richtsstil Im Religionsunterricht als angeMeESSEN Hetrachten ist
Bel den staatlıchen Lehrerinnen und Lehrern, diıe sıch für diıe eilung
des Religionsunterrichts qualifizie aben, zeichnen siıch eıt weniger
Schwierigkeiten ImM INDIIC auft den Religionsunterricht aD als diıes DE
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den kırchlichen Miıtarbeiterinnen und Mitarbeitern der rall Iıst DIe
melısten VOITN ihnen en SIıch Zustimmung der jeweiligen arr-
amter für die Telnahme Weiterbildungskursen entschieden, weIıl
SIE Sıch den Herausforderungen des Schulfaches stellen woll-
ien Im Gegensatz den kırchlichen Lehrkräften omm ihnen ent-
ESgeEnN, daß SIE voll n die Schule und das Schulleben integriert SINd,
das “Handwer/! des Schulıschen Unterrichts gelernt aben und mi
den Dersönlichen und intellektuellen Voraussetzungen iıhrer Schülerin-
mel und Schüler vertraut SINd Beschwerlich Ist für SIE jedoch, wenn
SIE aufgrun mangelnden Bedarts der eigenen Schule menre-
ref5Mn Schulen Keligionsunterricht erteiılen mussen DIies Iıst uch en
Problem, mıt dem ıne erhebliche Zahnl der kırchlichen Miıtarbeiterin-
nelN und Miıtarbeiter konfrontie ıst
UÜber dıe Teılnahme den Weiterbildungsmaßnahmen berichten sIE,
daß SIE SIE als pDpersönliche Bereicherung erfahren en und SIE
ben der Anelignung nhaltlıchen ISssens Im Gegensatz früher
eIiıner IC Ihres Derutflichen Selbstverständnisses gefunden
aben Das drückt sıch n ersier INıe darın AUS, daß SIE un ner n
der Lage SINd, Von/Nn den Schülerinnen und Chulern her denken Uund

Formen gemeinsamen Lernens gefunden aben Den Religionsun-
eITIC senen SIE als ıne wertvolle Dbıldnerische Ergänzung des DEe-
stehenden Lehrangebots der Schule Problematisch empfinden SIE Je-
doch, daß ihnen DE manchen Ihemen, die aufgrun des Lehrplanes

behandeln SINd, sSıcheres sachliches und theologisches Wissen
ehlt, überzeugenden didaktischen Entscheidungen gelan-
gen

sblick

DIE rage ist, Was angesichts der geschilderten robleme, diıe SICH m
Zusammenhang mıf der Einführung des Religionsunterrichts Im Frei-

Sachsen abzeıichnen, iun Iıst AaZu abschließen en Daar
Stichworte

Angesichts der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen erscheımnnt
notwendig, die Eitern und die Lehrerkollegien ausiunNriic über

das Fach elıgıon informieren.® Gewährleistet werden sollte
dadurch, daß die Eltern nachvollziehbare Kriterien gewinnen, diıe

eıiıner ewuLliien Entscheidung führen, SIE ihre Kınder

Vgl dazu Religionsunterricht. Informationen einem Unterric)|  fach Im
sten, ng Chr Grethlein Hanisch, LEIPZIG Aufl 199:
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Religionsunterricht teilnehmen assen wollen der NIC Fä-
cherübergreifende Unterrichtsprojekte Öönnten AaZu Deltragen,
daß n den Lehrerkollegien nach und nach das Unwissen über
den Religionsunterricht Iırd
evor sSıch dıe Schülerinnen und Schüler Iur das Fach der
eligion entscheıden, sollten SIE In schulischen Informationsver-
anstaltungen die Möglichkeilt el Fächer und eren In-
alte kennenzulernen. Daneben MU sichergestellt sel, daß
die Teilnahme DIS ZUu ENde eıner Schulstufe verbindlıic Ist,
ıne kontinulerliche Unterrichtsarbeit gewährleisten.
DIie organisatorischen Voraussetzungen mussen alur geschatf-
ien werden, daß der Religionsunterricht en Fach WIEe jedes ande-

Ist AaZzZu ge VOT allem, da ET zweistündig ertelt ırd In
dem Zusammenhang ISst uch wichtig, daß die kiırchlichen Miıt-
arbeiteriınnen und Mitarbeiter gEeENaAUE Kenntnisse üuber ıhre Rech-

und Pflichten der Schule en und zugleic die didaktı-
Schen Kompetenzen erlangen, diıe für ine solide Schularbeit nOlT-
WendIg SIN
ringen geboten erscheint daß äahnlich wıe In aden-
Württemberg der In anderen westdeutschen Bundesländern Im
Religionsunterricht regelmäßige Visitationen stattfinden, die den
weCcC dıe einzelnen Kollegiınnen und Odıiıdaktısch
und konzeptionell beraten
Nach SECNS Jahren Religionsunterricht Im Freistaat Sachsen eT-
cheınt notwendig, dıe unterrichtlic Erfahrungen empirisch

erheben und SIE als Grundlage für dıe Entwicklung eIiner rellg!-
onspädagogischen Konzeption nutzen, die den Gegebenhei-
ien Im Freistaat entspricht.
Mit AaCcNdruc| Ist fordern, daß die epu interessierter
kirchlicher ra ausgeweltet werden und zugleic lie AUS-
gebildeten staatliıchen Religionslehrerinnen und -lehrer zukünftig
ıne Anstellung ernalte und Im Religionsunterricht eingesetzt
werden Nur erscheint möglıch, den Religionsunterricht als
ordentliche: Schulfach n den Alltag der Schule integrieren.
Wichtig Ist den unterschiedlichen Schülervoraussetzungen

genügen, Modelle der Binnendifferenzierung entwickeln, die
dem fortgesetzten Problem der UÜber- DZW Unterforderung enl-
gegenwirken. In diesem Zusammenhang ware 5 auch hılfreich,
wenn Rahmenpläne dem Religionsunterricht zugrunde lagen, dıe
die Möglichkeit der thematiıschen Auswahl bleten, den Je-
weilligen Schülervoraussetzungen besser entsprechen können
Um Kındern nach wWwIe VOT die Chance geben, das ebDen
christlicher (emeinden kennenzulernen und In SIE hineinzuwach-
Ssen, SIN MNMeUuUe Formen der kirchlichen Kinderarber entwik-
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keln, die NIC als Konkurrenz, sondern als sinnvolle Alternative
UnNnd Ergänzung zZuUu Religionsunterricht gesehen werden können.
DIie üllung dieser Forderung könnte AZUu Deltragen, Kateche-
tiinnen und Katecheten Von dem Problem Defreien, mit Sıch
selbst den ernorien chule und “Gemeinde In Konkurrenz

iIreien
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mastoraltheologische Informationen (PThl)
(1999)

Christoph CNeilKe

Interreligiöser Religionsunterricht  n 1060A60Eine Zwischenbilanz

Gottes IST der Orient!
es IST deren

Nord- und sSudilıches Gelände
Ruht Frieden SeIMer an

Er der EINZIGE erechte
Will für Jjedermann das
Se| von semen hundert Namen

Dieser hochgelo!  t| Amen

West Ostlıcher Diwan
Buch des Sängers

1991 Tragte NIpkow I VO  3 Comenius nstıtut veröffentlich-
ien ”"Zwischenbilanz ökumenischen Lernens  b
7}  Unter den spekten der Perspektivenübernahme der ethischen Urteilsbildung und Ver-
antwortung und VOr allem des Glaubensdialogs mıit SeIMen Kognitiven (Denkformen) und
existenziellen Voraussetzungen SIE| sıch das Konzept des ökumenischen Lernens Be-
dingungen gegenü  f die erstens entwicklungspsychologisc| uübereinstimmend auf e1N
DOostkonventionelles Stadiıum® die zwelıtens kulturtheoretisch die Signatur des
DOsStmodernen Ringens der Wahrheitsfrage spiegeln und die drittens eologisc| INe
erhebliche umutung die geläufige kırchliche Dogmatık darstellen Kann ökumenıi-
sches Lernen dieser Erweiterung hin zZzUuU interreligiıösen Lernen und Glaubensdialog
verwirklıcht werden”?” (31 1)

Im lic auf die padagogischen Bedingungen die Desonders Derück-
sichtigt werden MUSSEN, verwelılst NIpkow auf dıe Notwendigkeit der
"Unterscheidung zwischen den Möglichkeiten des Glaubensdialogs
einerselts und des schuliıschen interreligiösen Lernens andrerseits”
(314) WI gleichzelitig der Erkenntnis VvVon "UÜberschneidungen” (Dia
logregeln, goldene ege! Jjeder Hermeneutik‘, daß das Interpretierte i
der Lage Se1In muß, sSıch | der Interpretation wiederzuerkennen!‘
[Pannikar] weshalb "grundsätzlich EINEe YEMEINSAME Gesamtkon-
zeption erforderlich”(315 SE6I

emen Del der r!furter Tagung 998 der Fachgruppe Praktische eologie der
Wissenschaftlichen Gesellscha: für Theologie für den TUC! überarbeite: und
Anmerkungen erganzt
Dem bewohnten reIs Schalom Beiträge Zwischenbilanz ökumenischen
LernenNs hg Von rth Münster o (1991)

51
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Seitdem hat sıch ZWar manches n diesem Bereich entwickelt und
kam eIiıner Aufwertung der nıcht-christlichen Religionen®.Die rune-
£ seIllt den siebziger Jahren verDbDreiitele Konzeption“ der Thematisie-
1ung VOoTll Weltreligionen Im schulischen Religionsunterricht> ırd all-
mähnlıch Urc dialogorientierte Konzepte® überwunden Aber IWa diıe
entwicklungspsychologischen Fragen interreligiıösen Lernens wurden
eıtdem Kaum welıter bearbeiıtet Noch iImmer Ird üuber die ange-
sıchts der multireligıösen Zusammensetzungen der Grundschul-
klassen zumındest In westdeutschen Großstädten doch reC abstrak-

rage, oD Kınder zuersi In ihrer religiıösen Welt beheimatet WEeTl-
den müßten, eVOT SIE anderen Religionen egegnen und sich mı IN-
men beschäftigen dürften”‘, hne systematisch-empirische Argumente
debattiert ES gibt allerdings den Hınwels VOoT\ Van der Ven Ziebertz,
VOT die Wahl zwischen eınem IMONO-, multi- und interreligiösen ell
des Religionsunterrichts gestellt, würden sıch diıe eiragien nıeder-
ländiıschen Schülerinnen und Schüler für das multireligiıöse NiSCNEI-
den, während die deutschen ıne Kombination des ulti- und nterre-
lıgiıösen Modells bevorzugten. ”$ FINEe Bearbeitung der Fragen, wIıe
üngere Kınder und altere Jugendliche, wIıe Mädchen und Jungen sich
Ihre eigene Konfession religiıöÖs-pluralen Bedingungen anelıgnen
und obD sıch Im lıc aut den Unterricht In eligıon NIC vielleicht uch
eignet, Was beım Fremdsprachenerwerb als kontrastives Grammatık-
ernen bekannt Ist, SIEe noch AaUuUSs DITZ "Wahrheitsfrage” ırd TeIlc
mittlerweile wieder ewulstier wahrgenommen.? Auch diıe Überlegun-

ohannes Van der Ven, Hans-Georg Ziebertz, Religionspädagogische erspekti-
Ver\/ ZUT interreilgiösen Bıldung, In dies (Hg.) Bılanz der Religionspädagogik, Düssel-
dorf 1995, 259-273,
Vgl dazu kritisch dam, Wahrnehmung des Anderen Zu ITheorie und Praxıs inter-
relligiösen Lernens, In dersi, Bildungsverantwortung wahrnehmen. Belträge ZUr Kell-
gionspädagogık Würzburg 1999, Wl N
Vgl EIW. Manfred Kwiran Herbert Schultze Hg.) Bıldungsinhalt: Weltreligionen.
Grundlagen und Anregungen für den Unterricht, Münster 1988
Vgl Manired Kwiran, eier Schreiner und Herbert Schultze (Hg.) Dialog der Rellgio-
nen IM Unterricht, Münster 1996
Beheimatung ı das erklärte Zie]| des Religionsunterrichts Im schluß zum Religi-
Onsunterrich der eutischen (katholischen Bischofskoniferenz VvVon 1996 Fine enNt-
sprechende Reihenfolge ers die "elgene” Konfession, dann Begegnung, espräc|
EIcC. mıt Angehörigen anderer Konfessionen) ırd auch Ööfters ritiısch der Denkschrift
der EKD zum Religionsunterricht (1994) unterstel (SO EIW. Kıckers, Interreliigiöses
| ernen: DIie Herausforderung uUunNnsSseTrTeT Zeit, In (Gottwald Rickers [Hg.] Vom 16-
ıgliösen zum interreligiösen Lernen, Neukıirchen luyn 1998, 132
AaQ 268
Fulbert Steifensky, Die Gewißheit Im Eigenen und die Wahrnehmung des Fremden,
In in 2-5; eIiınnNo| Bernhardt, wWiıschen Größenwahn, Fanatısmus
und Bekennermut. FÜr e1n Christentum hne Absolutheitsanspruch, Stuttgart 1994
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gen Zu DIalog zwischen den Religionen!© SIN In den etzten Jahren
breiter aufgenommen worden eOlogIsc ISt dıe INSIC gewach-
SET, KommMmunıIkatıon NIC mehr MNUur als Instrument der Wahrheitsfin-
dung verstehen, sSsondern die Verankerung des auDens selbst n
dialogalen (SIC!, d (Lern-)Prozessen akzeptieren”.!* Von eıner
religionspädagogischen Gesamtkonzeption SINC wır ber noch eıt
entfernt. '? Und oftmals ırd n Deutschlan interreligiıöses Lernen
noch Im UuS des Postulats erörtert. !S

Kontexte

DIe orderung nach interreligıösem Dialog und entsprechender
(interjreligıÖser Bildung ırd verstärkt, VOT allem aber NIC [1UT
aus gesellschaftlichen Perspektiven erhoben

Europälsierung und Globalisierung Dringen Aaufiger als früher
Angehörige verschiedener ure miteinander In Kontakt u_
el werden Von Religionen gespels und geprägt DIe globalorien-
I1e Gesellscha und ıhre Bürger brauchen Ine interreligiöse
Bildung ZUuUr Verständigung.
InterreligiöÖse Bildung Ist Vonnoien In einer demokratischen Migra-
tionsgesellschaft. HIN wahrnehmender, vernünftiger und empathı-

Jürgen Werbick, He!ıl Urc| Jesus NSTIUS allein?, In Michael Von rück, Werbick
(Hg.) Der einzIge Weg ZUMmM eil Die Herausforderung des cnrıstichen Absolutheits-
anspruchs UrC| pluralistische Religionstheologien (Quaestiones Disputatae;
143), reiburg 993, 11-61
Ulriıch Becker, Das Dialog-Programm des Ökumenischen ates der Kırchen Weg-
weilser für einen dialogischen Religionsunterricht?, In ngrid Lohmann, Wolfram Wei-
Bße Hg.) Dialog zwischen den ren, Münster [u.a.]: . 1994, Z A L eonard
Swidler, Grundregeln für den interreligiösen Dialog, In ders., DIie Zukunft der Theolo-
gie, Regensburg München 1994, 27-31 (Beide Aufsätze demnächst wiederabge-
druckt n Schreiner Chr CNeINIKEe (Hg.) eseDUuC| Interreligiöses L ernen.
Münster 1999

1 H- Zıiebertz, Prinziplelle reiigionsdidaktische Grundregeln In roß ‚ÖnIg
Hg.) Religionsdidaktik In Grundregeln, eıladen für den Religionsunterricht, Ke-
gensburg 1996,
ucn neUeEeSsSTIEe Fntwürfe ZUr Relligionspädagogık nehmen MUT napp auf interreligiöses
| ernen eZUg (vgl Christian Grethlein, Religionspädagogık, Kerln 1998, 272
Anm 228 Norbert Mette, Religionspädagogık, Düsseldorf 1994 51 Anm 3, dıe De!|-
de auf Van der Ven H- Ziebertz Hg.) Religiöser Pluralısmus und Interrell-
glöses Lernen, einhneım Kampen 994, verweisen. Fiwas ausführlicher Friedrich
Schweitzer, Die uchne nach eigenem Glauben Einführung In die Religionspädagogık
des Jugendalters, Gütersicoh 1996, 1 AL
Vgl die neuesie Veröffentlichung dazu Gottwald Kıckers 199 (Anm
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SCNer Umgang mıt Mınderheiten uch des Verständnisses
ihrer eligion.
Interreligiöse Bildung Ist vonnoien ZUur Zivilisiterung. Konftlikte ZWI-
Schen reilgıÖs dıfferenten Bevölkerungsgruppen in verschiedenen
Regionen SOWIE nach Religionszugehörigkeit differenzierten DOl-
Ischen Milıeus, auch innerhalb Europas, machen Grundkenntnis-

„  nderer  9 Religionen notwendig.
”"Das Wiedererwachen der Religionen” (Lähnemann) Dedeutet E1-

gesellschaftliche Herausforderung. Wenn CS NIC gelingt
Religionen weiltwer In Dialoge einzubinden, ann Ird der innere
und au Bere Friede gefährdet.”!“
DIie dreıi Dislang genannien Gründe gelten auch für die Schule n
multikulturellen Gesellschaften Gleichwohl wurde lange Zeit das
interreligiöse Lernen, zZzuersti n der Ausländerpädagogik und Späa-
ier In von den Dädagogischen Wortiührern des nterkulturelle Ler-
nens! übersehen. Hınzukommt die orderung Schule nach
versiarkiem globalen Lernen !S nterkulturelles und globales Ler-
mel ber bleiben hne Berücksichtigung reiligiöser Bildung defizi-
tär "Interreligiöses Lernen muß als notwendige Dimension Inter-
kKulturellen Lernens Berücksichtigung In der Gestaltung des
Schullebens und n den Lehrplänen finden.”
Spätestens DE! den ersien Draktischen Konflikten n der Schule
ITragen des Schador, Teilnahme Schwimmunterricht) Ird
allen Beteiligten Dewußt, daß lür Migrantenkinder und ugendli-
che eligion INe olle spie Interreligiöses Lernen Ird
SCHON auSs schuliıschem Eigeninteresse unabdıngbar Lehrerinnen
und Lehrer erwarien eC entsprechende Hilfestellungen, S]

für den allttäglichen Umgang mıt Ihren Schülerinnen, S@eI C für
die pädagogısch-inhaltlıche Auseinandersetzung.

Jürgen Miksch In seinem Grußwort ZUr Tagung "Das Wiedererwachen der Religionen
als Dadagogische Herausforderung. Interreligiöse Erziehung IM Spannungsfeld Von
Fundamentalismus und Säkularısmus (Pädagogische Beiträge ZUT Kulturbegegnung;

1 ng Vorn Lähnemann), Hamburg 1992,
Georg Auernheimer, Einführung In die nterku  reile Erziehung, arms 1990,
WIEe ngrid Gogolın, eOrg Hansen und anderen Mitgliedern der einschlägigen Ar-
beitsgruppe der eutischen Gesellscha: für Erziehungswissenschaft; vgl dam
aal (Anm
Gisela Führing (Hg.) Lernen In weltweıtem orizont, Müunster 1998
Gesprächskreis Interreligiöser Religionsunterricht In Hamburg, Empfehlungen zu  3
Religionsunterricht öffentlichen Schulen In Hamburg, In Doedens Weilsse
(Hg.) Religionsunterricht für lle Hamburger Perspektiven ZUT Religionsdidaktik
(Religion und multiıkulturellie Schule Hamburg 99/, 34-41 Zitat 35); vgl auch
Norbert Mette, der n seINer Religionspädagogik (Düsseldor:! die Notwendigkeit
interreligiıösen Lernens aQus dem Erfahrungsraum Schule begründet (50)



Ch.Th NTERRELIGIÖSER UNTERRICHT

Religionen egegnen Kındern und Jugendlichen [Ur noch Im Plu-
ral IC ob, sondern WIEe SIE aufgegriffen werden, ISt diıe rage
"Für außerfamılale Lernprozesse n modernen, dıfferenzierten
Gesellschaften gılt, daß der Plural VonNn Uberzeugungen, eben-
sentwürtfen und Weltanschauungen NIC rsi allmählich !& eıner
Urc Tradıtion und Milıeuverwurzelung vorgeformten Einheit hın-
utritt, sSondern Dereıts von Begınn anwesend ist Interreligiö-
Ses L ernen kann In der Pluralıtät als Nachfolgemodell des [NONO-
relıigiıösen DZW monokonfessionellen Lernens verstanden WEeT-
den diıe Praeferenz von Schulleiter-Innen steigt für el mıt dem
rad der Verbundenheit Ziebertz !+ pricht VOT der interreligiösenÖffnung als eIiner "notwendigen Ergäanzung DZW Fortentwicklung
der monoreligıösen Tradıtion
Schließlic ordern diıe christlichen Kirchen selbst eınen verstärk-
ien interreligiıösen und interkulturellen 1alog, Degründet aUus dem
"Missionsauftrag, dıe 1eDe Gottes allen Menschen und Völkern

verkündigen” (EKD 199/, 235) und weIıl SIE erkannt
aben, daß SIE diıe Herausforderungen der Pluralıtät MNUurTr n Bezie-
hung (In elatiıon) anderen, „f  den Religionen esienen
können EıIN Religionsunterricht entsprechend ıhren Grundsätzen
Iird deshalb interreligiöses Lernen einschließen

Aufgaben
InterreligiıöÖses Lernen SOll den Bedingungen der radıkal-pluralen
Moderne leisten, WOZU religiıöse Bildung iImmer schon Deitragen sollte,

"lebensbeglentender, erfahrungsnaher dentitätshilfe (°
gesellschafts-diakonischer, polıtıscher Verantwortung (
dem agnıs kritischer Rellgiositä C

Interreilgiöses begıinnt mıt eınem Kennenlernen n ersien Begegnun-
gen, dem Verstehenlernen VonN Festen und Bräuchen Uund UrCc den

Ziebertz AAl (Anm LA
Hans-Georg Ziebertz, Religionendialog In nterkulturellen und interreligiösen Lernpro-
ZEeSSEN, In Grözinger Lott (Hg.) Gelebte eligion (Hermeneutica;
Practica) Rheinbach-Merzbach 1997/, 871Ch.Th. SCHEILKE  INTERRELIGIÖSER UNTERRICHT  a  Religionen begegnen Kindern und Jugendlichen nur noch im Plu-  ral. Nicht ob, sondern wie sie aufgegriffen werden, ist die Frage.  ”Für außerfamiliale Lernprozesse in modernen, differenzierten  Gesellschaften gilt, daß der Plural von Überzeugungen, Leben-  sentwürfen und Weitanschauungen nicht erst allmählich!8 einer  durch Tradition und Milieuverwurzelung vorgeformten Einheit hin-  zutritt, sondern bereits von Beginn an anwesend ist.” Interreligiö-  ses Lernen kann in der Pluralität als Nachfolgemodell des mono-  religiösen bzw. monokonfessionellen Lernens verstanden wer-  den; die Praeferenz von Schulleiter-Innen steigt für beide mit dem  Grad der Verbundenheit. Ziebertz!? spricht von der interreligiösen  Öffnung als einer ”notwendigen Ergänzung bzw. Fortentwicklung  der monoreligiösen Tradition”.  Schließlich fordern die christlichen Kirchen selbst einen verstärk-  ten interreligiösen und interkulturellen Dialog, begründet aus dem  ”Missionsauftrag, die Liebe Gottes allen Menschen und Völkern  zu verkündigen” (EKD / DBK%20 1997, 235) und weil sie erkannt  haben, daß sie die Herausforderungen der Pluralität nur in Bezie-  hung (in Relation) zu anderen, ”fremden” Religionen bestehen  können. Ein Religionsunterricht entsprechend ihren Grundsätzen  wird deshalb interreligiöses Lernen einschließen.  Aufgaben  Interreligiöses Lernen soll unter den Bedingungen der radikal-pluralen  Moderne leisten, wozu religiöse Bildung immer schon beitragen sollte,  Z  zu ”lebensbegleitender, erfahrungsnaher Identitätshilfe (...);  -  gesellschafts-diakonischer, politischer Verantwortung (...);  -  dem Wagnis kritischer Religiosität (...).”?!  Interreligiöses beginnt mit einem Kennenlernen in ersten Begegnun-  gen, dem Verstehenlernen von Festen und Bräuchen und durch den  18  Ziebertz a.a.O. (Anm. 11), 30.  19  Hans-Georg Ziebertz, Religionendialog in interkulturellen und interreligiösen Lernpro-  zessen, in: A. Grözinger / J. Lott (Hg.), Gelebte Religion (Hermeneutica; Bd. 6:  Practica) Rheinbach-Merzbach 1997, 87f.  20  ” ... und der Fremdling, der in deinen Toren ist.” Gemeinsames Wort der Kirchen zu  den Herausforderungen durch Migration und Flucht, hg. vom Kirchenamt der EKD  und dem Sekretariat der DBK in Verbindg. mit der ACK, Ziff. 235.  21  J. Lähnemann, Evangelische Religionspädagogik in interreligiöser Perspektive, Göt-  tingen 1998, 294f.; zustimmend zitiert bei K. E. Nipkow, Bildung in einer pluralen Welt,  Bd. 2: Religionspädagogik im Pluralismus, Gütersloh 1998, 401.  55und der Fremadlıng, der In demen Toren ist  S Gemermsames Wort der Kırchen
den Herausforderungen UrC| Migration und Flucht, hg VÖO!|  3 Kırchenamt der EKD
und dem Sekretarıja: der DRK In erbindg. mıit der ACK, Zn 235

74 Lähnemann, Evangelische Religionspädagogik n interreligiöser Perspektive, CGÖt-
tingen 998, 294f.; zustimmend zıtiıert De! Nipkow, Bildung In einer pluralen Welt,

Religionspädagogıik Im Pluralismus, (Güuütersicoh 1998, 401
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Ausbau VOITI eiıner Gesprächsbereitschaft und Gesprächsfähigkeit, dıe
UDer den alltäglichen small alk hinausgehen FıIN Religionsunterricht
mıt lıc auf interreilgiıÖses Lernen Ist VvVon aner immer SCHON Sprach-
und Gesprächserziehung. Fr nımmt die ”hundert prachen der Kınder
(Reggio-Pädagogı auf, Was etztendlich auch diıe Iinübung In eINe
MeUuUe Hermeneuti ve NIC MUrTr des siams, WIe mancherorts
selbstgerecht und gleichzeitig unkundig geflor. ırd Der aNnQgE-
trebte Dialog ıst keıin Selbstzweck, sSondern en Schritt auf dem Weg
ZUTrT LÖSUNG drängender gesellschaftlicher und weltwelter robleme
und wahrhaftiger Konvivenz der Verschiedenen, der ”Anderen”22
Interreligiöses Lernen beschäftigt sıch NIC [1UT mıt moralıschen Re-
geln der ethischen -ragen, WIE Religionsunterricht mehr und
eres als betreiben wili Im interreligiösen Lernen geht
zentrale Religionsiragen, dıe tellung des enschen (ott und
ZUr Welt, Iso auch sıch FINe Konzentration auf den größten g —
menmnsamen ethischen der moralıschen Nenner ermöglicht gerade
keinen interrelligiıösen Dialog, enn ernsthafte und wanrnatlie Dialoge
werden UurcC Differenz konstituiert®S: Interreilgiöses Lernen aßt
die oppelte, reziproke Igen- und Fremdinterpretation der eigenen
und der anderen Religion.”®4 Dies spricht auch alur, interreligiıöÖses
| ernen NIC auf das Weltethos Küng beschränken

InterreligiıöÖses Lernen Ist mehr und anderes als en interreligiöser
Dialog; soll ihn ermöglıchen. FS kann aber auch bestimmten
Umständen selbst Schon UrC interreligiıösen DIalog stattfinden, IWa
n der Auseinandersetzung VOoTl Jugendlichen verschiedener Religt-
onszugehörigkelt mıit den reiigiösen Aspekten gemeinsamer Schlüs-
selprobleme DZW -themen leliacC ber fehlen diıe Voraussetzungen
(Abstraktionsvermögen; Fähilgkeit Zu Perspektivenwechse!l Im Sinne

Vgl dam aa (Anm
NIPpKOW (Ziele interreligiösen L ernens als mehrdimensionales Problem, In Van

der Ven Ziebertz a.a.Q0., 197-232, Dbes 204-20/) spricht SIch für einen Iinterreligiösen
DIialog gerade auf der Grundlage eines "harten Pluralısmus” AaUuUSs ertreter eIines
"weichen Pluralismusverständnisses unterstellten Dialogbereitschaft und Wissen
die Geschichtlichkeit der eigenen Position, aulserdem nelgten SIE der Dbesseren
Verständigung willen einer selektiven Auswahl religiıöÖser Tradıtioonen Das arte
Pluralismusbild beachte die biographisch und geschichtlich bedingten reilgiösen Ver-
wWwurzelungen und weiche der Wahrheitsfrage NIC AUS Mlıt annıkar betont ET
"Pluraliısmus hat mit etzten unüberbrückbaren menschlichen Haltungen un Wenn
WEe| Ansıiıchten INe ynthese erlauben, können Wır NIC! von Pluralıtät sprechen.”
(a.a.0 207)
Ziebertz Van}n der Ven aa (Anm 267 VOT allem Michael von FUuC| und Theo
Sundermeler aben In Ihren rbDeııten auf diese hermeneutische Perspektive Immer
wieder verwiesen.
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zeıtweilliger Perspektivenübernahme; KenntnIisse, aum und Zeit
intensiverer Auseinandersetzung. SO bleibt häufig De! eInem
schlichten Kennenlernen der eınem Unterricht über Weltreligionen,
der seIlt den siebziger Jahren 7,  In isolierten Unterrichtsehmhnhelrnte (NIp
KOW 1992, 172) In den Lehrplänen des konftfessionellen Religionsunter-
richts In ast allen Bundesländern est verankert ıst Das ingehen auf
andere Religionen Im Religionsunterricht ISt also Ist Im Prinzip keine
Kreuzberger®> der Hamburger*® Errungenschaft, uch WeTN dort die
Notwendigkeit interreligiıösen Lernens Im Religionsunterricht frühzeliti-
ger aufgegriffen wurde und dıal Ansätze VOorT allem In Hamburg
tärker entwickelt rden

Insgesamt reIlc sıch evangelısche Religionspädagogen n
Deutschlan noch NIC siar! mıt Fragen des interreligiösen Ler-
Nens auseinandergesetzt®/ wWIE beispielsweise die englische Rell-
glionspädagogık. In der Bundesrepublik sSIınd neben dem GComenius-
Institut28 VOT allem reıi Zentren, In enen das interreligiöse Lernen
Dezogen auf den evangelischen Religionsunterricht kontinulerlic De-
aC und entwickelt wird. ®®

Großhennig, Ruthild, Heılıge Steine Heilige Türme Heilıge Zeiten Interreligiöse
rojekte Im Religionsunterricht einer Kreuzberger Grundschule, In Schweitzer
Faust-Siehl (Hg.) eligıon In der Grundschule, Frankfurt.a. 1994, 285-291
Val Folkert ens, Interreiigiöses Lernen IM "Religionsunterricht für lle  n  S Jeitlal In
der Gemerinsamke!r lernen, In Doedens Weilsse (Hg.) Religionsunterricht für
alle Hamburger Perspektiven ZUr Religionsdidaktik (Religion und ulturelle
Schule 2) Hamburg 199/, 55-81, und Ors Gloy, Dem interreiigiösen Religionsun-
'errıic gehö die Zukunft, ebd 82-1
Vgl die eiträge Von H - Hembrock und Lott, JRP Thema nterkulturelles
Lernen, Neukirchen luyn 1992 59-85 H- Heimbrock, Religiöse Erziehung In
multikulturellien Gesellschaften, In Mehlhausen Hg.) Pluralismus und dentität
(Veröffentlichungen der Wissenschaftliıchen Gesellscha: für Theologıe; (Caüters-
loh 1995, 48 7-504
Vgl eier Schreiner, nterkulturelles und interreiligiöses Lernen In uropa, In Z
46, 1994 316-328:; Manfred Kwiran, elier Schreiner und Herbert Schultze Hg.)
Dialog der Religionen Im Unterricht, Münster 1996; eier Schreiner, Ansätze interre-
ligiösen Lernens In multikulturellen Schulen, In Fischer, Schreiner, Doye,
cheilke, (r Auf dem Weg ZUT interkulturellen Schule Fallstudien ZzUur Ituatıon
interkulturellen und interreligiösen Lernens, Muüunster 1996 eier Schreiner
Hans Spinder (Hg.) Identitätsbildung Im pluralen Europa. Perspektiven für Schule
und Religionsunterricht, Münster 99/
An der Universität ulsburg hat SsIich Jüngst INne "Arbei  stelle interrelligiöses Lernen”
(AiL Folkert Rıckers und EFckart Gottwald konstitulert, die NIC| MNUur erstie ero[l-
fentlichungen herausgegeben hat vgl dies IHg. ] Verständigung In reilgiöÖser leltal  e
ulsburg 1997; dies [Hg.] Vom religiösen zu  3 interrelligiösen Lernen. Wie Angehö-
rige verschliedener Konfessionen lernen. Mögliıchkeiten und renzen interreilgiöser
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onannes Lähnemann hat als rgebniıs sSeIner langjährıgen
Entwicklungsarbeit und VOT dem Hıntergrun seIner Nürnberger
oren mıt In Deutschlan bislang einzigartiger Betelligung von
VertreterInnen AUS allen Weltreligionen gerade sSeIne Evange-
ısche Religionspädagogı In interreiigiöÖser Perspektive vorgelegt.
Von ıhm und seınen Mitarbeitern) ırd uch die el der ad-
agogischen eintra ZUT Kulturbegegnung” herausgegeben.
Selt 1985 hat sıch Im westfälischen aum eın Kreis Paul
Schwarzenau, emnnar: Kırste und Udo |woruschka mıt den
theologischen Grundlagen und kulturellen Bedingungen der Be-
gEeEOGNUNgEN von enschen unters  lıchen auDens€
AaUuUSs dem heraus 1989 die Interreligiöse Arbeitsstelle (INTR®°A) n
serlonn gegründet wurde DIe Behandlung von FHragen nterre-
Iıgiıösen Lernens gehö Ihren Hauptaufgaben und schlägt sıch
In den (bislang fünf Bänden "Religionen Im espräch” (Iserlohn
1991 -1998 nıeder
Bedingt UrC die Nachirage AaUuUSs Hamburger Schulen und De-
günstigt UurcC die rechtlich-politischen Rahmenbedingungen des
Religionsunterrichts hat SICH das dortige ädag Iisch- T heologı-
sche Institu der Ev.-Iluth Kırche In Nordelbie teıilweıse n
Verbindung mı dem Evangelischen Missionswerk der und
eıner universitäre Forschungsgruppe Leitung von Wolfram

Verständigung, Neukiıirchen luyn sondern auch Im Rahmen der riımarstu-
fenausbildung einen eigenen Studiengang zuU  ‘ interreligiıösen | ernen entwickelt hat
Finen Überblick üUber die Diskussionslage katholischerselts geben Ziebertz Va der
Ven AA und Hans Zirker Interreiigiöses | ernen AUS der 1IC| katholischer Kırche
und eologie, n Gottwald KHiıckers Hg.) Vom reilgiıösen ZUuMm interreligiıösen | er-
nenN, a.a.Q., 51-69
/uletzt ")as Projekt Weltethos” In der Erziehung. eflerate Uund Ergebnisse

‘3 7
des Nürnberger Forums 1994, Hamburg 1995
In der el "Religion und multikulturelle Schule RUMS)” Iıst gerade Heft ”  'Armu
und Ungerechtigkeit Im Itag VvVon Jugendlichen Hamburger Hungertuch” erschiIe-
nen

Zeitschrift Feuervoge!l saeImit 1994 mit ZWEI Ausgaben DrÖ Jahr
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Weiße®® verstärkt rragen des interreligiıösen Lernens erforscht®*
und Materialien ZU Einsatz ImMm Religionsunterricht entwickelt.°>°

ze

InterreligiöÖser Dialog und interreiigiıöses Lernen gehören IM Prinzip
den zentralen ufgaben der Schule insgesamt*®. Sie können Iso
NIC auf den Religionsunterricht beschränkt, mussen ber für ınn De-
sonders bedacht werden
Im lıc auf den interreligiıösen Religionsunterricht unterscheide ich
mıt John Hull viıer Ansätze

eınen "Dystemzugang” In der ra  10N eines Unterrichts über
Weltreligionen, uch typologischer Ansatz genanni, S{iar! infor-
matıv, nNäufig reliıgionskundlich, uch ”I heos Reise”, als Begeg-
nungsgeschichte konstrulert, Orane ich hıer en

W. Weiße (Hg.), Vom nNOolog zum lalog Ansätze einer nterkulturellen 1alo-
gischen Religionspädagogıik Jugend eligion Unterricht Beiträge einer dia-
logischen Religionspädagogik; Münster New ork 199
Oorstien nauth, Religionsunterricht und 1alog Empirische Untersuchungen,
stematische Überlegungen und didaktische Perspektiven eiInes Religionsunterrichts
Im orızan religiöser und kultureller Pluralisierung, Münster [u.a.] 1996
Beispielsweise Ursula Sieg, Wır haben alle große Namen. Interreligiöse Unterrichts-
einhelt ZUT Abrahamserzählung, In Die Grundschulzeitschrift Jg., 1995, 90,
18-21 weltere Materijalıen In den RUMS en 1-
Chr. CcNeIIlke Schweitzer, Schule In der Pluralıität, n rZ 46, 1994,
306
John Hull, How Cal WE make chıladren sensitive the values of other relligions
hrough religious education?, In Lähnemann Hg.) as Projekt eltethos In der
ErziehungCh.Th. SCHEILKE  INTERRELIGIÖSER UNTERRICHT  Weiße® verstärkt Fragen des interreligiösen Lernens erforscht®  und Materialien zum Einsatz im Religionsunterricht entwickelt.®  Ansätze  Interreligiöser Dialog und interreligiöses Lernen gehören im Prinzip zu  den zentralen Aufgaben der Schule insgesamt®. Sie können also  nicht auf den Religionsunterricht beschränkt, müssen aber für ihn be-  sonders bedacht werden.  Im Blick auf den interreligiösen Religionsunterricht unterscheide ich  mit John Hull?’ vier Ansätze:  1  einen ”Systemzugang” in der Tradition eines Unterrichts über  Weltreligionen, auch typologischer Ansatz genannt, stark infor-  mativ, häufig religionskundlich, auch ”Theos Reise”, als Begeg-  nungsgeschichte konstruiert, ordne ich hier ein  33  W. Weiße (Hg.), Vom Monolog zum Dialog. Ansätze einer interkulturellen dialo-.  gischen Religionspädagogik (Jugend — Religion — Unterricht. Beiträge zu einer dia-  logischen Religionspädagogik; Bd. 1), Münster / New York 1996.  Thorsten Knauth, Religionsunterricht und Dialog. Empirische Untersuchungen, sy-  stematische Überlegungen und didaktische Perspektiven eines Religionsunterrichts  im Horizont religiöser und kultureller Pluralisierung, Münster [u.a.] 1996.  35  Beispielsweise Ursula Sieg, Wir haben alle große Namen. Interreligiöse Unterrichts-  einheit zur Abrahamserzählung, in: Die Grundschulzeitschrift 9. Jg., 1995, H. 90, S.  18-21; weitere Materialien in den RUMS — Heften 1-4.  36  Chr. Th. Scheilke / F. Schweitzer, Schule in der Pluralität, in: EvErz 46, 1994, 299-  306.  37  John Hull, How can we make children sensitive to the values of other religions  through religious education?, in: J. Lähnemann (Hg.): ”Das Projekt Weltethos” in der  Erziehung ..., Hamburg 1995, 301-314; eine andere Typologie legt Jochen Bauer  (Zwischen Religionskunde und erfahrungsorientiertem Unterricht. Neuere religi-  onsdidaktische Konzeptionen in England, in: Wolfram Weiße (Hg.), Vom Monolog  zum Dialog. Münster u.a. 1996, 141-161 im Blick auf den Religionsunterricht in Eng-  land insgesamt vor. Er untercheidet zwischen (1) dem phaenomenologischen Ansatz  (Ninian Smart), (2) dem Ansatz der staatlichen Behörde (School and Curriculum As-  sessment Authority, SCAA), bei dem die Authentizität des Religionsunterrichts da-  durch gewährleistet werden soll, daß nationale Vertreter der Religionsgemeinschaften  den Inhalt weitgehend bestimmen, (3) dem interpretativen Ansatz von Robert Jackson  (und Elinor Nesbitt), der ethnographisch begründet die innere Pluralität und Dynamik  gelebter Religionen besser darstellen möchte, (4) dem erfahrungsbezogenen Ansatz  von Day und Hammond sowie (5) dem entwicklungspädagogischen Ansatz von John  Hull und Kollegen.  59Hamburg 1995, 301-314:; INne andere Typologiıe legt en Bauer
(Zwischen Religionskunde und erfahrungsorientiertem Unterricht Neuere rellg!-
onsdıdaktische Konzeptionen In England, In Wolfram Weırße Hg.) Vom Monolog
ZU|  3 1alog Münster 1996, 141-161 Im HC auf den Religionsunterrich n ENg-
land insgesamt VOT Er untercheide: zwischen (1) dem phaenomenologischen NSa
Ninian Smart), (2) dem NSsSal der staatlıchen Behörde (School and Gurriculum AS-
sSsessmen uthority, DE!| dem die Authentizität des Religionsunterrichts da-
UrC| gewährleistet werden soll, daß nationale Vertreter der Religionsgemeinschaften
den nhalt weitgehend bestimmen, (3) dem interpretativen NSal VvVon 0ODEe| ackson
(und Elınor Nesbitt), der ethnographisc! begründet die Innere Pluralıtät und Dynamik
gelebter Religionen besser darstellen möchte, (4) dem erfahrungsbezogenen NSa
von Day und Hammond SOWIE &) dem entwicklungspädagogischen nsa! Von John
Hull und ollegen.
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eınen thematisch aktuellen Zugang, WIe esie In den Relt-
gionen, Abraham In den verschiedenen Traditionen®®, uch DTO-
blemorIenNtiIert wıe "Weltreligionen Weltprobleme”®>
eınen erfahrungsorientierten Z/ugang, n vielen amen
feiern”49 Nır lle gro Namen”#+'. Besuche n (Ciebets-
raumen, Kirchen“? und Moscheen, aVı Day’s“> SOWIE und
Errickers Ansatz“4
John ulls mıt Grimmuitt entwickelter eigener Gift the
chiıld” Ansatz für Kınder von 5-1 der Ine Kombiınatıon der
genanniten Ansätze darstellt, indem ET Kındern en besonderes
Zeichen, en Numen  2 eıner eligion (eine Hindu-Gottheit wWIE Ga-
nesha, den eDeISTUu der Muslıme, INne Geschichte wIe die Von
Jona und dem ISC en einzelnes Wort WIEe Halleluja der die
eıte eıner eiligen Schrift) VOorsie (engagement situation), Von
den Kındern erkunden ä ßt (exploration DeriO0d), kontextualisiert
(contextualization sStage) und reflektiert (reflection DerI0d). UrC|
dieses schrittweise methodische orgehen sollen dentifikations-
und Distanzierungsprozesse angebahnt werden

"Entering devices and distancıng devıces dre ase! uDOoN the De-
lJeft that the has spirıtual rg GCGOTMIe CIOSe relligion Dut
ISO Q  er spirıtual rg NOl COTTIE Close  93 (a.a.0 307)

Der UullSsC Ansatz Ist KeINneSWEOS unsystematisch, vermeldet Je-
doch das Hauptroblem des Systemansatzes, nämlıich en IM wesentlı-
chen kognitives Lernen uber elıgion. Thematısch Ist er auch, uch
WeNN ET den religionsvergleichenden Aspekt NIC In den Vordergrund

Karl-Josef Kuschel, Streit Abraham Was uden, oslems und rısten
und Wa SIE eint, München ju.a.| 1994
Hg VvVon Schultze und Trutwin, Düsseldor' Öttingen 1973
E Ike Kuhn Hg.) Gott In vielen Namen felern. Interreligiöse Schulfelern mıit christl!-
chen und islamıschen Schülerinnen und chülern, utersiO| 1998

41 Sieg al
ispiele dazu In Roland egen, Inge Hansen(Hg.), | ernort Kiırchenraum. Frfahrun-
gern, Einsichten, Anregungen, Münster 1998, insbesondere N Grünewald,
"Heilige rie In ultiıkulturellier Grofßstadt, ebı  Q 43-56
John Hammond, avı Day et al., New Methods In eaching. An Experilential Ap-
proach, Harlow 1990; vgl aVı Day, ell Lehrpläne für den Religionsunterricht.
Die üngste Entwicklung In Großbritannien, In eiler Jjehl (Hg.) anrDUuC| der
Religionspädagogıik 1a Neukirchen luyn 1995, - 1
Iıve IT  er, Ich, Gott und die Welt Kınder und Ihre Weltanschauungen, In Kwiran,

Hg.) Dialog der Weltreligionen Im Unterricht, Müunster 1996, 41- Jane FT-
ricker, eligion und issenschaft Im Denken Von Kindern, ebı  Q 81-99
Hull aa
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chıebt und amı das Problem möglıcher Überforderung VOT allem der
Kınder 8- Jahren vermeıden SUC Fr Ist auch keineswegs
erfahrungstern, ber er möchte dıdaktısch arrangıert Erfahrungen E[-
möglıchen und überwindet SCHOoN Im Ansatz ennn Hauptproblem des
erfahrungsorientierten Ansatzes das Stehenbleiben DEe! SCHonNn g -
machten Erfahrungen.
Sr gıbt aber selber robleme denken (1) Der Ansatz ist Ur mi
multireligıös zusammengesetzien Klassen durchführbar (2) C
iImmer gelingt ıne relatıvierende Grundhaltung gegenüber Religt-
on(en) vermeilden, ISst engagement und reflection DerIOds
(letztere uch mıt der Möglichkeit der Kontextualisierung funktionaler
Aquivalente AUS der eigenen eligion des Kindes) noch NIC geE-
mac

Entwicklungsaufgaben
Zum Schluß seien noch drei Entwicklungsaufgaben benannt
InterreiigiıöÖses Lernen Im Religionsunterricht löst eınen n Über-
einstimmung mı den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften, Iso
auf der Grundlage von 7(3) ab, sondern SEeIizt diesen
voraus.46 Erst aut dessen Grundlage, die gleichberechtigt für
cnristliche Religionen und übrigens wıe In Berlın uch für elitan-
schauungsgemeinschaften gilt, kann interreligiıöÖses Lernen hinreli-
en entfaltet werden. Das wiırtt noch einige pädagogische, Drak-
tisch-organisatorische und rechtliche Fragen auf, die ringen eAar-
Deıltet werden müssen.4/ Die LÖSUNG eıner lehrplanmä ßıg und unter-
richtlich-praktisch autfeınander bezogenen, differenziert-integrierten
rächergruppe Ethik-Religionen, wıe SIE IWa n der RU-Denkschrift
der FKD vorgeschlagen wurde, Dletet sSıch und sollte deshalb

Vgl Rolf chieder, Iinübung INS eigene Erbe, In V Kommentare 31 1998 9, 52QG-
531: Kar|l rInNns NIipKOw, Religionspädagogik Im Pluraliısmus, Güterslich 1998
egen INe sSsölche Aufsplitterung Ira nhaufıg sSOfort die rage nach der Mach- und E 1-
nanziıerbarkeit gestellt. En solches rgument verkurz die Problematı! UnZulässıg.
Fntweder Art /(3) gilt für Religionsgemeinschaften jeder Art und AaUuUSs Däadagogischen
WIe theologischen Gründen Dbleibt der Rückbezug des Kelligionsunterrichts auf gelebte
eligion und Ihre Gemeimschaften sSinnvollerweise erhalten, dann Ist en Unterricht
entsprechend anzubileten. der Der Man beschränkt sıch darauf, Grundzüge ewelll-
YEST Religionen unterrichten, elementarısieren, und Dietet dann einen cnhristiıchen
(für Schüler AUS evangelischen, Katholischen und orthodoxen Famlilien), einen Jüdı-
schen (für Schüler Aaus orthodoxen, konservatiıven und reformorlientierten Tradıtionen
und einen musimıschen (für Kınder alevitischer, sunnıtischer Oder schwischener Her-
un Religionsunterricht

61
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möglıch beispielsweise Einschlu ß VOornN iıslamıschem der JüdI-
schem konkretisiert und erprobt werden.
FINe alltagstaugliche interreligiıösen Lernens, die reilgiONSWIS-
senschaftlichen, theologischen und Dädagogıschen Mafßstäben gle1-
chermaßen standhält, sollte entwickelt werden. Auch welnn der Religı-
onsunterricht eınen Schwerpun darstellt, kannn SIE NIC darauf De-
Schran! werden, Ssondern mu ß auch dem Gesichtspunkt interreligiöÖ-
S6T[T11 Lernens als eIıner wichtigen Dimension VvVon Schulkultur und
Schulentwicklung n eIiıner Schule für lle echnung tragen. Von er
SIN welteren Konzeptualisierungen und Konkretisierungen uch
NIC NUTr Iheologen und Religionspädagogen betelligen. SO wıe

n anderen fachlichen Kontextieninterkulturelle Aspekte uch
(besonders Im Sprach-, Geschichts- und olıtıkunterricht) Berück-
sichtigen SINd, gılt interrelligiıöÖse Aspekte allgemeın In Pädagogık
und Schultheorie tärker wahrzunehmen DIies erfordert VOTN allen
Beteilligten selber ıne intensivere Wahr  ung des Jeweils Anderen
DE! dieser bartnerschaftlichen Aufgabe
In der Lehreraus-, -fort- und -weiterbildung mussen verstärkt solide
religionswissenschaftliche und theologische Grundlagen geleg WEeT-
den Sporadische ngebote eichen NIC anger AauUs Da Kapazıtäten
NIC sonderlıch vermehrt und Studienzeiten NIC verlängert werden
en, Iso keıin au möglıch semin dürtte, Dedeutet dies den Um:-
Dau bisheriger Studiengänge zugunsiten Akzentulerun UrCc
die Herausforderungen interreligiösen L ernens aDel ist uch die
"Entgegensetzun VoTn\N Religionswissenschaft als ‚objektiver, neutraler
Religionskunde‘ und eologıe als Dogmatık christlicher Kirchen”48
mi differenziert-Integrierenden Perspektiven überwinden, die die
unterschiedlichen wissenschafttilichen Zugriffe fruchtbar machen

Rolf CcNIeCeTr a.a.Q., 581 mit Verweils auf Udo Tworuschka



mastoraltheologische Informationen (PThl)
e 999) 63-74

einNnOo Mokrosch“

Religionsunterrich ökumenisch, konfessionell-ko-

Die Adjektive öÖkumenisch, christlich, allgemein, konfessionell-
Kooperatıv,. überkonfessionell, Dıkonfessione und interkonfessionell
schillern In der Diskussion der etzten re ZUT Konfessionalität des
Keligionsunterrichts. SIie SINd NIC trennscharftf und valıde unterschie-den.! Im Jahrhunderrt, In dem m  ”  S lie diese Formen des Religions-unterrichts schon gegeben hat, SINC SIE Desser, klarer und trennschär-
fer formuliert worden 1817 wurde In Nassau zwischen Lutheranern
und Reformierten en "überkonfessioneller” (d Schüler wurden
gemisc rawurden aufgefordert, NIC auf sireng konfessio-
nelle Bekenntnisse pochen), 1830 n Berlın en "interkonfessionel-
ler  9 (konfessionelle Differenzen sollten geglättet werden), von

lesterweg en "bikonfessioneller” (konfessionelle Differenzen
wurden toleriert) und "allgemeiner” (dıe von Konfessionen unabhängtı-allgemeine Religiosität der Schüler sollte geförde werden) und
1854 In den Stiehlschen Regulativen en ”"konfessioneller” (die Schüler
wurden nach Konfessionen und sireng konfessionell uniter-
IC  e Religionsunterricht eingeführt.“
Orientiere ich ıch diesen Definitionen, votlere ich für keine
dieser Unterrichtsreformen leimenrT präferiere ich eınen ”"konfessio-
nell-kooperativen” Religionsunterricht, n dem diıe ekannie Trias
"Lernende, Lerninhalte, Lehrkraft” eıner Stelle aufgebrochen und

UÜberarbeitete Fassung eiInes Vortrags VOor der Jahrestagung der Sektion Praktische
Theologie der Wissenschaftlichen esellscha: für eologie 1909 In
Darauf welst besonders Karmner chmann In seIiner Analyse der Memoranden ZUr
Konfessionalität des Religionsunterrichts seImt dem "Braunschweiger atschlag” Vom

1991 nın, In Religionsunterrichtliche Gratwanderungen. Jer öffentliche Verlaut-
barungen ZUM Religionsunterricht Vorabend des Jahrtausends, In Ar-
beitshilfe für den FV Gymnasien In yern, Nr ch 1995, 13-34
Vgl dazu arry Noormann: Konfessionalität des Religionsunterrichts historische
Kechtsform der Kritisch-didaktisches rinzIp?, In Arbeitshilfe: für den FV Religt-Onsunterricht Gymnasien Niedersachsens, Heft S, 1993; und meIInNe Aufsätze
Reinhold Mokrosch Wollen und brauchen Kınder und Jugendliche einen ökumeni-
schen Religionsunterricht?, In Becker Chr CNeIIkKe Hg.) AÄnelgnung und Ver-
mittlung Goßmann-Festschrift, Gütersloher Verlagshaus 1995, 1- und ers
Anmerkungen ZUT Notwendigkeit eInes konfessionell-kooperativen ökumenischen He-
Iıgionsunterrichts, In Informationes Theologiae Europae Internationales Öökumeni-
sches anrDbuc| für Theologie 1996, 320-345
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eıner anderen modifiziert ırd DIie Schüler und Schülerinnen duür-

ien sıch miıschen und die KonfessionNell verschiedenen nhalte und
Materialıen lreien In eınen Dialog miteinander. DIie ehrkraft jedoch
ahnrt das Jewellige protestantische der katholische Profil des nier-
richts Sie muß konfessorische Kompetenz esmnizen UNnd ausstrahlen
Um Fehldeutungen eINeSsS solchen Konfessionell-kooperativen Religt-
onsunterrichtes vorzubeugen, ich unf Grundsätze ZUT Vermei-
dung vVon Mıßverstä  nıssen

[ mmrn —m A Funf rundsäatze Vermeidung LL'" Mißverständnissen

Grundsatz (Zur Notwendigkeit empirischer Untersuchungen)
Niemand annn und darf Denhaupten, daß Schüler und Schülerin-
nen einen konfessionellien der konfessionell-kooperativen el-
gionsunterricht raucnen, solange keine valıden empirischen Fr-
geDNISSE den Auswirkungen SOlcher Unterrichtsformen vorle-
gen.

Unermuüuüdlıc| Dehaupten efürworter konfessioneller Trennung, daß
Kınder und Jugendliche eınen hnomogen konfessionellen Religionsun-

"Drauchen’, weIıl SIE konfessionelle Identitä rSi In eınem
konfessionell heimatlıchen aien ausbilden MU ßien, DEevOor SIE auf das
Meer kontfessioneller und relligiöÖser Pluralıtät hinaussegelten.“ Und die
Gegner konfessioneller Trennung behaupten ebenso unermüdlıch,
daß Kınder und Jugenaliche unbedin dıe reilgiıÖse und konfessionel-
le Vielfalt 9  uchten weIıl SIE diese uch ım Iltag erleben wurden
und [uN}N Im reflektieren sollten.° el Seiten argumentieren ber
hne Langzeituntersuchungen den Auswirkungen konfessionell-
kooperativen und oder rein konfessionellen Religionsunterrichts auf
die Religiositä und Glaubenseinstellungen von Kındern und ugendlıi-
chen In übingen und Osnabrück werden ZUur Zeit ZWar Solche Arbe!l-

In ausführlicherer FOorm nhal  T Ich solche Grundsätze ZUT Vermeldung von Mıßver-
ständnissen rel anderer Stelle formullert eInNo| IOKTOSC| Evangelisches
und ökumenisches Profil Im Religionsunterricht. ädoyer Tür einen konfessionell-
Kooperativen Religionsunterricht, In FV Bund Belträge ZUT FV Orlientierung 1994,

4{l, und ders AnmerkungenR. MOKROSCH  RELIGIONSUNTERRICHT ÖKUMENISCH  an einer anderen modifiziert wird: Die Schüler und Schülerinnen dür-  fen sich mischen und die konfessionell verschiedenen Inhalte und  Materialien treten in einen Dialog miteinander. Die Lehrkraft jedoch  wahrt das jeweilige protestantische oder katholische Profil des Unter-  richts. Sie muß konfessorische Kompetenz besitzen und ausstrahlen.  Um Fehldeutungen eines solchen konfessionell-kooperativen Religi-  onsunterrichtes vorzubeugen, nenne ich fünf Grundsätze zur Vermei-  dung von Mißverständnissen.  l  Fünf Grundsätze zur Vermeidung von Mißverständnissen  Grundsatz: (Zur Notwendigkeit empirischer Untersuchungen)  Niemand kann und darf behaupten, daß Schüler und Schülerin-  nen einen konfessionellen oder konfessionell-kooperativen Reli-  gionsunterricht brauchen, solange keine validen empirischen Er-  gebnisse zu den Auswirkungen solcher Unterrichtsformen vorlie-  gen.  Unermüdlich behaupten Befürworter konfessioneller Trennung, daß  Kinder und Jugendliche einen homogen konfessionellen Religionsun-  terricht ”brauchen”, weil sie konfessionelle Identität erst in einem  konfessionell heimatlichen Hafen ausbilden müßten, bevor sie auf das  Meer konfessioneller und religiöser Pluralität hinaussegelten.* Und die  Gegner konfessioneller Trennung behaupten ebenso unermüdlich,  daß Kinder und Jugendliche unbedingt die religiöse und konfessionel-  le Vielfalt ”bräuchten”, .weil sie diese auch im Alltag erleben würden  und nun im RU reflektieren sollten.* Beide Seiten argumentieren aber  ohne Langzeituntersuchungen zu den Auswirkungen konfessionell-  kooperativen und / oder rein konfessionellen Religionsunterrichts auf  die Religiosität und Glaubenseinstellungen von Kindern und Jugendli-  chen. In Tübingen und Osnabrück werden zur Zeit zwar solche Arbei-  3 In ausführlicherer Form habe ich solche Grundsätze zur Vermeidung von Mißver-  ständnissen bereits an anderer Stelle formuliert: Reinhold Mokrosch: Evangelisches  und ökumenisches Profil im Religionsunterricht. Plädoyer für einen konfessionell-  kooperativen Religionsunterricht, in: Ev. Bund. Beiträge zur Ev. Orientierung 4 / 1994,  S. 4ff, und ders.: Anmerkungen ..., a.a.O. S. 330-332.  Vgl. Die deutschen Bischöfe, Heft 56: Die bildende Kraft des Religionsunterrichts zur  Konfessionalität des katholischen Religionsunterrichts, vom. 27. 9. 1996, S. 50-60,  bes. S. 53.  Vgl. z. B. Rainer Lachmann: Zwanzig Thesen zu einem ökumenischen Religionsun-  terricht, in: Arbeitshilfe für den ev. Religionsunterricht in Bayern, Nr. 29, S. 39-44,  ebenso das von mir mitverfaßte Memorandum der AEED ”Herausforderungen für den  Religionsunterricht heute”, Flugblatt — Broschüre der AEED, S. 4-7. 10-12. 21-26.  64mia 330-332
Vgl DIie eutischen Ischöfe, Heft Die ılldende Kraft des Religionsunterrichts ZUT
Konfessionalı des katholischen Religionsunterrichts, Vom 1996, 50-60,
Des
Vgl Karner chmann ZwanzIig Thesen einem OökumeniIschen Religionsun-
errIc In Arbe!'  Te für den Meligionsunterricht In Bayern, Nr 29, 39-
ebenso das Von mır mitverfaßte Memorandum der AFED "Herausforderungen für den
Religionsunterricht eute”,  n ug!  al roOsSschure der AEED, d 10-12



RELIGIONSUNTERRICHT OÖOKUMENISCH
ien durchgefü Solange die Ergebnisse Der NIC vorlıiegen, kann
und dartf [Man NUur Hypothesen der FHrage aufstellen, 010 Kıiınder und
Jugendliche eIınen konfessionellen der eınen onfessionell-koope-
atıven ”brauchen”.

Grundsatz (Zum Dialog-Konzept konfessioneller Kooperation)
Konfessionell-kooperativer bedeutet Dialog und NIC: Fusıon
der Konfessionen.

Das Ziel dieses Unterrichts Ist SOwohnNl diıe eigene als uch diıe al-
dere Konfession und SOwohnl das eigene als uch das andere konfes-
sionelle Mılıeu kennenzulernen der gar rekonstruleren. Auf keinen
Fall SOoll der Perspektivenreichtum der evangelischen und katholischen
Konfession eingeebnet werden S geht NIC dıe Herstellung E1-
e kleinsten gemeinsamen Nenners, rSsi recC NIC en ISch-
masch DelIder Konfessionen, aber uch NIC INe drıtite OonTesSssıIı-

Sondern SOIl INne rucke zwischen den konfessionellen MI-
lleus, onfessionell-kirchlichen Praxen, ontessionell-kirchlichen Be-
kenntnissen und konfessionellen Religiositätsstilen geschlagen WEeT-
den Was n den Phasen der Konsensökumene (”Das Evangelium und
die Kırch  9 1967/7-71, Das Herrenmahl  99 1978, W ZUT Gemein-
SCHa 1980, heit VOT uns  37 1984, "Kirchenverurteilungen Irchen-
trennend”?” 1986-839 und rche und Rechtfertigung” 1994-98) gelun-
gen DZW mißlungen ist, sollte uch IM Religionsunterricht auf der
ene katholischer und protestantischer Alltagsmilieus versucht WeT-
den Ich MOC unbedin dem Mißverständnis vorbeugen, als ob
konfessionelle KOoOoperation In der Schule die Konfessionen verwas-
Sern würden.

Grundsatz (Zum Beogrıiff Konfession’) Konfession mM konfes-
sıonell-kooperativen darf NIC: alleın historisch, auf
Konfessionskirchen bezogen, NIC. allen Jjuristisch, auf Re-
hıgionsgemeinschaften Dezogen, Sondern MuUuß Vorrangıg theolo-
GISC auf konfessorisches en bezogen, verstanden
werden

war geht e 3 wıe ich In der ese betonte, Im konfessionell-
kooperativen Religionsunterricht den Dialog zwischen konfessio-
nellen Milıeus, Einstellungen, Vorstellungen und auch theologischen
Lehraussagen. Aber solcher Dialog ISst NIC dıe einzige Dimension
des Unterrichts S geht auch glaubendes, konfessiorisches Ant-

auf Gottes OÖffenbarung. Katholiken und Protestanten sollen
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feliern, sıngen, eien, oroblematısieren, KUurz konfes-

sorisch” reden als gemeinsame Antwort auf Gottes Offenbarung.®
Deshalb darf weder das hıstoriısche noch das Juristische Verständnis
Vvon »  Konfession  97 alleın den konfessionell-Kooperativen Religionsun-
eIrfIc Dragen, sondern uch und besonders das theologische Ver-
STandnıs derselben ekennen, konfessorIisch und Drophetisch-Kritisch
reden macC die »9|  Konfession  ‚97 des Religionsunterrichts aus Ich
moöchte dem Miıßverständnis vorbeugen, als ob alleın Iıne KON-
sensbemühung ImMm Unterricht giınge L-S geht ;  chrıistliche  9 Lebens-
bekenntnisse

Grundsatz (ZU Fragen der Organisation) Organisatorisch SOI}
der onfessionell-kooperative Rehgionsunterricht € NIC: zZUr
"Spardose der 'atıon  ” werden, (D) regional und NIC: flächendek-
kend eingeführt werden, (C) n seınen Gremien konfessionell-
kooperatıv besetzt werden Uund (d) den evangelisch-katholischen
DIalog vorrangig IM LehrerzimmMmer re.

(a) Konfessionell-kooperativer Religionsunterricht ırd NIC dıe
Sparbüchse der Natıon werden, weIıl gEeENaAUSO viele evangelische
und katholische Religionslehrkräfte gebraucht werden WIe bısher
Gerade SIE sollen das konfessionelle Profiil des Unterrichts pra-
genNn OIg Formen des Lehrerwechnsels und des Unterrichts
waren denkbar Im S Wechselunterri osen SICH evangeltl-
sche und katholische Religionslehrer und —lehrerinnen Jjedes hal-
De, mindestens jedes Jahr In eIiner gemischten Klasse ab Im
eam- eaching unterrichten ıne evangelısche Uund Ine atholı-
sche enrkra Und Im Wahlunterric können die
Schüler und Schülerinnen wählen, obD SIE ZUT evangelischen der
katholischen Lehrkraft gehen möchten In allen Fällen waren die
Lehrkräfte genötigt, Sowohl nach dem evangeliıschen als uch
nach dem katholischen ehrplan unterrichten

(D) Der konfessionell-kooperative Unterricht SOIl NIC flächendek-
Kend, sondern regional Je verschieden eingeführt werden Je
nach unsch der Eltern, Schulen, Kınder und Kirchengemeinden
SOIl eINne bestimmte orm des Unterrichts gefunden werden.
Konfessionelle Kooperation bedeutet en Dreites pektrum
Kooperationsmöglıchkeiten.

In meInem "Glaubensentwicklung Antwort auf es Offenbarung”?”, In
Friedhelm Krüger Hg.) Oes Offenbarung In der Welt, utersioher Verlagshaus
998 39 1-329 habe ich versuc| KOOperatıv konfessorisches eden als Antwort
auf OoMes Offenbarung beschreiben
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(C) Gremien LITS Kahmenrichtlinienkommissionen, Schulbuchkom-

missionen, rachkonferenzen und uch das geistliche eDen
(Schulandachten, SChulgottesdienst, Rüstzeiten USW.) sollten g -
menmnsam durchgeführt werden.

(d) Da Schüler und Schülerinnen Sıch eule In der Regel n Ihrer e1I-
Konfession überhaupt NIC auskennen, können SIE den

Dialog Im Klassenraum NIC führen Deshalb sollten Religions-
lehrkräfte ıhn stellvertretend Im Lehrerzimmer Dbestreiten €
sollten SIE sSiıch ıhrer eigenen und der anderen Konfession EWU 31
werden, daß SIE die gemischten Schüler und Schülerinnen
verantwortlic unterrichten können Auf keiınen Fall en Schü-
ler überfordert der
hnochstilisiert werdeng7ar Vorreitern des ökumenischen Dialogs

Grundsatz (ZU den anstenenden Rechtsfragen) ES gent eım
onfessionell-kooperativen INe legitime, verfasSungs-
rechtlich konforme Fortschreibung des 3

Wenn diıe Kırchen sıch entschließen würden, "Gemeinsame rund-
saätze  ” für den konfessionell-kooperativen Unterricht erstellen, ware
die Verfassungsgemäßheit dieses Unterrichts gewahrt Eın sSöOlcher
Unterricht entläßt diıe Kırchen keineSswegs aus ıhrer Verpflichtung und
Verantwortung. ist und Dleibt Iıne 1eSsS mixta, der aa und KIr-
chen beteiligt SINd Deshalb SIN diıe Kırchen welrnternın für dıe nhaltlı-
che UTSIC zuständlg. Ich möchte dem Mıßverständnis vorbeugen,
als ob 7! verändert der modilzıert werden MUuU DZW daß
Sıch diıe Verantwortung der Kırchen iur den andern würde

Fünf hypothetische Argumente für eınen konfessionell-
kooperativen Religionsunterricht

Meine Tolgenden Argumente können Ur hypothetischen Charakter
tragen, weIl WIr ben NIC WISSenN, welchen Religionsunterricht Schü-
ler und Schülerinnen »9|  brauchen  »

En Jugend- und reiligionspsychologisches rgument: Da Kinder
und Jugendliche Konstrukteure und Rekonstrukteure ıhrer eIGE-
nen Religiosität SINC, SOllte der Religionsunterricht uch Ma-
eutische Dienste eısten Solche religiöse Mäcegutik ıst eutfe n @-

Vgl zu und folgenden rundsa! aus der Denkschrift "dentı und erstandı-
gung andor und Perspektiven des Religionsunterrichts In der Pluralität”, utersioO-
her Verlagshaus 1994, bes 65-72
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Nem konfessionell-kooperativen Religionsunterricht einfacher
gestaiten als n einem rein konfessionellen

Jugendaliche und uch Kınder konstruleren und später) rekonstruleren
auf der RBasıs ihrer Jjewelligen Erziehung und Sozialisation ihre eigenen
relligiıösen Vorstellungen VOTI Oott und MSIUS, Engeln und Teufeln,
eIc es und Schöpfung, Tod und Auferstehung USW SIie ONSstru-
leren sSıch selbst anrner und Sinn Ihre Selbstvergewisserungs- und
Kontingenzbewältigungsmechanısmen gehen aut ıhre eigenen REegu-
latıonen zurück Konfessionen und Kırchen spielen ©I ZUMIN-
dest n den Alten Bundesländern keine bedeutende olle, weiıl Rell-
glosıta und Kirchlichkeit Im Bewußtseirnn vieler Jugendlicher seImt lan-
gEeM auseimnanderarıflten. Bel Kırchen und geschlossenen Religions-
Vargwöhnen viele Manıpulation und wWwang war suchen SIE
rellgiıösen Halt und reilgiöÖse Bindung, ber möglıchs NIC! In den VeTl-
faßten Kırchen Deshalb resumıtert Dieter Baacke eC "Religion
als Angebot von Bindungen Ist eutie en KNappes Gut und g -
SUC VvVon Heranwachsenden’”, weıl dıe tradıtionellen reiigiösen SOzla-
Iısatıonsagenturen entweder Famılıe der abgelehnt WEeT-
den (Kirchen).$ In den Neuen RBundesländern korrelieren Religiosität
und Kirchlichkeit dagegen noch Naufig miteinander

Religionsunterricht sollte angesichts solcher Konstruktion DZW Re-
konstruktion VOT Religiosität Entwicklungshilfe In orm mäeutischer
Dienste eısten Fr sollte VOT dämonisch-destruktiver Religiosität De-
wahren und ebensfördernd-konstruktiver hınfüuhren Hr Sollte Un-
terscheidungshilfe zwischen Göttern und Götzen eısten Der Religıt-
onslehrer iutl allerdings gut aran, wenn ET Schüler und Schülerinnen
NIC| alleın als ubjekte, sondern auchn Objekte ihrer Religiosität VeTl-
sie enn ET sollte davon ausgehen, daß ott selbst Werk Ist Fr
sollte SICH vorstellen, daß es eIls ner IM Klassenziımmer 1IWEe-
send ist als ET und In den CNhulern und Schülerinnen Spuren hınter-
assen hat Seine Aufgabe ISst dann, solche Spuren Gottes AaUTZU-
spuren und den Kındern und Jugendlichen Dewu (3t machen. Aber
TreIillc sollte ET roizdem diıe Schüler selbst als Alltagstheologen,
ohılosophen und reilgiÖse Oorscher, KUrz als (Re)Konstrukteure ihrer
Religiosität ansehen
Solche Entwicklungshilfe kKann besser In eınem konfessionell
gemischten später uch interreligiıöÖsen) Religionsunterricht tattfın-
den als In eınem hnomogenen. DIie Schüler und Schülerinnen senen

Vgl Dieter Baacke Individualisierung und Privatisierung von Religion. Neue religiıöse
Ausdrucksformen DEe]| Jugendlichen, In ngrid | ohmann oliramel Hg.) 1alog
zwischen den ulturen, Waxmann Verlag, Münster 1994, 187-194, Zitat 190
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hıer, WIe dıe Klassenkameraden der anderen Konfession reilgiöÖs all-
ers eDen, praktizieren und agleren. Sie ernen den Perspektiven-
reichtum der eigenen und der anderen Konfession kennen, können ınr
eigenes Bekenntnis (re)konstruleren und andere reilgiÖse Lebenstile
bewußt kennenlernen und evtl übernehmen eiıches können SIE
der Religionslehrkraft Deobachten Diese sollte das ennenlernen,
ehnen, Ubernehmen der Kritisieren evangelischer und atholı-
SCHNer Konifessionselemente seltens der Schüler und Schülerinnen DEe-
hutsam enken Vor eınem Versinken der Kınder und Jugendlichen IM
Meer konfessioneller Pluralıtät ich keıine ngs Der Unterricht
ırd vielmehr spannender und interessanter, WEeTlNN sıch die Schüler
mischen en

EIN seelsorgerliches rgumen Kınder und Jugendliche ach
ljebensweltlich-biographisch verankerter Relgiosität suchen, SOllte
der Religionsunterricht seelsorgerliche Dienste eıisten Das ann
n einem onfessioneli-Kooperativen Heligionsunterricht effektiver
geschehen als n einem konfessionell-homogenen.

Jugendliche und Kınder eDen und erleben eligion n ihrem eigenen
Iltag und In hervorgehobenen Grenzsituationen. Sie egnügen sıch
NIC mıt Religionskunde und Unterricht über eligıon, sondern
chen nach reiligiösen happenings: n der alur, DE Rock- und POpP-
muSsIk, manchma In Sportstadien, DEe! LIeDeserlebnISsSeEN sSAäkula-
relf Iranszendenz- und eligiosıtätserfahrungen. eligion dartf für
viele NIC ehrhaft, sSsondern mu ß erlebnısha radıert werden Sie
3,  nNnımm euie ıneR. MOKROSCH  RELIGIONSUNTERRICHT ÖKUMENISCH  hier, wie die Klassenkameraden der anderen Konfession religiös an-  ders leben, praktizieren und agieren. Sie lernen den Perspektiven-  reichtum der eigenen und der anderen Konfession kennen, können ihr  eigenes Bekenntnis (re)konstruieren und andere religiöse Lebenstile  bewußt kennenlernen und evtl. übernehmen. Gleiches können sie an  der Religionslehrkraft beobachten. Diese sollte das Kennenlernen,  Ablehnen, Übernehmen oder Kritisieren evangelischer und katholi-  scher Konfessionselemente seitens der Schüler und Schülerinnen be-  hutsam lenken. Vor einem Versinken der Kinder und Jugendlichen im  Meer konfessioneller Pluralität hätte ich keine Angst. Der Unterricht  wird vielmehr spannender und interessanter, wenn sich die Schüler  mischen dürfen.  2  Ein seelsorgerliches Argument: Da Kinder und Jugendliche nach  lebensweltlich-biographisch verankerter Religiosität suchen, sollte  der Religionsunterricht seelsorgerliche Dienste leisten. Das kann  in einem konfessionell-kooperativen Religionsunterricht effektiver  geschehen als in einem konfessionell-homogenen.  Jugendliche und Kinder leben und erleben Religion in ihrem eigenen  Alltag und in hervorgehobenen Grenzsituationen. Sie begnügen sich  nicht mit Religionskunde und Unterricht über Religion, sondern su-  chen nach religiösen happenings: in der Natur, bei Rock- und Pop-  musik, manchmal in Sportstadien, bei Liebeserlebnissen u. ä. säkula-  ren Transzendenz- und Religiositätserfahrungen. Religion darf für  viele nicht lehrhaft, sondern muß erlebnishaft tradiert werden. Sie  ”nimmt heute eine ... erlebnisorientierte Form an”, wie Karl Gabriel re-  sümiert.? Auf der Suche nach Religion und Religiosität in der eigenen  Biographie, im Leben biblischer und christlicher Personen oder in her-  vorgehobenen Situationen des Alltags machen viele im Religionsun-  terricht intensiv mit.  Die Begleitung solcher Spurensuche ist ein seelsorgerlicher Akt. Denn  es geht hier um die Aufarbeitung religiöser Sozialisation, evtl. um eine  Befreiung vom Gotteskomplex, um Anstiftung zur Hoffnung, um ein  Aufgreifen persönlich-religiöser Zweifel usw. Es geht um Seelsorge im  Religionsunterricht.  Nun könnte man meinen, daß solche Seelsorge am besten in einer  konfessionell homogenen Klasse möglich sei, weil gleichkonfessionel-  9 Vgl. Karl Gabriel, Der Beitrag religiöser Sozialisation zur Identitätsentwicklung, in: Re-  ligionsunterricht im Spannungsfeld von Identität und Verständigung, hg. von K. Goß-  mann und Chr. Th. Scheilke, Comenius - Institut, Münster 1995, S. 59.  69erlebnisorlientierte orm an’,  3 wıe Kar/| Gabriel [6-
sümiert.* Auf der UuC nach elıgı und Religiositä In der eigenen
Blographie, Im en biıblischer und christlicher ersonen der In her-
vorgehobenen Situationen des Alltags machen viele Im Religionsun-
IMCc IntensiIiv mıt
DIie Begleitung solcher Spurensuche ISst eın seelsorgerlicher Akt enn

geht hıer die Aufarbeitung relligiöÖser Sozialisation, evtl Iıne
Befreiung Vo  3 Gotteskomplex, Anstiftung ZUr Hoffnung, eın
Aufgreifen Dersönlich-religiıöser Zweiıfel uUuSsS  = S geht Seelsorge Im
Religionsunterricht.
Nun könnte Man meınen, daß SOlche Seelsorge Desten In eIiıner
konfessionell homogenen Klasse möglıch sel, weIıl gleichkonfessionel-

J Vgl Karl Gabriel, Der Beitrag religiöÖser Sozlalısation ZUT Identitätsentwicklung, In Re-
Iıgionsunterricht Im Spannungsteld von Ident und Verständigung, ng Von G03-
mMannn und CRR cheilke, Comenius Institut, Münster 1995,



RELIGIONSUNTERRICH OKUMENISCH
le Lehrkräfte ıhre gleichkonfessionellen Schüler und Schülerinnen
besser kennen als fremdkontfessionelle. as N Katholische Re-
Iıgionslehrer und —lehrerinnen können das Klagen ıhrer ugendlı-
chen über diıe Kırche besser nachvollziehen als evangelische. Und
evangelische Religionslehrer und —enrerınnen können evangelische
Mıllıeus Desser Deurtelen als II USW Aber Ist NIC uch
VOolTl Vortelil, wenn evangelische Schüler und Schülerinnen senen, wel-
che ro| dıe katholischen aben und umgekehrt”? Erscheinen
dann diıe eigenen roblileme NIC! ImM Licht? Seelsorge für An-
derskontessionelle, Andersreligiöse und Nichtreligiöse ist ZWäal Ine
ungeheuer große, ber reizvolle Aufgabe Au Berdem ehaupte
icCh, daß Kırche Ine Bring-Schuld uch gegenüber Andersgläubigen
hat Sie Iıst immer Kırche für andere Das gleiche gılt für den Religı-
onsunterrich Fr ıne Bring-Schuld für alle, die ihm eilneh-
[Nel wollen

Fn ekklesiologisches rgumen Da Glaube auf Gememscha
angewiesen ISt, SOllte Ne Religions-Klasse als "Gemeinde auf
el vorgeste werden Das ist e n einer konfessionel] g —
mMmischten Klasse her möglich als n eimner konfessionel] homogen

S S{e außer rage, daß Glaube MUTr In konkreter Gemeinscha
wachsen kann und daß KONVIVeENZ die Grundlage christlichen lau-
ens Ist ılt das uch für den Religionsunterricht? Ich antworie DET-
sönlıch mıt eınem klaren Ja! Auch Im Religionsunterricht SOIl Glaube
wachsen Und das kann Desten In Gemeinscha geschehen
ann ber ıne Religionsunterrichts-Klasse ıne Glaubensgemein-
SC sSeın Im Sinne eıner Gemeinscha Deireıter Sünder”, eıner
Gemeinscha orender  93 der eıner emenmınscha des Volkes Got
tes”? eın! Natürliıch nıcht! ber könnte Manl SIE SICH als Gemeinde
auf Zeit vorstellen Reın imputatıv! Könnte die enrkra ihrer Klasse
das radıka emeınde auf Zeıit NIC einfach zuschreiben, WONIWIS-
sSend, da die Klasse das real NIC ist? Solche imputatıve uscnrel-
bung könnte hılfreiıch SeIN, obwohl Schulklasse Schulklasse
bleiben und NIC emeınde werden soll Aber die Vorstellung, daß
SIE ”Gemeinde auf Zeit” potentlalıter semn könnte, verlel dem nier-
NIC eınen Desonderen Charakter Martına Blasberg-Kuhnke r_
det VOTlTl eınem komnonischen Religionsunterricht, n dem Ssıch die Lehr-
kKraft die Anwesenher des Gelistes es vorstellen solle
Wäre aber Iur solche Vorstellung eIne konfessionell OoMOgene Klasse
NIC hılfreicher als ıne konfessionell gemischte”? ulserdcem könnte
dıe reıin konfessionelle Klasse Kontakt eıner konfessionellen Orts-
gemeinde aufnehmen und dadurchn den edanken reilgiÖser Gemein-
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SC Jjeien Ja, sıcherlich ware das günstig Aber die Verhältnisse
sSınd NIC SO! DIe meısten Jugendlichen en keiınen Kontakt ZUT
Ortsgemeinde und wollen SIch uch n der Schule NIC als konfessio-
nelle Gruppe VOT anderen absondern. Sie interessieren Sıch vielmehr
iur den reilgIöÖs Anderen So habe ich erlebt, daß Kınder und ugendli-
che Sıch Intensiv über Kommunion FIrMUNG und Konfirmation gEgEN-
seitig erzählt en Bel solcher Neugilerde praktizieren SIE mehr Ge-
meınnschaft als DEe] eınem Oomogenen Bekennen
Konfessionelle Jeila Ist für das Wachsen eıner RU-Klassengemein-
SCHa heutzutage oft förderlicher als konfessionelle Einheit ulder-
dem sSieuert konfessionelle Jeila der Gefahr einer Versäulung des
auDens Einer kiırchlichen Konfessionalisierung der reill-
glösen Sehnsüchte UNSEeTETr Jugendlichen mussen Wır ntgegenwir-
ken CcCNon Paulus hat VOT eıIıner konfessionellen Aufsplitterung In Iıne
poll-, Petrus-, Paulus- und Christusparte!l gewarni ( KOor S 4ff)
Neın, ich Dın uch auf run Von Erfahrungen überzeugt, daß e1-

konfessionell gemischte Klasse sehr gut als emennde auf Zeit’

erlebt werden kann
vorgestel werden kann, In welcher Glaube diıskutiert und evil SOQar

FEın theologisch-Ökumenisches rgumen Da viele Jugendliche
die kırchlich-konfessionellen Beorıffe als "oprache Kanaans” ab-
IuN, könnten S/IE für nNe e0ue ökumenisch-weltoffene Begrifflich-
keit zugänglich sen Deshalb OMMNT ihnen en öOkumenischer
Unterricht vermutlich mehr als en SIreENG konfessionel-
l/er.

lele Jugendliche können mıt konfessionell egriffen wıe
Kechtfertigung, laß, Buße, Verdienstlichkeit, Primat, Zölibat S  s
nıchts mehr antfangen. ffen sınd SIE ber iur dıe Öökumenischen Ver-
suche, IM Zusammenhang VOTI rDSUNde von truktureller
Schuld reden., Im Zusammenhang Von Rechtfertigung VonNn rel-
Uung ,  27 ImMm Zusammenhang Von un VOoT "Entiremdung” usS  = EINe
Erdung und Verbindung der theologischen Sprache mıt dem Iltag,
wıe die Okumene versucht, fiindet De!l vielen Anklang Sollte S der
Religionsunterricht NICy Schüler und Schülerinnen mıit dieser
Okumenischen Begrifflichkeit ertrauti machen?
reIilic iiındet die Sprache der großen Okumene noch größeren An-
lang als diıe der kleinen DIe Sprache des konziliaren Prozesses
"Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung” Ird Von den
meılsten Jugendlichen verstanden Ich bın uberzeudgt, daß eInNne Öku-
menısche Sprache den Kindern und Jugendlichen naner Ist als ıne
konfessionelle. Wır mussen Im Religionsunterricht nach Be-

714
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grifflichkeiten für Heil, Auferstehung, EwIges eDen, rosunde, Sün-
de, Rechtfertigung USW suchen In eınem konfessionell-kooperativen
Religionsunterricht ıst das her möglıch als In eınem homogen kon-
fessionellen

FEIn reilgionS- UunNnd kıirchensoziologisches Argument: Die meısten
Jugendlichen SINd skeptisch gegenüber objektiven Wahrnheiten,
dıe Vorn objektiven Konfessionskirchen ausgegeben werden Des-
halb SIN S/Ie für Öökumenische Bewegungen, die solchen ob-
jektiven Wahrheitsansprüchen rütteln, zugänglicher als für OMO-
gen konfessionelle

FS STIEe außer rage, daß die enrner der Jugend sıch den Kirchen
gegenüber entfremdet hat, weIıl SIE eC des Wahrheitsanspru-
ches der Konfessionskirchen zweılle Man vertraut UTr auf das, Was
Urc die Authentizität des eigenen Ich hindurchgegangen ist, und
NIC auf ÖfficIO der catheara verkündete objektive Wahrheiten
Das kann sehr lac wirken, WeTIN Jugendliche Im Ich INnı  ”
Stammtischstil reden, aber uch sehr tiefgründig, wenn SIE SICH Im

bın überzeudgt...”-Stil au Bern und ekennen In beiden Fällen wen-
[6711 SIE sıch ber gleichermaßen die Ansprüche der verflalsien
Kırchen
In gleicher Weise kKritisieren SIE den objektiven Wahrheitsanspruc EI-
1165 bestimmten konfessionellen Lebensstils Konfessionelle Religiost-
tätsformen sSchmelzen ab eue religiıÖse Lebensstile erwachen SUD-
Kulturelle magisch-okkulte ıle, gegenkulturelle ernöstlich-alternative
Formen und transkultureile christlich-prophetische Gruppierungen. '
DIie meısten Jugendlichen möchten Aaus dem Dluralen Angebot religlöÖ-
SEeT Lebensstile selbst wählen und ıhre rellgıÖse Lebensführung selbst
bestimmen.

Angesichts dieser Tendenzen cheınt mır INne Begegnung mit -
Stantıschen und katholischen Lebensstilen sehr diese auch abge-

werden mogen hılfreiıcher seln als dıe BegegNung mı Ur
eıIner Konfession Und die Kritik der Okumene Absoluther
SpruC und der Hiıerarchie der Konfessionskirchen cheınt mır dem
Interesse vieler Jugendlicher mehr entgegenzukommen als INne radı-
l1onell konfessionelle IC Beildes sollte Gegenstand des konfessio-
nell-kooperatiıven Religionsunterrichts Senmn Dieser sollte ber reIillc

Vgl Kar!' Gabriel Der Beitrag reilgiöser Sozlalisation Zur Identitätsentwicklung, a.a.Q0.,
62-64
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IC zZuUu Subjektivismus, sondern eıner subjektiven Auseimander-
SEIZUNG mıt der objektiven Tradiıtion anleıten

Il Schlußüberlegungen evangelischen roll eines KONn-
ljessionell-kooperativen, Öökumenischen Religionsunterrich-
tes

Fın konfessionell-kooperativer Religionsunterricht, der von Protestan-
ien erteilt wird, sollte wıe ich eINgaNgs Dbetonte en ‚ evangelischesProfil tragen, YENAUSO wWwIe derjenige, der VOIT Katholiken durchgeführtwird, siıch UrCc e1n atholisches Profil” auszeichnen sollte. ÖIC
"evangelisches” Profil könnte In der ”"solus”-Formel der unf Dar-ticulae exclusivae estienen, die VvVon katholischer enle In modifizierter
orm läangst reziplert worden sınd
Das DL  S  ola 110e ma UunNnS, daß WIr Schüler und Schülerinnen
eingeschränktem Gottvertrauen erziehen sollen Nur restloses Ver-
tlrauen auf Gott Ist wirklicher Glaube
Das Olus Christus” fordert unNns auf, den CNulern helfen, ihr L@e-
ben Jesus NMSIUS auszurichten. Das sollte Im Sinne einer inklusiıi-
vVen, NIC exklusiven Christologie geschehen. MNSIUS Ist uch In an-
deren Bewegungen außerhalb des Christentums finden In jedemFall Ollten Kınder und Jugendliche einer indıviduellen Jesusbezie-
hung geführt werden
Das ola gratia” erinnert uns, Kınder und Jugendliche mıt dem Ge-
danken ertraut machen, daß [MNan}n sıch eben, Freiheit und Frie-
den IC selbst schenken kann, sondern von Gott erhält, amı
verantwortlic umzugehen. Der Gedanke ‚evangelischen Friedens”
und evangelischer reiner könnte el en enzıe werden
Mit dem ola scriptura” sollten wır den edanken verbinden, Kındern
und Jugendlichen das, Was In der Schrift 9  Christum reibet” vertraut

machen, daß SIE ıhr en darauf grunden können.
Und das nachlutherische ola experientia” besadgt, daß wır VOTI Gott
[1UT reden Können., WeNnn Wır ıhn mitten Im Alltag erfahren Deshalb
sSollten wır Kindern und Jugendlichen IntensIvV Gotteserfahrungen,Gottesbeziehungen und Gotteserwartungen verhelfen.
Hans KUÜUNng wahre Katholizıtät "evangelische Katholizität Im
Gegensatz ,  römischer Katholizität Fr möchte amı zu Aus-
MS bringen Nur WeNNn die katholische Kırche WITKIIC VO Evange-lıum her lebt, Wenn SIE mıt jedem als es eschöp KOMMU-
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nızlıert und Ssıch jedem Wahrheitsanspruch unvoreingenommen stellt,
ist SIE wahre Kirche. !! eıches macC el für den Protestantismus
geltend, den elr eIiıner »9|  katholischen Evangelizität” auffordert In DEeI-
den Fällen leibt protestantisches DZW katholisches Proflil estenen,
ber el Bekenntnisse Öölffnen sıch NIC MNur gegenseltig, sondern
SIN sıch Dbewußt, daß SIE VO gegenseltigen 1alog eDen Der Rell-
gionsunterricht ırd In der Gestalt eInNneSs konfessionell-kooperativen
Unterric der evangelisches Katholiztä und der katholischen van-
gelizıtät des christlichen auDbDens ehesten gerecht

i Vgl Hans KUüng DIie Kirche, reiburg Base| Wien 96/, Taschenbuchausgabe
1985, Aufl., erıe leper 161, 3 7OM Vgl Kolf Becker, Hans Küng und die
ÖOkumene. Evangelische Katholızı als Modell alnz Grünewald Verlag 1996, Des
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Friedrich Schweitzer

Bildung als Dimension der Praktischen Theologie
Meıne thesenhaften Überleguhgen IM folgenden habe ich derÜbersichtlichkeit willen In unf Punkte gegliiedert. ESs handelt Sıch
angesichts der begrenzten Zeit selbstverständlich Anregungen
ZUT weiteren Diskussion, NIC Ine wWwIıe uchn iImmer erschöpfendeDarstellung.

Warum Bildung Dimension der raktischen Theologie?
ESs Ist DE diıeser Tagung Dereits mehrfach EUUIC geworden, daß diıe
rage nach dem Bildungsauftrag des Protestantismus weıt über das
hinausreicht, Was In aller ege! unier “Religionspädagogik” verstian-
den Ird Das gilt Dereits terminologisch: Selbst dann, wenn Frageneıner Gemeindepädagogik untier den Oberbeariff der Religionspäd-agOgıike werden (woflfür ich ıch bekanntlic! einsetze‘'), gehtder Bildungsauftrag des Protestantismu NIC n dieser Religionspäd-agogık auf DIie neuerdings äufiger beobachtende Rede Vvon eıner
evangelischen der kırchlichen ngs(mit) verantwortung mac
dies begrifflich deutlich®.
Sachlich cheınt mır dıe EsSEe Derechtigt, daß ıne uch Öffentlich
Dlausible Wahrnehmung eInes Bildungsauftrags Uurc den Protestan-
ISmus [1UT denkbar ist, wWwenn uch die NIC explizit pädagogischenHandlungsfelder Im aum des Protestantismus eınen Bildungsan-Spruch einzulösen vermögen. S Ist kaum denkbar, IM Bereich des
schulischen Religionsunterrichts eiınen protestantischen Bildungsan-Spruch nach außen einzuklagen und gleichzeitig Im kiırchlichen Be-
reich selbst Bildung vernachlässigen®. Eben deshalb muß Bildung

Vgl Cchweitzer: Die UuC ach Q]| nenmn Glauben Einführung In die Religi-onspadagogıik des Jugendalters, Gütersloh 1998, ders DIie Einheit der Praktischen
Theologie und die Religionspädagogik Überlegungen eiIner Diskussion. In
Z (1991) 606-619
Besonders NIipkow: Bildung als Lebensbegleitung und Erneuerung. Kiırchliche
Bildungsverantwortung In emeinde, Schule und Gesellschaft, utersio| 1990
Zu dieser Schwierigkeit Identi und Verständigung. Standort und Perspektivendes Religionsunterrichts In der Pluralıtät Fine Denkschrift der Evangelischen Kırche
In Deutschland, Gütersloh 1994
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als Dimension der Praktische Theologıe betrachtet WEeT-
den
ılt dies SOZUSAagEN funktional, weIıl sıch anders eın Bildungsanspruc
NIC wirksam aufrechterhalten Jäßt, bestätigt sıch dies uch inhalt-
ıch VO protestantischen Bildungsverständnis selbst her Der iur den
Protestantismus wesensmäßige Zusammenhang zwischen Bildung
und Praktischer Theologıe kann hıer MUT angedeutet werden. Fr WUT-
zelt ImMm evangelisch-reformatorischen Verständnıis VOTI Glaube und
Kırche Wo Glaube unverire Glaube Je einzelnen SeINn soll,

ET Bildung VOTaUS und zIie Bildung nach sıch Wo Kırche ZUu
Auftrag aller Gläubigen wird, kann SIE NIC hne gebildete enschen
funktionieren Und Glaube keine Sakralısıerung der Welt eu
sondern eren Weltlichkeit begründet, ScCHha ET aum für Bildung*.
DIe Bildungsthematık Detrıift gesehen dıe gesamfte Theologie
insbesondere die Systematische Theologıe und dıe christliche
ber auch Kirchengeschichte und Exegese Davon SOll jetzt TeIillc
NIC die Red seımn, sondern MNUur VonNn der Praktischen Theologıe und
Von Bildung als eren DimensIion.

n  2 W Bildung als Dimension VonU
Theologie?

Miıt dem Begrnıfi der Dımension SOoll zunächst euulcC werden, daß
NIC einfach ıne Pädagogisierung der Praktischen Theologiıe aNnQgeE-
strebt ırd ES geht mır NIC darum, das onl VOIN Niebergall
konsequentesien vertretene Verständnıiıs von Praktischer Theologie
als Pädagogik> als re VOoOT der “kiırchlichen Gemeindeerziehung”

DIes cheint mır AuSs theologischen, ber uch Aaus

Dädagogischen Gründen eU weder mehNr möglıch noch UÜDer-
au erstrebenswert In der Gegenwart stehen Praktische eologie
und Pädagogık einander als distinkte wissenschaftiliche Disziplinen
gegenüber. Ihre Perspektiven assen SIcCh In sinnvoller Weise NIC
mehr In INnSs seizen, und ZWar Sowohl VO! Se  tverständnıs der
Pädagogık her als uch VOT! dem der Praktisc Theologıe. Komple-
Xere Formen eıner Relationierung SIN erforderlic

Stellvertretend S] hingewlesen auf NIDKOW Schweiltzer Hg.) Religionspäd-
agogık exie ZUr evangelischen Erziehungs- und Bildungsverantwortung seImit der
Reformation, Boe., München Gütersloh 1991 1994

Niebergall: Praktische Theologıle. re von der kırchlichen Gemeindeerziehung
auf religionswissenschaftlicher Grundlage, Boe., übingen 1919
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In ıne edenkenswerte Ichtung welst hier der Von ÖOtto n
seIıner “Grundlegung der praktischen 1 heologıe verwendete Begrıff
der “Reflexionsperspektiven”, mıt eren ılle er ıne MNMeUuUe Gliederung
der Praktischen Theologıe anstrebt®. Deutlicher als tto möchte ich
jedoch hervorheben, daß die rage der Bildung grundsätzlich In allen
Handlungsteldern der Praktischen Theologıe stellen Ist ÖOtto hın-

geht [1UT davon auS, daß dies für mıindestens INe der drei Re-
flexionsperspektiven er Hermeneutik, der 1011 und der ıdaktik”
gelte’, NIC ber OlNenDar fiür Bildung n allen Handlungstfeldern der
Praktischen Theologıe.
Mıt diesem Hınwels auf Ottos Terminologie ist uch bereıts n EFrinne-
rung gerufen, daß ET Biıldung NIC als eigene Reflexionsperspektive

auf diıe run! omme ich noch zurück sondern Von
“Dıdaktık spricht SOWIE von “Dimensionen des Lernens und Lehrens
In meıner IC edeutie diıe Red von Bildung als Dimension Praktı-
Scher eologıe, daß lie Handlungstelder der Praktischen I|heo-
ogle dem Aspekt ıhrer Bildungsqualität Hetrachtet werden MUS-
SET], daß @! die Bildungsqualität ZWar NI das eINZIge, ber
ben doch en durchgängıg berücksichtigendes Kriterıuum des Han-
delns Ist und daß der Bildungsanspruc autf dıe gesamite Praktische
eologıie bezogen werden muß, nämlıch als INe ıhrer Grundfragen.
Bildung als Dimension ıst In allen Handlungstieldern Dewu [t wahrzu-
nehmen und bezeichnet zugleic ıne Gesamtaufgabe, der die
Praktische eologıe insgesamt eSSeEN/N ıst

3 W O praktisch-theologischeWa  g VonN
Bildung als Dimension der ıSC
schwierig?

DIe Überschrift diesem Abschnıitt Dringt bereits Zu Ausdruck, daß
die Praktische Theologıe euitie der beschriebenen Bildungsauft-
gabe [1UT zu Tell gerecht ırd und daß zudem der Bildungsbearıfi
selbst In der Praktischen Theologıe Kaum ZUur Bestimmung der eIge-
nNen ufgaben herangezogen Iırd Ich wirll diese ese hıer NIC| Im
einzelnen belegen en Durchgang UrCc praktisch-theologische
Veröffentlichungen der etzten re könnte ohl zahlreiche Bele-

COtto Grundlegung der Praktischen Theologıie, München 1986
Ebd.. 158
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erbringen® sondern ICn will ıch auf dıe aufschlußreichen Grün-
de für diese Distanz Bildungsbegrı und Bildungstheorie konzen-
rıeren
HIN erster run leg ohl noch ımmer In der mehrfachen erwerfung
des Bildungsbegriffs In der Theologıe, ber uch n der Padagogık.
cChon 195 / spricht Flıtner In seınem RGG-Artikel “Bildung” davon,
da der Bearıli “sachlıc wıe sprachlich sSeIıne Konturen ziemlıch verlo-
ren  27 habe, und Flıtner beobachtet, daß “manche Padagogen das
Wort überhau  77 meılden, “weIıl keiınen eindeutigen Sınn mehr hat”
Nur wenige re spater ırd diıe bildungstheoretische ann
bekanntlıc UurC die L ern- und Gurriculum- Theorie erseizt n eIner

Paradigmenwechsel, der In OS ben erwanntem erzZıclc auf
den Bildungsbegrıiff noch ımmer nachklingt Erst In den $80er Jahren ISt
dıe Erziehungswissenschaft annn reIlc mıt Nachdruck wieder
auf den Bildungsbegrıiff zurückgekommen, VOT allem Im NnSCANIU

Klafki!9 Der erziehungswissenschaftlich erneue Bildungsbegrıiff
Ist allerdıngs nsolern theologisc MNUur bedingt anschlußfähig, als ET
VOT allem auT eıner SOzlal- und politikwissenschaftlichen Grundlage De-
ruht und dıe uch relligiös und theologisc gehaltvolle Tradıtion des
Bildungsdenkens NIC auinımm DIie VOTI theologischer und reilgion-
spädagogischer eıte entwickelten Anstöße einer entsprechenden
Reflexion des Bildungsdenkens!‘ SINd In der ErziehungSwIS-
senschaft bislang kaum auf Resonanz gestoßen. DIies l1eg NIC
elz der erheblichen Distanz der eutigen Erziehungswissenschaft
gegenüber der Theologıe. Rezeichnen ıst hıer Ine ußerung VOT) H -

Tenorth, der Ine restlose Auflösung kırchlicher und theologischer
Bezüge NIC [1UT VOoT siıch aus fordert, sondern ben darın uch die
zeitgemäße Wahrnehmung des Bildungsauftrags des Protestantismus
senen wili 1e Pädagogık des Protestantismus könnte ihrer radıtlo-
nell avantgardıstischen olle n der Pädagogık dadurch erneut gerecht
werden, daß SIE SIch NIC NUur von der kirchlich-konfessionellen Bın-
dung, sSondern auch VOoT der Fachlichkeıt des Religionsunterrichts als
eıner anachronistischen und zugleic bildungstheoretisch untauglı-
chen Fiktion verabschiedet und für ıne realıstische Pädagogık des

Hingewlesen S@| auf reul elıgion Bildung Sozlalisation Studien ZUur Grundle-

U
gung einer religionspädagogischen Bildungstheorie, Güterslioh 980, 167

EeIıtner Bildung In RGG3 I Sp
Klafkı Neue Studien ZUT Bildungstheorie und eitrage ZUr Kritisch-Kon-

struktiven Wernhem/ Rase! 1985
Vgl als zusammenfassenden Überblick Schweitzer uckkenr der Religionspäd-
agogık ZUT Bıldung Fine Fallstudie zu Verhältnis zwischen eligion und Gesell-
scha In Informatones Theologiae Europae 1997, 241-252



SCHWEITZER BILDUNG UND PRAKTISCHE TIHEOLOGIE

Unbedingten plädiert”!®. Daß Solche Aussagen Ihre volle ragweilte
rst VOT dem Hintergrun der rechtlich und sozialgeschichtlic iImmer
welter fortschreitenden Verselbständigung des Bildungswesens g —
genüber der Kırche gewinnen, kann dieser Stelle [1UTr angemerkt,
wiederum ber NIC ausgeführt werden

eiınerseInts dıe Entwicklung des pädagogischen Bildungsver-
ständnisses eIiner praktisch-theologischen Rezeption des Bildungsbe-
griffs Im Wege, Ist andererseits die theologische Kritik des BI/-
dungsdenkens erınnern SeIıt den 20er und 330er Jahren wurde der

Idealısmus Im Bildungsdenken kritisiert!S. Statt eıner riti-
Schen Neubestimmung des Bildungsverständnisses, WIE SIE durchaus
uch Im espräc mıt der damalıgen Erziehungswissenschaft möglıch
JyEWESEN ware, diese N viellac eıner prinzZIpIellen AD-
kehr VO Bıldungsbegarıif DZW dessen vollständiger Theologisie-
rTuNGg (wolür Bildungsschrift !“ noch iImmer als eindrücklich-
STEeS eispiel stehen ann Das anstelle des Bildungsbegriffs viellac
vertreiene Erziehungsverständnis War ann VvVon vornherein viel
beschränkt, die ben für die Praktische eologie geforderten Re-
Nexionsleistungen tragen können!>. Ahnlıch IT die später n der
Praktischen Theologie aufgenommenen egriffe VvVon Lernen,
KommMmuniIkation USW enthält der Erziehungsbegri Im Unterschie:
dem der Bildung weder den umgreifenden kritischen EeZUg aut das
sıch selbst ıldende mündiIge Subjekt, noch transportiert ET dıe gel-
stesgeschichtlichen, SN mıt Neuzeit und Aufklärung verbundenen,
spannungsvollen Zusammenhänge, diıe den Bildungsbegriff Destim-
111e  >

Als welterer Hintergrund für dıe Wahrnehmung von Bildungsaufgaben
In der Praktischen eologie Ist Schlhelslc uch diıe innere ruk-
Iur dieser Diszıplın erınnern der Ausdifferenzierung der Religı-
ONnspäadagogık als Teildisziplin der Praktischen eologie geht dıe
Ausdifferenzierung Von Bildungsaufgaben einher Je welıter Ine auf
Bildungsaufgaben spezlalısierte Religionspädagogi ausgebaut ist,
eSTIO mehr können Ssıch andere praktisch-theologische Teildisziplinen
VOonN entsprechenden ufgaben entlastet fühlen Und SOWEeIt SIıch die
Religionspädagogik WIE NIC NUur n Deutschland, Ssondern nterna-
tional beobachten Ist als Dädagogische Disziplın versie omm
die beschriebene Distanz zwischen Erziehungswissenschaft und

Tenorth Keform Pädagogık elıglon. In Z 3/6-384
Vgl dazu Preul, aalc)

Barth Evangelium und Bildung (Theologische Studien Ollıkon Zürich 1947
Dazu NIpKOow, aaQ., 41{7
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Theologıe uch innerhalb der Praktischen Theologie noch eiınmal zu
Iragen
Wıe SIN die genannien Schwierigkeiten zusammenfassend Dewer-
ten? Was lassen SIE hinsıchtlich der geforderten Wahrnehmung von
Bildung als Dimension von Praktischer 1 heologıe erwarten?
machen SIE zumındest EeUuNICcC dal3 ıne Wiederaufnahme des Bıl-
dungsbegrıffs n der Praktischen Theologie NIC hne Schwierigkeiten
vollzogen werden kKann ES SIN Jangirıstige Entwicklungen In Wissen-
Scha Kırche und Uullur, diıe der eutigen Situation geführt aben,
und solche Entwicklungen stehen NIC einfach ZUr DIisposition. Z/U-
gleich macC ıne Betrachtung dieser Entwicklungen ber uch deut-
IICH, daß dıe hiıstorısch wirksamen Bestimmungsgründe euie NIC
mehr unverändert prasent SIN er egegnet die Praktische
Theologıe euie noch dem Bildungsidealismus des und irühen 20
Jahrhunderts, noch 1a(3t sıch die Theologie euie VOl eınem WEeNIg
dialogischen Verständnıs gegenüber der Pädagogik eıten, wıe dies n
den 220er der 530er Jahren UNSEeTEeS Jahrhunderts der Fall War.

amı eröfinen sich uch IeUeEe Möglıchkeiten, Bildung als DI-
mensıon Von Praktischer Theologıe begreifen ögliıchkeiten, die
ich Im folgenden NIC Im lıc} auf die ebenfalls Dbedeutsamen
Konsequenzen für diıe Pädagogık, Sondern Ur hinsichtlich der Prakti-
Schen Theologıe welıter ausführen MOC

x  F Bildung als Grundfrage der ISchen Theologie
Mıt dieser Überschrift verbindet sıch die bereıts ese, daß
die Bildungsthemaltı eınen In den Prolegomena DZW In der Prin-
ziıplenlehre der Praktischen eologie ernalten SO Sie gehö In
den Zusammenhang der Kläarung übergreiftender robleme VOIl] Kır-
che, elligıon und Kultur, ıhre Klärung leg den Draktisch-
theologıschen Einzeldisziplinen VOTaus Ich will dies n dreı Hinsichten
Wa welıter erortern
Erstens Ist hier das Bildungsdiiemma der Kırche denken
das Kırche und Praktische Theologıe vielleicht deutlichsten mıt der
Biıldungsirage konfrontie Dieses Dilemma Ird In den Kirchenmit-
glıedschaftsuntersuchungen seIit den /0er Jahren wiederholt diagno-
4izıert und ıst, In modifizierter FOorm, uchn In den Ööstlichen Bundes-
ländern anzutreffen, wWIe In der Kirchenmitgliedschaftsunter-

{0
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suchung der O0ber re Testgestellt wird !® ESs verwelst zugleic auf
dıe mıt der neuzeitlichen Sıituation Insgesamt verbundene Herausfor-
derung, den nunmehr “gebildeten Verächtern” eligion und insbeson-
ere Kırche noch plausibel machen rO{z der Ich 9 naly-
SsenN, besonders vVon ange, Schloz und Drehsen! kann [Nan
Sıch iragen, ob gelungen ist, Bildung als Grundfrage Im praktisch-
theologischen Diskurs uch außerhalb der Religionspädagogik Irk-
lıch verankern
/weitens gehö Bildung Qganrız offenbar Iinsofern den Grundfragender Praktischen eologıe, als der Ildungs- der Lernbegrıiff ZUT Be-
stimmung des Kirchenverständnisses herangezogen werden kann. In
den /0er Jahren WUurde In der Oostdeutschen Diskussion dıe FOr-
mel VOTI der irche als Lerngemeinschaft”"® geprädgt, und In JüngererZeit wıll Preu!l Kirche ausdruücklic als “Bildungsinstitution” Degrei-fen'> ] geht S Preul KeineSswegs Ine Bestimmung von Kır-
che dıe neDen anderen, als gleichrangig anzusehenden Bestimmun-
gen stünde Kırche als “Bildungsinstitution” Soll vielmehr Antwort g -ben auf die rage, “welche vVon Institution diıe Kırche ist”20 Dieses
Kirchenverständnis Sie n der ra  I0N Schleiermachers, Dber uch
n der ra  10N der reformatorischen eologie mıt deren Hervorhe-
DUNng NIC [1UT der katechetischen ufgaben ImM SNgETEN Sinne, SOTN-
ern des elementaren Lehrens Von Kırche Insgesamt.
eliche Fragen und robleme In Theorie und PraxIis allerdings auf-
brechen, WEeTIN Kırche als “Bildungsinstitution” egriffen werden soll,
zeıgt ansatzweıise Dereits dıe Rede VomMm Bildungsdilemma. enderreIı-

Engelhardt Hg.) Fremde Heimat Kirche DIie N EKD-Erhebung über Kıir-
chenmitgliedschaft, Gütersloh 1997/, 290ff

ange Sprachschule Tfür die reinel Bildung als Problem und Funktion der Kirche,
München Gelnhausen 1980, Schloz Das Bildungsdilemma der Kırche In
Matthes Hg.) Kirchenmitgliedschaft Im andel Untersuchungen ZUT Realität der
Volkskirche eiträge ZUr zweiıten EKD-Umfrage “Was ırd aus der Kirche?”, (iüters-
loh 1990, 215-230, Drehsen Das Bıldungsdilemma der Volkskirche das kırchliche
Dilemma des Religionsunterrichts. In ders Flothow Religionsunterricht Im
Spannungsfeld von Kırche und Gesellscha: eute Arbei  ilfe für den Religıi-Oonsunterricht ymnasien, Themenfolge 8i 1989, 3-45; vgl auch Schweitzer
Lebensgeschichte und eligion. Religiöse Entwicklung und Erziehung IM Kiındes: und
Jugendalter, Gütersloh 1741
Kırche als Lerngemeinschaft. Dokumente aus der Arbeit des Bundes der Evangeli-
In der DDR, Berlın 1981
schen Kırchen In der DDR hg Sekretarılat des Bundes der Evangelischen Kırchen

reul Kirchentheorie Wesen, Gestalt und Funktionen der Evangelischen Kirche,
Berlin New ork 199/, 140
Ebd 128
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en SIN erhebliche /weiıfel aran erlaubt, OD die Formen der
kırchlichen Kommunıtıkation angefangen DE der Predigt und DIS hın
ZUuUr 1akonıe den eiıner “Bildungsinstitution” gesetzien Zielen WIFKIIC
SCHNON genugen aKlısc. Ist INne Bildungswirkung VonNn Kırche, den
verfügbaren empirischen Untersuchungen zufolge, jedenfalls Nur De-
grenzt vorhanden, Was ebenso auft konkurrierende Bildungswirkungen
anderer gesellschaftlicher nstıtutıonen und Einflüsse zurückgeführt
werden kann WIEe aut Ine ungenügende Wahrnehmung Von Ildungs-
aufgaben n Kırche und emeıInde Kırche als “Bildungsinstitution” ISt
offenbar eINe Wesensbestimmung Uund NIC IM selben Sinne uch E[-

Beschreibung der Wiırklichker von Kırche
Drittens gehö den Grundfragen der praktischen 1 heologie uch
die nach eınem eigens auszulormulierenden praktisch-theologischen
Bildaungsverständnıis. Dieses Biıldungsverständnis mu ß geelgnet seımn,
dem kırchlichen Handeln In allen Bereichen In seIner Bildungsdimen-
SION ÖOrientierung geben, Indem diese Dewu [t aCcC und hand-
lIungsbezogen expliziert. Zugleic mu ß dieses Bildungsverständnis
Öffentlich kommunizierbar und plausibel sSenn ES verstie sıch euie
KeINneSWEOS VonNn selbst, In welchem Sinne Deispielsweise Dbeım christlı-
chen Gottesdienst von Bildung gesprochen werden kKann der n wel-
cher INSIC Kırche einen Beitrag zu Bildungsdiskurs In der Gesell-
SC eısten VErMaAaGg. Wie WIr DereIıts gesehen aben, leqg der
wissenschafttliıchen Päadagogık el der Ausformulierung ihres Bıl-
dungsverständnisses der Gedanke Theologie und Kırche euie
sehr fern DIe 1 heologıe gehö NIC mehr den Bezugswissen-
Chaften, auf dıe Sıch das Dädagogische Bildungsverständnis tutizen
wıll
Den drei genannien Hınsichten Bildungsdilemma, Kırche als
“Bildungsinstitution” und Bildungsverständnıis der praktischen I1 heolo-
gie waren weltere Fragen hiınzuzufügen Iwa nach der Bildung für
das arramt, nach der Lalenbildung oder nach der Bedeutung VOTlT
Bildung für ıne Demokratie In allen diesen Hıinsıiıchten kKann
Von Bildung als Grundfrage der Praktischen Theologie gesprochen
werden. Alle genannien Fragen berühren natürlich In besonderer We!l-

dıe Religionspädagogık, Der lie gehen zugleic uch üuber diese
hınaus. amı Destätigen SIE diıe ese, daß Bildung ıne Grundfrage
NIC NUur der Religionspädagogık, Sondern der Praktischen Theologie
insgesamt darstellt
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5 Implizite Bildungsmodelle in der IsSschen Theologie
Bereits Beginn meıner Ausführungen habe ich darauf hingewiesen,daß NIC Ine Pädagogisierung der Praktischen eologie g —hen kann. Auch wWwenn ich jetzt noch auf Predigt und Seelsorgesprechen komme, will ich IC für Ine “"padagogische Predigt” der
ıne “padagogische Seelsorge” plädiıeren Sinnvoll und legitim cheınt
mır Jjedoch die rage nach MpIIZT In der eutigen hnomiletischen und
DoımenIschen Diskussion bereits Wirksamen pädagogischen Od0el-
len Wohl aufgrun der genannien Schwierigkeiten IM Verhältnis ZWI-
schen Bildung und Praktischer Theologie Ira diese rage nNäaufiguchn ann NIC wenn SIE der aC nach eigentlich auf der
Hand legt Dazu ZWEeI Beispiele:

Vergleicht Man Iwa dıe Homiletik Langes, wıe er SIE n
seınem Derühmten Autfsatz ur Theorie und Praxis der r  I9-tarbeit”?1 Deschrieben hat, mıt dem Verständnis kategorialer Bıl-
dung DEl Klafki22, SIN hıer auffällige Parallelen festzustel-
len Der für Klafkı leıtende Gedanke eIıner “wecnselseitigen Er-
schließung” VoNn Person und aC welıst INne deutliche Nähe
der Von ange Deschriebenen Doppelbewegung zwischen radıi-
tiıon und Situation auf Ahnlich kann dıe dıdaktische Unterschei-
dung zwischen “Bildungsinhalt” und “Bildungsgehalt” DbzZzw ZWI-
Schen DersonNNeutralem t’ und personbezogenem “I hema
mıt der für ange bedeutsamen “Relevanz” der UÜberlieferung,die In der Predigt MEeU verständlich gemacht werden soll, verglı-hen werden.
Als zweites eispie ich das non-direktive Seelsorgever-SEaNdNIS, WIE S In der Seelsorgebewegung bestimmend WOT-den Iist uch wenn DE diesem Seelsorgeverständnis lle radıtio-
nellen Bilder des Seelsorgers als eines geistlichen äadagogengerade abgelehnt werden und wWwenn dessen auf die reiner
zZUu “Wachstum’ hingewiesen Wird, kann dıe angestrebteSelbstwerdung doch sinnvoll als Prozeß der Bildung rO-chen werden In der madagogık der In der sozlalphilosophischenDiskussion werden dıe VonNn der Psychologie Deschriebenen PrO-

Dereits der Selbstwerdung ImM Kiındesalter ängst mıt dem
Bildungsbegrif verbunden®® DIe herkömmliche sirenge nier-

21 Lange: redigen als eru Aufsätze ZUT Oomıle: Liturgie und Pfarramt, München
1982, 9-51

Klafkı Studien ZUr Bildungstheorie und Didaktik, Wernnheim/ Base!| 1963, 25-45
Fiwa DEe! Schäfer Bildungsprozesse Im Kindesalter Selbstbildung, Erfahrungund Lernen In der irühen indheit, eınheım München 1995
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Scheidung zwıischen der auf Geistesgeschichte und Wissenschaft
bezogenen Bildung eiınerselms und den DsyCchologischen Vorgän-
gen Von Entwicklung und Sozialisation andererseits hat SICH auft
Dauer als fruchtbar und letztlich als unhaltbar e/wiesen Miıt
dem erweiıtlerien Bildungsverständnis IST dıe Möglichkeit
gegeben uchn Seelsorge als Bıldungsprozeß verstehen hne
daß dadurch e1N direktives Seelsorgeverständnis Auftrieb erhiel-

Wenn Predigt und Seelsorge der uch Iıturgische Gestaltungsformen
und Gemeindemodelle auf implızıte Bildungsvorstellungen alle
ersuCc werden ırd ES zugleic auchn möglıch dıe Bildungsdimensi-

der kırchlichen PraxIıs kritischen Reflexion unterziehen
IC SCHON l Dloßen Vorhandensermnn implizıter Bildungsvorstellungen
der eren Aufweis leg das Ziel sondern eren aNgEMESSE-
NelTr Gestaltung Darüber nınaus stelilt dıe pädagogisch bildungstheore-
tische Reflexion praktisch-theologischer Handlungsformen INe
sentliche Voraussetzung alur dar diıe Bildungsbedeutung VvVon Kırche
und Protestantismu NIC MNur beschwören sondern SIE | I heorie
und Praxıs wahrzunehmen tärken und Öffentlich MNEeU Dewu [3t
machen
Zum Schluß wiederhole ich ese VO Anfang | eicht modifl-
ziertier orm Eine Öffentlich plausible Wahrnehmung des Bildungsauf-

des Protestantismus IST [1UT denkbar WelNn uch die NIC X-
plızıt Dadagogischen Handlungstelder der Praktischen eologie
Bildungsanspruch einlösen Wenn en entsprechendes Bewußtsein
heute ıN Wissenschaft und Offentlichkeit IC hne weilteres gegeben
Ist, muß en sSoOlches Bewußtsernn lle | Wissenschaft und
Offentlichkeit verbreiteien Wahrnehmungen und Orurieljlle hinsichtlich
VonNn Kırche und eologıie eingeklagt werden IC zuletzt ber
S{TEe diıe Praktische Theologie selbst VOT der Aufgabe Bildung als
Grundfrage NIC 1Ur der Religionspädagogik sondern der
Praktischen Theologıe egreifen
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Der Bildungsauftrag der Theologischen Fakultäten
“\Wer siıch einem bestimmten Wesen

Dbılden Will, dem muß der Sınnn geöffnet
serın für les Wa NIC ist” (

Schleiermacher, Monologen Phil
Bıbi 84, LEIPZIG 1914, 37)

Das ema ıst aktuell und akut, ber Dbiısher WwenIg explizit TOTr-
tert ESs Ist arınglicher Klärung bedürftig, Dleıbt allerdings iüur viele
utopIsc In ihrer Reformresistenz.

In der Erziehungswissenschaft gibt d derzeit Ine Renalissance des
Bildungsbegriffs. rziehung, Sozialisation und Lernen en als Spit-
zenbegrıiffe der P ädagogık wieder eiınmal ihre Zeit gehabt. Jetzt
pricht alles wieder VonN Bildung, insbesondere uch Im politischen
aum Das wır ! Sıch uch auf die Religionspädagogik aUuUS, dıe In
gewIisser INSIC alur eın Vorreiter der ucCkkenr zZzu
Bearıff der Bildung YEWESEN Ist Kar/| rns Nipkow egte 1990 seın
Imposantes Werk Bildung als Lebensbegleitung und Erneuerung”
(Gütersloh) VOT eier Biehls KUTrZ danach erschienene sechs Studien
“Erfahrung, Glaube und Bildung (Gütersloh 1991 VOT denen dıe
un Je Gottebenbi  ichkeit des enschen und das Problem der
Bildung Zur Neufassung des Bildungsbegriffs In reilgionspädagogi-
scher Perspektive” 124-223 UuNs hiıer besonders interessiert,
en weiterer Schritt In diese Ichtung, der Jüngst Urc den ben eiler
ıehl gewidmeten Band “Hermeneutik, Symbol, Bıldung. Perspektiven
der Religionspädagogik” (hg VOTI ernnar' ressier, MN  NC JO-
hannsen, Rudolf Tammeus, Neukırchen 1999 eindrucksvoll würdlı
wurde OrS Rupp tellte In seıner Habilıtationsschrift "Religion
Bildung Schule {  einheim die MEeUueTeN Tendenzen dar und
zeigte diıe Zusammenhänge mıt der Geschichte der kırchlichen Bıl-
dungsverantwortung In der Schule auf Friedrich Schweitzer registrier-

VOT kurzem die “Rüuckkehr der Religionspädagogıik ZUurT Bildung
(Informationes Theologiae Luropae nternationales Öökumenisches
anrDucC für Theologie, 1997] Frankfurt/M 241-252). Ganz MEeU
hat dies Kar/| rIns NIpKOW In ZWEeI Bänden “Bildung In eıner Dluralen
Welt (Gütersloh 1998 thematısiert, WODEel Moralpädagogık (Bd |) und
Religionspädagogik (Bd |1) In ıhrer Situation Im Pluralismus
ausgiebig erortert werden Was ber SIN [1uN5N die rolgen fur die
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eologıe als Wissenscha Wiırd dıe Kluft zwischen Theologıe und
Religionspädagogı erneut betestigt der ergibt Sıch INe NeUuUe ENZY-
klopädisch-theologische IC der Bildungsverantwortung NIC [1UT der
Kırche | lıc autf die Schule sSondern uch der Theologıe I lıc
auf dıe Universitä Beschränkt Sıch sSolche Neubesinnung auf Hoch-
schuldıdaktık die allerdings tatsächlıc ohl Impulse bedarf?
Hıer sıch viele die sıch SCNON Jänger mın diesen Fragen DEe-
schäftig en allerdings uchn der Reformresistenz DZW der höchst
problematischen Versuche VOINl der 66  emischten KOMMISSION
angestolbenen Strukturreform der theologischen Ausbildung DIe Stel-
Jung der theologiıschen Fakultäten der Universitä WIe-
der | diıe Diskussion NIC uletzt UrCcC die YEWISSE nalogıe min
dem Problem des konifessionell bestimmten Religionsunterrichts
Ööffentlichen Schulen DIe rage grei DIS | die uDS{ianz der I heolo-
YIE

DIe Theologischen Fakultäten SIN INe Institutionalisierung des
protestantischen Bildungsauftrags IM ONzZOoN VOoT Wissenschaft
als re und Forschung (val Galvin Institutio Christianae
Religionis

Mit der Reformatıion | Kontext des Humanısmus und der Aufklärung
als dem Versuch gegenüber dem Oogmatiısmus der INSIC des
auDens lalı eC für den rationalen Diskurs verschafien IST das
Biıldungsproblem thNeologısc substantiell und NIC akzıdentiell Das
en diıe Auseinandersetzungen diıe nıstorısch kritische
gezeıgt ugleic IST uch die Dialektik der Aufklärung SIC  ar WOT-
den Wissenschaft kann ZUur Ideologıe werden Sie IST kontextuell mn
Geschichte, Sprache und aC verknüpft DIie Postmoderne hat die
Relatıivität des ISSeNs l Sinne des Fortschritis NEeU entdeC AaZu
omm der l NEeUeEe Kommunikationsformen, die die e[T-
SC des Mediums Buch (val Norbert BOIZ, EFnde der ulen-
Derg Galaxıs Munchen 1995 auf dem Weg “Vom Humanısmus ZUTrT
Medienwirklichkeit rage stellen Wie hangen omputer und Rıl-
dung zusammen? Zum 25Jäahrıgen ubDbılaum der Universität EFssen
and en Streitgespräch nAm Ende der Vernunft?” zwischen Norbert
Bolz und Gar/| Friedrich einmann mı dem zahlreiche Beiträge

dem ema “Bildung UrCc Wissenschaft?” Essener Unikate _
199 / dort 21) eingelelte wurden DIie eologıe War übrigens NIC
betelligt iımmerhın erwannien dıe Dbeıiıden Philosophen Max und

esSe daß dıe besondere reilgıÖse Voraussetzung des Chri-
WIE rationale spezifisch weilltliche 1 heologıe ner-

vorgebracht habe BRolz die narzıßtischen Kraänkungen
des enschen UrC diıe Wissenschaft und brachte die eligıon IT1S
piel “Nachdem WIT Jeizt mühsam mıt diesen dreı narzılßtischen
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Krankungen schl. KOperNIKUS, Darwın, reud) ertig geworden SINd,
omm die Computerscience und diıe Informatik und UuNns
SCHNHEeBIC Z dıe Domäne uNnseres Stolzes preiszugeben nam-
lıch den menschlichen eIısl, den Intellekt Damlit muß Man rS{ e1IN-
mal ertig werden, doch ich enke, daß alles, Was UuNs diıe Wissen-
SC uch In Zukunft Dleten wird, solche narzıßtischen Kränkungen
und Enttäuschungen sSeın werden. DIie rage ıst alten Sie das aus?
ann stehen Sie auf der erife des Issens. Halten Sie S NIC aus”’?
ann SIN Sie ben reiligiös.”(12). So eiınfach Ist eS Nun onl doch
NIC Was ben dıe rage nach dem Verhältnis von Bildung zwischen
Wissen und eligion DZW uchn zwischen Wissen und Glauben, amı
uch nach der ıNerenz VOT eligıon und christlichem Glauben inner-
halb ihrer ebensweltlichen Einheit hervorruft Galvın hat mıt seIıner
Institutio Christianae RegioNIS den unterrichtenden Charakter der
Theologie reifen herausgestellt, der auf der Korrelatıon von Fr-
enninıS Gottes und Selbsterkenntnis Deruht (Unterricht n der chrıst!ı-
chen elıgıon 1, 1-2, übers. von tto eDer, Neukiırchen 1963, 11)
woflür uch entsprechende Aussagen Luthers, wenn aucn NIC
systematiısc plaziert, gibt S Ist wichtig, den Bildungscharakter von
institutio n doppelter INSIC für Einrichtung und Unterricht uch
theologısc festzuhalten Institution hat eınen entwickelnden Bıil-
dungssinn, Bildung Ist immer ucn institutionell verfaßt, gerade uch
weıl SIE Prozeß Ist In der Bildungsfrage Ist Theologie nstitutionell DEl
Sıch selbst In “universaler Mission”, Was ben uch el In MiIission
der Universalıtät ıhres Denkens In der eologie gehören das eue
aınon und das Allgemeine olnon spezifisch enn
Gott will unıversal menschlich erkannt Seın (1 Tım 2,4)
217 Der protestantische Bildungsauftrag Desteht innerhalb Okumeni-

scher Verantwortung Nnne Konfessionalismus.
Christliche Theologıe gibt bekanntlıc NIC rst seIim der Reformatı-

diıe MNUrTr In der Konzentration auf die Schriftausilegung gemä der
OÖffenbarung dıe CNrısilıche Grundintention von Glaube und vernen-
mender Vernunft wieder andere Autoritäten ihrem eC
verhalf So ISst der protestantische Impuls VOonN orms (  Iderru NUur
Urc Widerlegung aus der Schrift samıt vernünftigen Gründen) ÖOKU-
menısch realiısıeren. DIe FErkenntnis der Pluralıtät der Erkenntniıs
aC dem Konfessionaliısmus n der Verabsolutierung VOIll eschich-
t , Sprache, aC und neuerdIngs Medien prinNZIPIEN eın Ende; dıe
Pluralität der Frkenntniıs ermöglıcht das Verständnis für Konfessionalı-
tat Doch geht Bekenntnis In EWEQUNG, Bekenntnisbe-
WEGQUNG mı sSiarrem Bekenntnisstand Besonders reifen hat SCNON
rüh Pau!l Schütz dıe Gefahr der Ideologisierung des Evangeliums
Urc Konfessionalismus aufgewilesen. ( Sch., Parusıa offnung
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und Frophetie Prolegomena Institution und Konfession | Zeitalter
der kollektiven ewalten 1960] Ges Hamburg 1964 371-
83)

Das Verhältnis VOTI Bildung Uund Wissenschaftlichkeit hat den
Charakter der Aufklärung uber dıe Aufklärung S IST theologisch
als Beziehung VOIN Spiritualität und Rationalität konstitule

DIie geschilderte Situation die eIsnNelr der Bildung Dloßes
Wissen Techniık des ISsSsens Verantwortung VOIT) techne als
“Kunstlehre des ISSeNSsS (vagl Schleiermacher) erfordert eroriert das
Verhältnis VOoll OXa und 7,  e MeuU (val AaZu uch Bolz
18) Theologısc IST hier der doxologische Sinn VOT] Paradox u_
Dringen auf den ich SCNON iter hingewlesen habe 1 heologiıe IST Pa-

Doxologie Gegenüber bloßem Rühmen Dbedenkt SIE MÜSC den
Sinn des Rühmens der Ehre (Ciottes als Voraussetzung des rıedens
auf rcden nach SINl Wohlgefallen Damlıt stoßen WIT auf die Bezie-
hung von Rationalıtät und Spiritualität Was natürlich ganz OG-
lıch “Gels WIEeE Bolz [1UTr “Intellekt verstehen Bildung
IST der Brückenproze zwischen Rationalität und Spiritualität der da-
DEe! dıe rbeıt der Bılder Hans er DITZ Energie des vangeli-
Uum 71INK Beıiheft 1995] 119 dort j für das Wort des
Evangeliums l lıc hat

DIie tellung der Theologischen Frakultäten mı ihrem Bildungsauf-
trag innerhalb der Hochschulen IST dem des Religionsunterrichts

öffentlichen Schulen analog also WIEe dort NIC: ‘Kırche I der
Schule uch hier NIC: ‘Kırche l der Hochschule sondern
Wahrnehmung der theologischen Verantwortung | elde NstÜitu-
tionalısıerter Wissenschaftlichkeit).

DIie nalogıe von Religionsunterricht und Theologiestudium nstitu-
tionen der Offentlichker nhabe ich Dereıts angesprochen. Ihre Sinnbe-
stimmung l rortführung des bekannten Schulworts von 1958 autet
‘DIie eologıe IST ireıen Dienst freıen Universitä DEe-
reil und Z! auft Bildung als Interesse wahrer selbsteinsichtiger Ent-
WICKIlung der Freineln Sie mu ß weIıl SIE der Erkenntniıs Olg 'DIe
anrner ırd uch freimachen" (Joh 8,32) diese Freihert wahren
hne SIE Desıtzen Das Verhältnis VOTlT Wissenschaft und anrner
IST aDel | Feld Von Glaube und eligıon spezifisch klären Des-
halb kann der Kekurs aut INe loße ratiıonale des ISSeNs
NIC gEeNUugeEN sıch theologiısc außern Das IST I Fall VOoT
Prof erd |Lüdemann aktuell kontrovers Hıer unterscheide sıch INe
Destimmte positivistischer Religionswissenschaft von christlicher
Iheologıe Dal3 die Theologıe dadurch NIC wissenschafttstheoretisch
IMS Abseıts cheınt [T plausıbel erweısbar
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Ekklesiologisch en diıe Theologischen Fakultäten das Bi/-
dungsdiilemma der Volkskirche (Erns ange) wissenschaftlıch
konstru  IV Dbearbeıten es eruditionem, Bildung
NIC als Bedingung des aubens, sondern als wesentliches
ema uch des auDens des Lernwesens Mensch

Im Zuge der Kepräasentationserhebung üUber “Kirchenmitgliedschaft”
1972 wurde das ema des ‘Bildungsdılemmas der Volkskirche‘’
akut Bıldung Wir! Im lıc| auf dıe Kirchenmitgliedschaft kontrapro-
Cduktiv, enn dıe mehr Gebildeten neligen mehr zu Austritt
rns ange behandelte als ersier diese rage grünalıc n seinem DIS
euie Deachtenswerten Hofgeismarer Vortrag 1974): “Bildung als
Problem und als unktion der Kırche” (E lı Sprachschule für dıe
reihelt, München 1980,159-200) Seine Überlegungen zielten auf @1-

MNMeUuUe Verhältnisbestimmung Von “Glauben und Lernen 195-200).
Zu den dortigen Thesen gehö dıe grundlegende Behauptung:
eınem Wort daß Lernen eutie INe notwendige Vollzugsform von
Glauben Ist, cheınt mır erweiısbar  ‚9 (200) Das Verhältnis von Bildung,
Wissen, Lernen hat ange allerdings NIC näher reflektiert ES ging
ıhm eın Lernen mıt “eschatologischem "ssen)’ angesichts eInNeSs
Bildungscilemmas. Wır werden hier näher uch auft diıe Grenzen des
Lernbegriffes achten aben, dıe den selbstreflexiven des Bıl-
dungsbegarıffs und dıe möglıche Beziehung auf dıe Bild-Vorstellung als
eEeIiwWwAaS Besonderes erscheinen lassen. eier ıehl hat ückgri
auf rns ange Erfahrungslernen und diıe theologische Interpretation
des Bildungsbegrıffs nach und mıt Brunner, Barth, Pannen-
Derg und Jüngel) diıe ese Langes fortgeführt: Der Glaube ıst oh-

Bildung NIC: /jeDDar:; enn Bildung ıst INe notwendige Oollzugs-
form des auDens (P B., ahrung, Glaube und Bildung, Güterslioh
1991, 169) Das ist auchn diıe Basıs meıner UÜberlegungen zZu Bıl-
dungsauftrag. SIie nräzisiert das es intelecCcIium Im lıc
auf den anthropologischen Sinn VOTI Bildung 10eSs erud!-
toNEM, DEe! dem dıe Menschwerdung des Menschen n seıner ur
als educatıo verstehen Ist, als Herausführung Aaus der selbstver-
sSchuldeten Knechtscha seıner selbst IM Müßiggang der n der Re-
Kordanstrengung eigener Identität

Bildung hat, iıunıversal und existentiell verstanden ihrer Herkunft
nach, ıne theologische Dimension, und ZWarlr IDISC mySstisch,
praktisch. Der Bıldungsauftrag der Theologischen Fakultäten De-

Drimär darın, diese theologische Perspektive herauszuarbei-
ien, anstalt den Biıldungsauftrag der Universitä MNur verdop-
peln reilic Ird SIE SIChH der Verpilichtung, IM alle allgemeıner
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elzne uch stellvertretend inıtlatıv ätIg werden, NIC VeT-
schließen en

DIe Geschichte des Bildungsbegrıiffs iırd n ıhren theologischen
spe DÄädagogisc In der ege! neuerdings gar NIC mehr wahr-

der pflichtschuldıg MUT als Orsiuie erwähnt, wıe frü-
her uch OS als vorwissenschafttlıch gegenüber dem 0OgOS eIN-
geschätzt wurde rns Lichtenberg War der vorläufig etzte Frzie-
hungswissenschaftler, der iımmerhın VOoT der Entstehungsgeschichte
des es Bildung her In der deutschen MyStIK bel Meiıster CKa
mıt Rekurs auf KO 3! “ln eandem iImagınem transiormamur  3
onl den edanken der Gottebenbildlichkeit wıe der Daulinıschen
“Metamorphose” als biblische Tradıition einbrachte DIe biblische ETU-
lerung des Bildungsverständnisses Ist MNur In nsaizen geleıstet. DIiet-
heim Michels TRE-Artikel “Bildung Altes Testamen  39 (Bd 6, 582-

333584) chlägt iımmerhın dıe Brücke Weıiısheıt’ als ‘Bildungsstreben
Was ’kühlen Geist’ Prov 1 27) und en ‘gelassenes erz Prov. 1
30) InS pie!l Dringt und auf die Krise des alten Bildungsideals
DE Kohelet INnWEeIS Daß3 in der IRE für das ıne Fortführung
dieses Ansatzes ehlt, weIıl überhaupt keıin Artikel AaZUu vorgelegt WUT-
de, Ist eın empfindlicher, ber ohl charakterıstischer Mangel. eDe
der Erforschung der Dbıblischen urzeln ırd uchn die gerechte Wür-
dIigung der MySstik nÖtIg seln, Was derzeıt Uurc die Konjunktur des
Begrıffs MySstiık her gefÖ werden könnte rsie Aspekte bleten
die Beiträge Aaus dem emane IK” (Ev FrZ VOTI
Klaus -Dert. Athına EXUu Henning Schröer und rauß-
Siemann (9-54) Praktisch-theologisc ist Den NIC MUur die gut eni-
wiıckelie religionspädagogische Forschung eachten, sondern Im
Zusammenhang mıt fundamentaltheologischen rwägungen dıe Rele-
Vallz und Tragfähigkeit eInes Bildungsverständnisses, das siıcher VOoOT
allem DE Friedrich Schleiermacher anknüptfen kann Das uDIlaum
seIner “Rede über dıe elıgı An diıe Gebildeten ıhren Ver-
äachtern  37 1799 Ird vermutlich AazZu günstig Deitragen
Theologıe hat ISO ihre eigenen Quellen, für die Jjedoch noch NIC g —
nügend Brunnen gebaut worden SInNd DIe loße Verdoppelung der
humanwissenschaftlichen Forschung ware WwenIg. die UniversIi-
tat hıer allerdıngs Im Vorrang des Leitbegrıffs des ISSeNsS und der
Ausbildung hinreichen sıch eıner enzyklopädiıschen BesinnNung stel-
len WIrd, Ist abzuwarten. Möglicherweise kann gerade die religiöse
Perspektive angesichts der heftigen globalen Auseinandersetzungen

Pluraliısmus und Fundamentalısmus Kooperationen auslösen, DEl
enen Theologıe und Religionswissenschaft NIC MUur als eDenDau
angesehen werden
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3 7 Der Bildungsauftrag der theologıschen Fakultäten Ist von allen

Teildisziplinen Je spezifisch wahrzunehmen exegetisch In der
Herausarbeitung des Bildungssinns der Ibel als eiliger Schrift,
hıistorisch In dem Aufwels der empirischen Zusammenhänge VOoTl
Bildung und Evangelium, systematiısc In dem Durchdenken der
Beziehungen Vorn Frömmigkei Uund Bildung, dem Lebensthema
Schleiermachers (Gerhard EDeling), praktisch In der { heorıe g —
ebter Bildung als Vollzugsiorm des auDens (E ange)

Diese ese nach dem Dereıts Ausgeführten keiner weliteren
Erläuterungen mehr, außer daß ausdrücklich Gerhard elings me!l-
sierhafllie Studie dem “_ebensthema Schleiermachers”: “FrömMMIGg-
Kelt und Bildung” (G Doerne] Wort und Glaube
München 1975, 60-95 n als Basıs für welrtere Forschung, insbesondere
IM lıc} aut dıe Rechtmäliigkeit des Ausdrucks “Bildungsreligion” (82
836) festgehalten Sel Die Wahrnehmung, ‘da diıe Bildungskrise als
en Frömmigkeitskrise und die Frömmigkeitskrise als INne Bildungskri-

n Erscheinung ıst  99 (95) welst be!l Ebeling in dıe heutige
ualıon Allerdings mu ß die Neubildung beıder Begriffe aDe!l Im
lıc} seımn, Was ben uch dıe Differenzen von Hrömmigkeit und piri-
ualınta ImM lic! en sollte Immerhın, hıer hegt dıe kulturtheologı-
sche Herausforderung, diıe auTt die In der Diskussion üuber Ge-
meIndeaufbau Von Reiner Strunk entwickelte Bestimmung der Kirche
als “Kulltur des Vertrauens  39 INWEIS (R St., Vertrauen, Stuttgart

1-20)
Der Bildungsauftrag Ist eın unverzıchtbarer es für interdis-
zıplinäre theologısche rberı Im Studium und In der Forschung.

Sicher tragt diese ese uralte Fulen der Hochschuldidaktik und Stu-
dienreform nach dem iımmer noch aKlısc einzelwıssenschafilich Te-
gierten en eutiger Universitäten, aber S Ist und Dleıbt ben das
ganz große Desiderat angesichts eıner spiendah isolatıon der Fächer
Lippenbekenntnisse genugen hiıer ben NIC und dıe Einheitsfrage Ist
theologisc enzyklopädisc nahezu als Sisyphus-Problem deklarıert,
obwohl eUuUilcC Ist, daß das Theologieverständnis weıthın “zerbröselt  LE
Ich erınnere ın alsers Büchner-Preis-Rede “Woran Ott
stirbt”(1981), theologische Pflichtlektüre d neılßH. SCHRÖER  THEOLOGISCHE FAKULTÄTEN  3.1 Der Bildungsauftrag der theologischen Fakultäten ist von allen  Teildisziplinen je spezifisch wahrzunehmen: exegetisch in der  Herausarbeitung des Bildungssinns der Bibel als Heiliger Schrift,  historisch in dem Aufweis der empirischen Zusammenhänge von  Bildung und Evangelium, systematisch in dem Durchdenken der  Beziehungen von Frömmigkeit und Bildung, dem Lebensthema  Schleiermachers (Gerhard Ebeling), praktisch in der Theorie ge-  lebter Bildung als Vollzugsform des Glaubens (E. Lange).  Diese These bedarf nach dem bereits Ausgeführten keiner weiteren  Erläuterungen mehr, außer daß ausdrücklich Gerhard Ebelings mei-  sterhafte Studie zu dem “Lebensthema Schleiermachers”: “Frömmig-  keit und Bildung” (G. E. [1970 FS M. Doerne] Wort und Glaube |Il,  München 1975, 60-95 ) als Basis für weitere Forschung, insbesondere  im Blick auf die Rechtmäßigkeit des Ausdrucks “Bildungsreligion” (82-  86) festgehalten sei. Die Wahrnehmung, “daß die Bildungskrise als  ein Frömmigkeitskrise und die Frömmigkeitskrise als eine Bildungskri-  se in Erscheinung getreten ist” (95), weist bei Ebeling in die heutige  Situation. Allerdings muß die Neubildung beider Begriffe dabei im  Blick sein, was eben auch die Differenzen von Frömmigkeit und Spiri-  tualität im Blick haben sollte. Immerhin, hier liegt die kulturtheologi-  sche Herausforderung, die m. E. auf die in der Diskussion über Ge-  meindeaufbau von Reiner Strunk entwickelte Bestimmung der Kirche  als “Kultur des Vertrauens” hinweist (R. St., Vertrauen, Stuttgart  1985,11-20).  3.2 Der Bildungsauftrag ist ein unverzichtbarer Testfall für interäis-  ziplinäre theologische Arbeit im Studium und in der Forschung.  Sicher trägt diese These uralte Eulen der Hochschuldidaktik und Stu-  dienreform nach dem immer noch faktisch einzelwissenschaftlich re-  gierten Athen heutiger Universitäten, aber es ist und bleibt eben das  ganz große Desiderat angesichts einer sp/endid isolation der Fächer.  Lippenbekenntnisse genügen hier eben nicht, und die Einheitsfrage ist  theologisch enzyklopädisch nahezu als Sisyphus-Problem deklariert,  obwohl deutlich ist, daß das Theologieverständnis weithin “zerbröselt”.  Ich erinnere an Martin Walsers Büchner-Preis-Rede “Woran Gott  stirbt”(1981), — theologische Pflichtlektüre — wo es heißt: “ ... auch wir,  die wir seit Jahrzehnten zuschauen, wie Gott in den Laboratorien der  Theologie zerbröselt wird, ... ‚auch wir können noch in den Schrecken  des jungen Büchner fallen, wenn wir wieder einmal zahnwehhaft  scharf spüren, daß Gott fehlt.”(Büchner-Preis-Reden 1972-1983,  [reclam 8011] Stuttgart 1984,167-174, dort 168). Dort heißt es auch:  “Büchner war nicht abtrennbar durch Bildung, Aufstieg, Genialität. Der  heilige Geist in uns ist das, was uns gemeinsam ist; das wird ge-  91uch WIF,
die WITr semlt Jahrzehnten zuschauen, wWIe Ott n den LaDoOoratorıen der
Theologie zerbröselt wird,H. SCHRÖER  THEOLOGISCHE FAKULTÄTEN  3.1 Der Bildungsauftrag der theologischen Fakultäten ist von allen  Teildisziplinen je spezifisch wahrzunehmen: exegetisch in der  Herausarbeitung des Bildungssinns der Bibel als Heiliger Schrift,  historisch in dem Aufweis der empirischen Zusammenhänge von  Bildung und Evangelium, systematisch in dem Durchdenken der  Beziehungen von Frömmigkeit und Bildung, dem Lebensthema  Schleiermachers (Gerhard Ebeling), praktisch in der Theorie ge-  lebter Bildung als Vollzugsform des Glaubens (E. Lange).  Diese These bedarf nach dem bereits Ausgeführten keiner weiteren  Erläuterungen mehr, außer daß ausdrücklich Gerhard Ebelings mei-  sterhafte Studie zu dem “Lebensthema Schleiermachers”: “Frömmig-  keit und Bildung” (G. E. [1970 FS M. Doerne] Wort und Glaube |Il,  München 1975, 60-95 ) als Basis für weitere Forschung, insbesondere  im Blick auf die Rechtmäßigkeit des Ausdrucks “Bildungsreligion” (82-  86) festgehalten sei. Die Wahrnehmung, “daß die Bildungskrise als  ein Frömmigkeitskrise und die Frömmigkeitskrise als eine Bildungskri-  se in Erscheinung getreten ist” (95), weist bei Ebeling in die heutige  Situation. Allerdings muß die Neubildung beider Begriffe dabei im  Blick sein, was eben auch die Differenzen von Frömmigkeit und Spiri-  tualität im Blick haben sollte. Immerhin, hier liegt die kulturtheologi-  sche Herausforderung, die m. E. auf die in der Diskussion über Ge-  meindeaufbau von Reiner Strunk entwickelte Bestimmung der Kirche  als “Kultur des Vertrauens” hinweist (R. St., Vertrauen, Stuttgart  1985,11-20).  3.2 Der Bildungsauftrag ist ein unverzichtbarer Testfall für interäis-  ziplinäre theologische Arbeit im Studium und in der Forschung.  Sicher trägt diese These uralte Eulen der Hochschuldidaktik und Stu-  dienreform nach dem immer noch faktisch einzelwissenschaftlich re-  gierten Athen heutiger Universitäten, aber es ist und bleibt eben das  ganz große Desiderat angesichts einer sp/endid isolation der Fächer.  Lippenbekenntnisse genügen hier eben nicht, und die Einheitsfrage ist  theologisch enzyklopädisch nahezu als Sisyphus-Problem deklariert,  obwohl deutlich ist, daß das Theologieverständnis weithin “zerbröselt”.  Ich erinnere an Martin Walsers Büchner-Preis-Rede “Woran Gott  stirbt”(1981), — theologische Pflichtlektüre — wo es heißt: “ ... auch wir,  die wir seit Jahrzehnten zuschauen, wie Gott in den Laboratorien der  Theologie zerbröselt wird, ... ‚auch wir können noch in den Schrecken  des jungen Büchner fallen, wenn wir wieder einmal zahnwehhaft  scharf spüren, daß Gott fehlt.”(Büchner-Preis-Reden 1972-1983,  [reclam 8011] Stuttgart 1984,167-174, dort 168). Dort heißt es auch:  “Büchner war nicht abtrennbar durch Bildung, Aufstieg, Genialität. Der  heilige Geist in uns ist das, was uns gemeinsam ist; das wird ge-  91‚auch WIr können noch n den CcCNhrecken
des Jungen Büchner fallen, wenn WIr wieder eiınmal zahnwehhaft

spuren, daß ott tehlt. (Büchner-Preis-Reden 2-1
lreclam uttga 1984,16/-17/4, dort 168) Dort el uch
“Büchner War NIC abtrennbar Urc Bildung, ufstieg, Genilalität Der
heilige e1Is In UunNs Ist das, Was UuNns gemeInsam Ist; das ırd g —
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Schande UrcC alles, Was AaUuUs Unterschieden nerrschaftliıch heraus-
gewiırtschaftet wird.”(170). ırd das Problem Samıl OIsian NUurTr
UrCc ntegrationsforderungen, WIE In der Anfertigung einer mredigt, In
Erscheinung treien, Was meılstens UrcC bestimmte HrömmıIgkeiıtsorIi-
entierung der meinNnodısche Quadrilien abgegolten ırd FÜr das FIN-
heitsproblem Büchner noch das Wort ‘“Volk”, “das noch Vertrau-
ensklang hat und Heilserwartung weckt  39 (Walser, 171). Das bDber
el mıt Walser gesprochen, Iıne ur der Teilnahmslosig-
keit” studıeren, und ben FHrömmıIgker NIC als Ersatz für Bildung
der umgeke Degreifen.

Der Bildungsauftrag ıchtet Sıch diıe “Horer aller Fakultäten  »”
DIEe theologischen Fakultäten dienen NIC UTr der Ausbildung für
das arram und den LeNrberuf, sSsondern uch der YaNzZEN Unit-
versiıta' Der christliche Glaube Dejaht SeINeE eigene NIC esoterI-
sche Weltlichkeirt Das Dezieht Sıch NIC MUTr auf den akademı-
Schen Unterricht, SoNndern uch auTt das nıversitäts/eben (Po
Iıtische Bildung, gesellige Bildung, Vertrauensbildung).

uch diese ese eda keıiner welteren Erläuterung, sondern [1UT
der realen EINIÖSUNG in der Praxıs DITZ Fakultäten eginnen OolNen-
sıchtlich, SICH ihrer uniıversitären Verantwortung mehr widmen,

DEe! Veranstaltungen akademıschen DIes der Im lıc) auf Gra-
dulertenkollegs. ES kann aber noch wesentlich mehr IM Alltag der
Universität geschehen. Der Z/Zusammenhang Von Unterricht und en
entspricht der gestiegenen Nachfrage nach dem erl eIner Schule
UrCc das n ınr außerhalb des Unterricht entwickelte und geförderte
Schulleben Hıer sollte dıe Devise: “Ehrfurc VOT dem Schulleben
gelten. An dieser Stelle hat der Praxisbegrifi iur das Studium VOTTäall-
GIG seınen Sitz Im en NIC In der Dald drohenden der ersennten
BerufspraxIs.

Der Biıldungsauftrag der theologischen Fakultäten thematısıe
den Zusammenhang VvVon Bild und Bildung Im Orızon des

FINe bildungstheoretische Auslegung des Ersten (jebots
als theologısches Axiıom (K Barth Im Zusammenhang mıt dem
Biılderverbot CcConira Ideologien Ist insbesondere Im Kontext Von
Mediengesellschaft und Kultmarketing notwendilg.

DIie noch WENIG erorterte Grundfrage des Bildungsauftrages Ist die
Kraft der ich neNnme eIınen Dädagogischen LeitbDegrı auf Bildsam-
keıt des es DIie uDiiıchen Entgegensetzungen vVon Bıld und Wort
entsprechen NIC den Grundbestimmungen VOTI Glauben und Wahr-
nehmen, VoN Jesus MSIUS als Wort und Bıld (Ciottes kühner
Versuch eIiner christologischen Fassung des Bildungsbegrıiffs in S@I-
nNe Vortrag "Evangelium und Bildung”(19; dazu ıehl 2a
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14/ 152) IST mıt der Wahrnehmung der gegenwarltıgen erziehungs-
wissenschaftlichen Situation und auf dem Gebiet der Pneumatologie
welıterzuführen. Das edeute zugleich, das DIBIISChHEe Bilderverbot als
“Ausgangspunkt” theologischer e vgl reC Grözinger
(Praktische Theologıie und ell München 198/, 8Q--104) — Nn der
Dialektik von Präsenz und Entzug ernstzunehmen, Was dıe uDliıchen
Abbildtheorien DIS hın der Verwechslung VOIT Nachahmung und
Nachfolge als NIC gEeNUuMN erweIıst amı ırd Der das ebot
als theologisches Axı  9 als Herausforderung für diıe
theologiıscheel Degrıffen (o]191(15) gl andelt S sSıch dar-

Ergötzen ich nehme Hartmut Hentigs Iıtel SEeINer CNrıiten
ZUr asthetischen Erziehung “Ergötzen elenhnren eireıen rankiu
1987 gegen den (ötzendienst moDiliısıeren UrCc dıe zuneh-
mende Virtualisierung der Mediengesellschaft ırd diese Auifgabe
noch spannender Begrıffe WIEe Kultmarketing ZEIGEN UuNns die reilgiöÖse
Symboldidaktik der Werbung des WIE schon INe rühe Analyse for-
mulıerte “Warenhimmels auf rden DIe eNnntinıS archetypischer Bıl-
der und Bıldsamkeit Der ermöglıcht eS der eologie hıer achkun-
dIg Kooperileren Das goldene Kalb Aarons Waäar symboldidaktisch
In Meısterstück Wır senen WIE ENQ Bildung und reiner der Me!-
NnuNgSÖildung hängen pIisteme muß ihre Voraussetzun-
gen der OXa (Eindruck) ernsinenmen Praktische Theologie als
Wahrnehmungswissenschaft ırd gerade den Defreiıenden Charakter
solcher Bildung UurcC Bilder herauszuarbeiten en Wır SIN davon
Defreit unNns en Bıld machen USSEeTT|l Was NIC diıe Freude gestal-
ien können autfhebt sondern den Krampf der Absolutheit Deseitigt
Damlıit IST die nächste ESsSCe Dereıts IM} wesentlichen plausibel
A Maßgeblich IST NIC NUur INe (tradıtionsbewußte) Rück- DZW

(Innovationssuchende) Vorausbindung Dogmatik und
sondern VOT allem uch el Ergötzen dıe Götzen

Bildung IC [1UT MÜSC beurteilend sondern VOT allem
urterllsolilen gestaltbildend entwickeln und den Indiıkatıiv christlı-
her XISTIeNZ zeıchenhafit als lohnende Möglıchkeit anzukündlı-
gen Verkündigung IST der Bıldung nach Ankündigung dessen
Was von der Verheißung her ecdenken 1 Denken und LEe-
Dben segenha den luc zeiıchenhaft Gestalt gebildet
werden kann

IC NUr Erfahrung, sondern uch Erwartung ST der ONzon der Bıl
dung aDel SIN Ent Täuschungen Schritte ZUT anrner als Rıch-
tuUuNgSOrienNtierung Der Bearılif der (Cjestalt als ürge für Gehalt STITMNOG-
IC die Rechtfertigung des Schöpferischen diıe Berdjajew rolie-
sStantısmus sehr vermı Deshalb IST annn uch keıin Kult mn der
Kultur ber sehr ohl sollte Kult Kultur aben Ich alte ur
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Iür diıe L ebensform des auDens Ich verweıiIse auf meınen Beitrag In
der Festschrift für eier Gornehnl er Kult mıit der Kultur”, der ben
NIC nbetung der Kultur sSsondern KOomMuUunNIkatıon ZUu Zie] hat (
Stolt/W Grünberg/U. Suhr [Hg.| ulte, ulturen, Gottesdienste, GOÖt-
tingen 1996, 5-25 und den ‘“Kulturbericht der EKD, ng VOT Helmut
Donner, ırche und ur n der egenwart” (Hannover 1996

In diesem Sinne ıst Bıldung uch ımmer UMbHaAuUNGg ach dem
la Christi, vgl Bonhoeffers Ausführungen UbDer dıe ummner
als her soziologischem Deifekt und sSeIne edanken in der
Nachfolge ZuUu Bıld Christı SOWIE Zu  3 Mandat der Bıldung

DIEe hiıer angesprochenen edanken VOTN Jeirıc Bonhoefier, VOT al-
lem Aaus “Widerstand und rgebung  27 (DBW 8! 1998), SIN bekannt
DIe Passage on der Dummheit ” (26-28) ist gerade angesichts der
Flucht vieler In den Fundamentalısmus welterhın aktuell, uch wenn
Bonhoeffers Rekurs autf Befreiung elehrung und TOV 1,
welterer Klärung Das Bıld Christı, das ET Im Schlußkapitel der
“Nachfolge” schon reffend, darın allerdings kaum In der Rezeption
eachtel, entwickelte, leß ıhn auch für den geplanten ntwurtf für E1-

Arbeıt 556-561) ankündigen: ‘“UÜber das “Vorbild Im SCcCHNreIDe
ich noch besonders! Der Gedanke ISst UuNs ast ganz abnhnanden g —
kommen!”(56 Am wichtigsten Ist mır der, In Ergänzung seIner Man-
datenlehre n der “EthIK”, entwickelte Gedanke, daß dıe Freundschaft
NIC| diıe Mandate I1e Arbeit, dıe Ene, die Obrigkeit, dıe Kır-
che  ” fallt, sondern hıer der “Spielraum der reiner en eigenes Man-
dat erfordert, n dem die Freundschaft als “Unterbegrıff des Kul-
IUr- und Bildungsbegriffs” (290) ınren Aalz fiindet Dieser Ansatz ISt
aktuell kulturtheologisch realısıeren.

Der Bildungsauftrag der Theologischen Fakultäten verlangt ıne
Henalissance 21Nnes esseren verbesserlichen Kulturprotestan-
H#HSMUS

Der Inzwischen gegenüber einfacher Polemik theologiegeschichtlich
inzwischen geläuterte Bearıff des Kulturprotestantimus (vgl Friedrich
Wılhelm Graf, Kulturprotestantismus, IRE 2 ’ 1990] 230-243)
verdıen DE! aller notwendigen Kriıtik wieder, und diıes mıit Öökument-
ScNer Kooperation, ren gebrac werden DIie Fakultäten nha-
ben hıer Ihren spezifischen Auftrag.

ormen und Konsequenzen eIneSs solchen Bildungsauftrags |Je-
gen VOT allem In der Kultur gemeInsamen kooperatıven selbstge-

Lernens mıt Fundamenten In der Pluralıtät, welche der
EFrkenntnıs er eIs ISst die anrner des Buchstabens (Erns
uchs) diıenen, lebendige ıturgie fördern, Selbstbildung In Frel-
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heit verlangen und lreigeben, nach einprägsamen Vor-bildern
chen, Wahrnehmung und Kreatıyıta ve  iınden und den Dualis-
IMUS VOTl Kerygmatik DZW ogmatı und überwinden
Wır en lle Jesu Oischa die des wahren Lenrers, NIC als
enre, sondern SIN Derufen, n seıner re senn

Sicher SIN MeUuUe Vermittlungsformen Im Studium nÖtIg, dıe weltge-
hend SCNON da SINd, ber n der Universitäi 1Ur zögernd Eingang fın-
den Die gemeinsame Zielsetzung entspricht der derzeitigen emu-
hung “KooOperatiıves selbstgesteuertes Lernen”, das uch dıe Rän-
der eINEeS Faches erortert DIie Inübung In die Pluralität der
Vernunft eda Fundamente hne Fundamentaliısmus Ich
eute Konsequenzen DIie ese von uC er eIs ıst dıe
anrnerı des Buchstabens eda der me  Ischen Klärung. Le-
bendige ıturgie ISst en Inzwischen uchn praktisch viellac realısiıertes
Leıitwort der Gottesdienstdidaktik, NIC NUurTr beim Kirchentag. Die [e6-
formpädagogische Förderung der Selbsttätigkeit Ist mıt der Pluralität
präziser Interpretation verbinden. Authentische orbilder, die UuNs
UuUrCc dıe Möglichkeiten von Biographie nahe kommen, SIN keın
“pAdagogischer ebertran’”,  d Ine Wendung Von Siegfried enz AaUuUSs
seınem Roman as Vorbild aufzunehmen, sondern Chancen der
Kultur des Vertrauens, weıl Bılder verinnerlichbare Energie vermitteln
Wahrnehmung und Kreativitä n ıhrer Einhelt SInd die Schlüsselworte

Bıldsamker Der Begriff der re Ist NIC preiszugeben, ber
VO Besitzdenken Ösen, weIıl in Bildungsiragen genudgt, In der
re sSenmn (vgl meınen Synodalvortrag: enren und Lernen als
Aufgabe der Kırche In Konfirmandenarbei und Religionsunterricht”
[Düsseldorf 1986,/7]).
51 Formen iuür sSolche wissenschaftliche Erwachsenen-Bildung SIN

Exkursionen, Blockseminare, Lernen drıtten Ort, ereit-
ScChHha biographischer Klärung, Bıblıodrama, ebensweltliche
Phänomenologie der Kultur, uch der Populärkultur (Kul-
turpadagogık), ejahung von verschiedenen, uch kırchlich dI-
stanzlerten Formen der Spiritualität.

Diese Stichworte asse ich als Impulse einfach stehen FS giDt g —
NUg Liıteratur azZu Eher ıst onl 19, sSıch NIC UTr auf ıne orm

ezienen Daß Formen WIEe das Bıbliodrama ebenso WIE diıe ISTIO-
risch-kritische verdienen, obligatorisch werden, WageE ich

behaupten. Das erfordert die Klaärung VOoll Standards hne herr-
schaftliche Regulierung.

Die Theologischen Fakultäten Öönnten ıhr eigeneS Kulturproblem
konstruktiv wahrnehmen, In LebensInNtentionNen der eologie
theologische Exıistenz, NIC [1UT gläubiıge XISTENZ, mıt Me-
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dienerfahrungen In UuSI und Fılm, onl auch Inte und
kraft des darın wirksamen Geistes erkunden, zwischen
egen und luch, besonders In der Bildung von Aualen und
ymbolen, re  IV Wahrnehmungs-wissenschaft werden.

Kar/| Barth gab 1933 n kritischer Sıituation dıe LOSUNG “ ] heologısche
Fxistenz” aus E m1 Brunner kritisierte das als Tendenz ZUuU Intellek-
tualısmus und wollte NUuTr gläubıge der ungläubige XI uniter-
SCNIE“CEN wissen. Aber das Ist en ENGE Betrachtung, dıe dıe ner-
meneutische elevanz der eologie gerade In dogmatischem nier-
SS verkennt DIie Kontextualıtät ISt inzwischen allgemeın erkannt,
WeTNN uch NIC iImmer Dejaht, wirksam Ott ISt eIs In der Zeit,
amı NIC unbedingt Zeitgeist. DIe Veränderung der Bildungsland-
SC ermöglıcht MNeUue Legieru von Tradıtion und Innovatıon Das
Ist NIC [1UT ıne Rollenzuschreibung, sondern das ennalten VOTI
eru und eruTu In Wissen und Gewissen hne aranltıe auf Vaoll-
kommenhneıt

Wer “Dıktatu der Religionspädagık” (  ernar' Jüngel) befürchtet,
dem sollte azZu keıin nla gegeben werden, sondern der /U-
sammenhang VOIN Hochschuldidaktik und Fachwissenschaft Ist
als hohe Schule der Frkenntnıs VO Bildungscharakter vVon ira-
dıtıon und Innovatıon einzuüben. DIe Theologıe hat INe noch
NIC hinreichen eingelöste leie Anthropologıe, und dıe ıbel
leg als noch NIC voll ausgeschöpftes Buch revolutionär VOT uns

C Weizsäcker). Der Bildungsauftrag dart NIC eınem
Selbstzwec verkümmern der ucn aufblühen, Problem der
“Bildungsreligion" sondern ıen der Zeitansage und der Orts-
bestimmung In eıner eschatologisch qualifizierten Welt. In der die
uns des Lebens VOoTl Glaube, 1e! und Hoffnung gerade ZUT

offnung der ganzen Unıversitas iImmer wieder rational verständ-
lıch und spirituell, Tod und Müdigkeiıt überwindend, werden kannn

Wenn ucn reC komprimiert, habe ICN hıer die Zielformel meıner
emühung das ema formulıert Der Nerv des anzen Ist die
Verantwortung nach Vorn dıe ıbel VOT uns! dıe gerade In der Hr-
Innerung Theologıe als das Gedächtnis des auDens zutage ire-
ien wird, wenn die Quellen NIC verstop werden, sSsondern ıihnen mıt

Brunnen und Leiıtungen ıhrer Energie-Mitteillung verholfen
ırd Bildung als Teılnahme, -gabe und -habe, NIC MUr als Objektivie-
Tung VOoTl Wissensbesitz, aran ISst dıe Theologıe fundamental beteilligt.

Bildung Re-Visı der Welilt und Von sich selbst Vision
hne e-Vısıon läuft leerT, Re-vision hne Vision ırd lın Bil-
dung SUC. theologisc. das EUue ıld der Fbenbildlichkeit es
im Gleichnis emer un des L ebens mit ETUuT, Arbeit, ‚piel, mit



SCHRÖER THEOLOGISCHE FAKULTATEN

Sakramenten, eld und Medien, als SOoCcCIetas ef '“aCcuhas des WiIS-
S6755 die Bildungskraft der MaAago Deil n der Welt, NIC: MNur n
der Kırche

Auch hıer iüge ich nıchts welter hinzu als den Hınwels, daß die SEe-
von Sakrament, eld und Medien den Arbeıiten Von Jochen

Hörisch Tolgt angefangen mıt “Brot und Wein”(Frankturt 1992 üUber
‘Kopf der Zanl DIie Poesie des Geldes” (Franktu 1996 DIS ıe
Poesie der Medien In Schröer/G ermor, Schroeter (Hg.)
Theopoesie, Rheinbach 1998, 103-122) als Vorgriff auf Iıne entspre-
chende Monographie.

DIe pädagogische Generaltugend universitärer theologischer Rıl-
dung Ist dıe Freimütigkeit (parrhesi In offenem Denken und
en und getrosier Zuversicht zwischen aC und nmac
technischen ISSens

Den Zusammenhang VOTl Darusia und parrhesia hat zuersi Paul
Schütz mıt ückgrı aut | uthers “Freidigkeit” erkannt Ich kann ihm
darın [1UT folgen und auf eninr cNlhıers exegetische Analyse dieser
Tugend Ööffentlicher Verantwortung W V, 869-884) hinwelsen.
DIe gründliche bildungstheoretische kreative Wahrnehmung Vvon
parrhesia STEe noch Aaus Ich habe ber versucht, euitfe hier damıt
anzufangen.
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Institute stellen sıch VGO



a

x s M  E  An

x
i

f  E  x

E  - A“  A,b
LA €

\

E  E

A

F  .

AL r  A A
A > v.

134

A
<n

®n
D  G

an

Ba

Y  1 D E

x ar  z

u:
d  d &se

4,Mı
7 I  N A  A / 1&  6  d

{A

A
’

M
3  f e



Hastoraltheologische Informationen (PIh))
(1999) 101-109

In IWa alphabetischer Reihenfolge tellen SICH ser IThHI n @/-
Ner Serıe ewells praktisch-theologische bzw. pastoraltheologıische
Institute des deutschsprachigen aums mit ressen, ersonal, Ar-
emts- Uund Forschungsschwerpunkten VOT. FÜr dıe katholischen Nstitu-

gilt/ das Kriterium pastoraltheologisch und zunächst MNur Vorn
Fakultäten Evangelischerseilts ıst Praktische F heologiıe oft weilter
verstanden Wır verweisen 'g späterer aktueller Veränderungen,
insDesondere erufungen, auf den nformationstell der IA

Katholisch-Theologische

ame und Adresse des Instituts

Lehrstuhl für Pastoraltheologıe, Universitä ugSburg
Universitätsstraße 1 D-86135 Augsburg, Tel 0821/598-5829,
0821 /598-5832, Bürozeirten: DIi-Do Je 8 . 30-1 5.30

Aktuelles Personal

Prof Dr Hanspeter HeInz, Ordinarius, Tel 0821/598-5830, E-mail
hp.heinz@kthf.uni-augsburg.de
Dr Johann EvV Hafner, Wıss Assıstent, Tel 0821/598-3832, -
maıl jJohann.hafner@kthf.uni-augsburg.de
Irmgard Herprich, Sekretärin, Tel 8-5829
Dr erd Kellner, Lehrbeauftragter Pastoralpsychologie, Tel
0821 /31 66-33

Geschichte des Instituts

Der Lenhrstuhl für Pastoraltheologie bestenht seIit ründung der Unt-
versita ugSburg ImMm re 1971 Der ersie Lehrstuhlinhaber War Prof
Kar/| Forster, seımt 1983 ist Prof HManspeter Heınz

ue Arbeitsschwerpunkte:
Dialog In der Kırche
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INSTITUTE STELLEN SICH VOR

Dialog zwischen en und rısiten
Homosexualıtät und Kırche n Gutachten, Veröffentlichungen, Vor-
tra
Umweltethiı

. Spezie nge In der

Interdisziplinäre und fakultätsübergreifende Seminare
ökumenische und jüdisch-christliche Seminare
Anwendung US-amerikanıscher Lehrmethoden Statements, FvVa-
luationsbögen, Chatrooms und Internetforen
UÜbungen ZUTr Pastoralpsychologie

au Dissertationen und Habilitatı

christlich-jJüdisches Verhältnis DE Friedrich Friedmann
Hannah Arends Handlungstheorie

Besondere Studienangebote:
2000 theologisch-wirtschaftswissenschaftlicher Diplom-Stu-

lengan „‚Umweltethik/Umweltberatung”

Wichtigste jungste Veröffentlichungen:

Hanspeter HeIınz, FUr Iıne dialogische Kırche L eiıtmotive und Zwit-
schentöne, München/Zürich.  ıen 1996
Johann FV Hainer, UÜber eDe Philosophische Untersuchungen ZUT

öÖkologischen und ZUu Begrıff des Lebewesens, ürzburg 1996

Hanspeter Heinz, Homosexualıtät und geistliche Berufe Fın O-
raltheologischer Zugang, In Stimmen der Zeıt 214 (1 996) 681 -692

Hanspeter Heiınz, Pfarreien hne Seelsorger Seelsorge hne Pfar-
reıen Alternativen ZUT Pfarrstruktur gemä 516 S82 GI®, in Pfarreiı
n der Postmoderne? Gemeindebildung n nachchristlicher Zelt, Ng.vV

Schifferle, Freiburg/Basel/Wıen 1997, 159-16/
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Chur Theologische Hochschule

Name und Adresse des Instituts

Lehrstuhl für Pastoraltheologie und Homliletik, Theologische Hoch-
schule Chur (THC)
Alte Schanfiggerstrasse 7//9, 7000 Chur, Tel +41 / 81 252
1 FaxX +41 / 81 / 252 01

Aktuelles na

LenNrstuhlinhaber Prof [r loıs Schifferle
Lehrbeauftragter Iür Katechetik
und Didaktık des Religionsunterrichts Dr Alfred Höfler-kichmann

r Geschichte des Instituts

DIeE Theologische Hochschule CGhur (THC) gINg aus dem Studium
Theologicum 1807 gegründeten Priesterseminar St LUZI In Chur
hervor und wurde 1968 UrC den uhl errichtet Seither Ist SIE
Derechtigt, das Diplom n katholischer eologie verleihen. 1973
erhielt SIE auch das eC Zur Verleihung des Lizentiats Ihr roß-
anzler Magnus Cancellarius) ISst der Jeweiıls amtierende Bischof von
Chur DIie akademıschen Auswelse der IHC werden seıt 1976 VO
Kanton Graubünden staatlıch anerkann Pastoraltheologie, Homliletik,
Katechetik und Religionspädagogik werden SseIlt esienen der IHC
gelehrt. Früherer Lehrstuhlinhaber Prof LIC nNneol rns pichtig
(  0-1  )

ue Arbeitsschwerpunkte:
Biographische Pastoraltheologie
KOMMU niıkationspastoral
Untersuchung ZUT Lebens- und Studiensituation und ZUuTr subjekti-
Vel] IC Hragen der elligıon und der Gerechtigkeit DEe! Stu
dierenden (n Z/Zusammenarbeit mit dem Psychologischen Institu
der Universitä Hreiburg/Ue.
Pastoraltheologische Begleitung des Pastoralkurses ImM Bıstum
Chur
Dekanatsweiterbildungskurse
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Oontakie und Austausch mı Professoren und Instituten des In-
und Auslandes
Veranstaltungen VOTI öffentlicheno FHragen der Seel-

Spezielle nge| In der

Einführung n die Praktische Theologıe
PfarreIı als emeıınde
Sakramentenpastoral
lakonıe als gesellschaftliche Relevanz oraktischer Theologie
Krankenseelsorge
Gesprächsseelsorge und Krisenberatung
Homiletische USDIICUD

Grundfragen der Religionspädagogıik
Katechetische Ubungen
Mıt Kındern en mı Kındern glauben

U  6 Neuere Publikationen

Schiufferle (Hg.) Pfarreıi n der Postmoder: Gemeindebildung In
nachchristlicher Zeıit Festschrift für LeO Karrer, reiburg RBase!l
Wien 1997; ders., Kar/ Joseph Beck (1858-1943). Sozlalpolitiker und
ersier Pastoraltheologe In reiburg (Schweiz), In Theologische Profile

Ortraıts theologiques. Schweizer Theologen und Theologinnen Im
und Jahrhundert, hrsg Bruno Rürkı Stephan Leimgruber,

reiDur! (SchweIiz 1998, O5-1
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INSTITUTE STELLEN SICH VOR

Frankfurt S aın Philosophisch-theologischeHochschule an Georgen, Theologische

ame und Adresse des Instituts

Seminar für Pastoraltheologie und Homiletik, Philosophisch-theologi-sche Hochschule an Georgen, Theologische aKu
Offenbacher Landstraße 224 ,D ranktiu Maın, Telefon
1-2 Fax 1-3 e-malıl. M.Sievernich@em.uni-
frankfurt.de, http://www.st-georgen.uni-frankfurt.de

Aktuelles Personal

orsian Prof Dr Michael Sievernich
Prof Dr Friecdhelm Mennekes

Wıiıss  ıtarbeiter Dr Michael Hochschild

Geschichte des Instituts

Das Institu wurde 19 als wissenschaftliche Einrichtung In der

Hochschule gegründet. Erster Oorstian War Prof Dr LUdWIG Bertsch

A  4 ue Arbeitsschwerpunkte:
Theologie der emenınde
Sakramentenpastoral
Kirche Im urbanen aum

Spezielle Angebote in der re

Missionstheologische Konzeptlionen
uns und Kırche
Kontextuelle Theologien (Befreiungstheologie)

auifende und geplante Forschungsprojekte:
Kırche Im urbanen aum
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Missiıonarısche Seelsorge
uns und Kırche
Dissertatione

Der Seelsorger Grosche 1888 1967 Dialogische
asiora zwischen Frstem Weltkrieg und Z/weıtem alıkanı-
Schen Konzıl
La eologia de la misericordia e] DeNnsamılento Ia DraXxIis
de asSCO de Quiroga
Gemeindeerneuerung und nkulturation Im koreaniıschen
Kontext
Ihe christian Sel n Nigeria pDastora and theological
challenge the atnolıc CGhurch
es eIs Im Armenviertel. Pentekostale und charısmatı-
sche Gruppen n EFcuador

Besondere Studienangebote

Theologisches Lizentiat, mıt Spezialisierung n Pastoralpsychologıe
Institu für Pastoralpsychologıe (Vorstand: Prof Dr Kar/| Frielings-

dor{t SJ)

Wichtigere;Veröffentlichungen

Sievernich, pe  a  , (Hg.) Fünfhundert re Evangelısie-
Geschichte, Kontroversen, Perspektiven,TuNdg L ateinamerikas.

rankiu 1995

Mennekes. > Künstlerisches enen und Spiritualität, Zürich/Düssel-
dort 1995
Sievernich, M., hne AadOoy für eın urbanes rısiten-
{Uu  3 In DIie Kırche In der Welt von und morgen‘”? (Theologie Im
Kontakt 4) ng ImMm Auftrag der Kath.- 1 heol aKUu der Ruhr-
Universitä Bochum Von Günter ange, um 1996, 91-1

Sievernich, M., DIe Aktualıtät der Mission nach Kar/| Rahner In EIN
Glaube In vielen ulturen Theologische und soziopastorale Perspek-
tiıven für en Miteinander Von Kırche und Gesellscha In der E]-
men Welt, ng VO  3 Missionswissenschaftlichen Institu MIssIio V..
rankiu 1996, 186-204

Slevernich, M., Von der Utopie zZur Zur eologıe VOIT Gustavo
Gutierrez. In aul Fornet-Betancourt (Hg.) Befreiungstheologıie: KrI-
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Ischer Rückblick und Perspektiven für dıe Zukunft, Kritische
Auswertung und NEeUeEe Herausforderungen, Maınz 1997, 113-125
Slevernich, M 9 Andersheit und KommMunNıIkatiıon Das Missionsver-
STandnıs FrancISCO de TOorıas +1546) In eue Zeitschrift für ISSI-
ONnswIissenschaft Nouvelle Revue de SCIENCE missionailre 53/2 1997
&837

Sievernich, M., Planetarısche laspora. Zur Dastoralen Bedeutung EI-
lelTr Krisenkategorie. In eIınNo Bärenz (Hg.) Theologie, diıe nNört
und SIE (Festschrift für 0OSe Bommer zu Geburtstag). Würz-
DUrg 1998, 4-1
Sievernich, M., reinerl und Verantwortung. ISche und theologı-
sche Perspektiven. In OSe EisenDurg (Hg.) DIie reiner des Men-
Schen Zur rage VOIlT Verantwortung und SChuld, Regensburg 1998,
102-1

Sievernich, M., Das »Heillige Jahr«. Symbolische Bedeutung und
theologische Deutung. In Praktische Theologie 34/2 1999) /-10.
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Kiel: Theologische eVv.)

Name und Adresse des Instituts

Institu für Praktische T heologıe
Theologische aKu der CGhristian-Albrechts-Universität Kıel
LeIDBNIzZSTr 41 [D-24118 Kiel, Tel 0431-8380 2389, Fax 0431-8380 4/714,
E-Mmaıl prakttheol@mail.uni-kiel.de

Aktuelles Personal (Stand Oommersemester

Prof Dr Reiner Preul
Prof Dr emnar: Schmidt-Rost
Wiss Miıtarbeiter
Dörte Schappler, Dr Bernd-Michael Haese
Lehrbeauftragte: Karın Pıchura, tudienrätin (Religionspädagogık)

Ulriıch Gradert, Pastor (Plattdeutsche Fredigt)

Geschichte Instituts

Die Theologische Fakultät besteht WIEe dıe Christian-Albrechts-
Universität seıt 1665 LeNrstuünhle für Praktische Theologıe wurden rsi
ImM auTte des Jahrhunderts eingerichtet. SO noch DIS 1894
der Kirchengeschichtler (3ustav Kawerau uch das Fach Praktische
eologıie. der Berufung Von Otto Baumgarten Lehrstuhlinhaber
VOT 1894 DIS 1926 egann dıe el erer, diıe ausdrücklich und
ausschließlich dieses Fach ehrten Auf Baumgarten lolgten enimrıic
Rendtorftft, eorg Hoffmann, oachım Scharfenberg und emnar:
Schmidt-Rost, auf eınen zweıten 1978 eingerichteten Lehrstuhl Wolf-
Qgarıg eC und Reiner Preul

S  4 uelle Arbeitsschwerpunkte:
Kirchentheorie/Kybernetik
Christliche Publizisti
1aKONI
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Spezielle Lehrangebote
Grundfragen und Ubungen ZUT christlichen Publizisti
FHragen der Kasualıen

U Forschungsprojekte
Laufend Kurzformen der Rundfunkverkündigung
Soeben abgeschlossen
Menschenverständnis | der 1aKOoNnıe
Religiöse Aspekte | schizophrenen Wahn
Tele Visıonen Fragen der Fernsehverkündigung
Grenzen überwinden Geschichte und Analyse der rDe des
Referates für "Frauen | Kırche und Gesellschaft”" | Luther!-
SCNen un (abgeschlossene noch unveröff Dissertatio-
nen)

Keine

l  ı jJungste Veröffentlichungen AUS dem nstitut

Reiner Preul, Kirchentheorie, Berlın 199 /
In Oochheım, Seelsorge und FPsychotherapile. Hıstorisch--Systema-

tische Studien ZUT VvVon der Seelsorge DEl SKar Pilster,
Eduard Ihurneysen und alter Uhsade! um 1998

Lothar Stempin ÖOrdnung als Prozeß Veränderte Orientierungs und
Steuerungskonzepte christlicher Lebensgestaltung eispie|
der >Leıtlınıen kiırchlichen Lebens«<

Reihmer Preul/ eimnnar: Schmidt Rost Sammelband ZuUu ema
ırche und Mediıen als Veröffentlichung der Wissenschaftliıchen
Gesellscha für Theologıe (erscheint | erbs 1999
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Pastoraltheologische Informationen (PThl)
18 (1998) 113-115

Protest der Ausschreibung In Bamberg
DIe Pastoraltheologenstelle In Bamberg (Nac uCchs) ist gE-schrieben abgesenkt auf und Dereıts In der Ausschreibung eIn-

auf riesier. egen letzteres erno!| der orsian Protest
AUuUS rechtlichen und grundsätzlichen rwägungen Im Wortlaut
„Der orsian der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheolo-
ginnen und -theologen protestiert dıe der Ausschreibungder Professur für Pastoraltheologie und Kerygmatik (C 3) der Ka-
OllSC Theologischen aKulla der Otto-Friedrich Universitä: Bam-
Derg
Im Ausschreibungstext el ezIdIle Diese Stelle Ssoll mit eınem
resier Desetzt werden.‘ Diese Ausschreibung ıst Iıne Einengung auf
eriker, wodurch ausgewlesene Theologinnen und ITheologen

Von eIıner Bewerbung terngehalten werden amı el Ine
Ausschreibungspraxis atz, dıe qualifizierte Personen aran hındert,
sıch auf diıe Professur für Pastoraltheologie Dewerben
Unverständlich Ist, WIE eın solcher Ausschreibungstext dıe uniıversitä-
ren Gremien und das zuständıge Mıniısterium Dassieren konnte DIe
reC  ichen orgaben senen VOT, da Stellen geschlechtsneutral AUS-
zuschreiben sınd Mit dieser Ausschreibung ırd das eC auTt freie
Berufsausübung iundamental verletzt Von gleichen Wettbewerbs-
chancen zwischen Priestern und Lalen, Ihrer fachwissenschaftlichen
und menschlichen Qualifikation entsprechend Dberufen werden,
kann NIC die Rede sSenn
Der Kirche und ihrer Leitung mu/f3 aran gelegen senIn, daß uch IM
akademıischen Umifteld menschlich wWIe aCcNlıc überzeugende Frauen
und Männer berufen werden OoNS ırd diıe Theologie Im Kahmen
der Universitä NIC mehr erns
Die Konferenz der deutschsprachigen Hastoraltheologinnen und
-theologen Ist NIC Dereiıt, diese von Ausschreibungen auf sıch DEe-
ruhen lassen, und ırd Sıch uber weltere Schritte Rechenschaft
geben
rribourg/Mainz, den Februar 1999
Prof Dr LeO Karrer, Vorsitzender“

Die Ausschreibung laute auf ausdrücklichen unsch Von ErzZDI-
SCHO Kar/| Braun und edenken n der akKultal, erklärte der De-
Kan der Bamberger akKultal, eOorg Kraus Auf den Protest hın [6A-
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gie Frzbischof Braun, ET alte SICH Ur römische orgaben, diıe
uch fur Pastoraltheologen gelten wurden...

Berufungen
In Eichstätt ISst als Pastoraltheologe (Nac ott!) Prof Dr I01Ss
Schifferle berufen worden, der einstwellen ucNn welıter seıner DIS-
herigen Stelle In Chur das Fach vertritt
An dıe KFH NRW, Abt Paderborn (Nac Hochstaffl), geht Dr Man-
red elok, eiler!| für Fortbildung ImMm Bıstum Limburg Im Beırat War
Schifferle bislang Ländervertreter SChweIzZ, e10 der Fort-
ildungskonfterenz.
Bıs ZuUu Redaktionsschlu ß War keine Besetzung In Utrecht, Graz,
Vechta der Bamberg bekannt

storaltheologenkongreß S  n IneZzUuU rganisations-
entwIi  ung und Prakt.  eologie

Kırche en Unternehmen? Organisationsentwicklun In der Kırche
Herausforderung der Praktisc Theologıe” ist das des
zwellährlichen Kongresses der Konferenz der deutschsprachigen Pa-
storaltheologinnen und -theologen e.V In ensberg 27.-30.9.1999

!] sollen Montag In eınem erstien Schritt „Erfahrungen“” Z7WEI
E-Prozesse (Sr fur dıe Waldbreitbacher Schwestern
und Domkapıtular allı übınge für das Bıstum imburg dargestellt
werden. nier „Grundlagen“ werden Adus OE-Perspektive eın CMIN-
sey-Mitarbeiter Jochen verlac)| mıt Bıstum ssen als Hintergrund,
ggt Prälat Dieter Schümmelfeder) und als Praktischer Theologe Prof
Dr Alfred äger, Bethel, uber Leitbildprozesse In der Kırche eiferle-
re  - Am drıtten „Praxis“- Tag sIind unf workshops (von DIÖözese und
emennde üuber diakonische Einrichtungen DIS Verbandsarbeiıt und
universiıtärer Praktische Theologie) vorgesehen, DEevVOr dıe gegenseiti-
genNn Herausforderungen VOorn\ und Praktischer Theologıe hematı-
siert werden sollen. Der abschließende Donnerstag Soll dıe wechsel-
seitigen „Impulse“ In ıer Statements | IC Hartmut
Heidenreich, Prof Dr Hermann Stenger, Prof Dr alter ürst) und
Plenumsdiskussion formuliıeren.
ÄAm Mittwochabend Ist diıe Mitgliederversammlung des e V An den
übrigen Abenden gibt Geselligkeit undEn
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INFORMATIONEN

Anmeldungen sollten DIS dıe Geschäftsstelle n Maınz (sıehe
Innentitel) gehen Von dort Ist uch ıne detaillierte Ausschreibung ET -
IC gern verweısen WIr auf den reduzierten Kongreßbeitrag für
Studierende und asie hne Einkommen?‘).

115



Die Autoren dieses es

Roland egen, Mitarbeiter Comenius-Institut, Arbeitsstelle
Helmut Hanısch, Prof fuür Religionspädagogık, Universitä LEIPZIG
eınhno OKTrOSC Prof fur Praktische Theologıe, Universitä Osna-
ruC
Kar/ rns NIpkow, Prof für Praktische Theologıe, Universitä
übıngen
Christoph Ih cnheılke, Leıter des Gomenius-Instituts Münster

Hennig Schröer, Prof für Praktische Theologıe, Universitä onn
Friedrich Schweitzer, Prof für Praktische Theologıe, Universı Tü-
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